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GruBwort
Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

wie kann Uberschuldung definiert werden und wer ist davon betroffen? Welche Griinde
bedingen zu hohe Verbindlichkeiten? Gibt es Handlungsempfehlungen zur Verringerung
der Anzahl Uberschuldeter Haushalte? Und wie sieht erfolgreiche Praventions- und Auf-
kldrungsarbeit tatséchlich aus? Der Uberschuldungsreport 2014, der erneut in Zusam-
menarbeit mit der Stiftung ,Deutschland im Plus® realisiert wurde, liefert auf diese
Fragen empirisch fundierte Antworten.

Bereits zum neunten Mal halt die Untersuchungsreihe die neuesten Erkenntnisse zum
Thema Ver- und Uberschuldung bereit. Auch wenn die gesamtwirtschaftliche Entwicklung
und der Rickgang der Verbraucherinsolvenzverfahren derzeit positiv stimmen, gibt es
dennoch Trends, die Anlass zur Sorge geben. So bereitet trotz der guten Entwicklung am
Arbeitsmarkt vor allem der hohe Anteil prekarer Arbeitsverhaltnisse zunehmend Kopfzer-
brechen. Solche Beschaftigungsverhdltnisse haben haufig, spdtestens mit Beginn der
Rente, Einkommensarmut zur Folge. Diese wird wiederum fiir viele zum Uberschuldungs-
ausléser. Aus diesem Grund musste in diesem Jahr zu den bisher bekannten finf Haupt-
Uiberschuldungsursachen mit dem Phadnomen der ,Einkommensarmut® im iff-Uberschul-
dungsreport ein weiterer hinzugefligt werden. Darliber hinaus werden weiterhin Arbeits-
losigkeit, gescheiterte Selbstdndigkeit, Scheidung, Konsumverhalten und Krankheit als
Hauptiiberschuldungsgriinde genannt. Zusammen ergeben diese die ,Big Six".
71,7 Prozent der untersuchten Privathaushalte nannten sie als Grund fiir Uberschuldung.

Wo also ansetzen? Unsere Meinung ist: Wer dauerhaft der Ver- und Uberschuldung ent-
rinnen mochte, sollte in der Lage sein, das verfligbare Haushaltseinkommen zielgerichtet
einzusetzen. Ein sinnvolles und nachhaltiges Management der zur Verfligung stehenden
Liquiditat sichert ein selbstbestimmtes Leben - auch und vor allem im Hinblick auf die
richtige Einschatzung von Lebensrisiken.

Hier setzt auch die Stiftung ,Deutschland im Plus" an. Deren Ziel ist es, mdglichst viele
Privathaushalte fliir einen angemessenen Umgang mit den eigenen Finanzen zu sensibili-
sieren, damit diese die richtigen Finanzentscheidungen treffen kénnen. Die Stiftung legt
deshalb den Schwerpunkt ihrer Praventionsarbeit auf finanzielle Bildung und fordert diese
schon friihzeitig bei Schilerinnen und Schiilern. Das hierzu konzipierte und modular
aufgebaute Unterrichtsmaterial wurde in Zusammenarbeit mit Padagogen weiterentwi-
ckelt und kann flexibel an die kognitiven Fahigkeiten der Jugendlichen angepasst werden.
Der Workshop ,Konsum geplant, Budget im Griff* rlickt nicht nur die verantwortungsvolle
Budgetplanung in den Mittelpunkt, sondern animiert die Schiler ebenso zur Selbstreflexi-
on im Hinblick auf ihr persénliches Konsumverhalten.

Um wichtige Themen der finanziellen Bildung nachhaltig bei ihren Zielgruppen zu veran-
kern, setzt die Stiftung ,Deutschland im Plus" auch auf weitere kostenfreie und zielgrup-
pengerechte Medien. Neben ihrer umfassenden Website informiert seit Oktober 2013
auch ein Facebook-Auftritt Lehrerinnen und Lehrer, Eltern, Schiilerinnen und Schiler
Uber alles Wissenswerte rund um den verantwortungsvollen Umgang mit Geld. Spar- und
Veranstaltungstipps, Geschenkideen, Begriffserklarungen und Informationen zum Unter-
richtsmodul der Stiftung werden so vielfach geteilt. Internetfédhige Filme zu den Themen
~Konsumverhalten™ und ,Kostenfallen®, die von jungen Erwachsenen im Auftrag der
Stiftung entwickelt und gedreht wurden, vervollstdndigen den Social-Media-Auftritt von
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,Deutschland im Plus". Eine weitere MaBnahme im Bereich der aktiven Uberschuldungs-
pravention ist die kostenfreie App ,Mein Budget®, ein Haushaltsbuch.

Es gibt viele Wege, Kosten zu sparen, man muss diese nur finden und beschreiten. Das
kostenfreie und vierteljahrlich erscheinende Stiftungsmagazin ,ImPlus® der Stiftung
~Deutschland im Plus" zeigt diese unter dem Motto ,Geld und Leben" auf. Mit dem Pos-
termagazin ,KinderPlus" bietet die Stiftung zusatzlich fiir Kinder im Grundschulalter einen
padagogisch durchdachten und einfachen Zugang zum Thema ,Umgang mit Geld".

Beide Medien tragen zur umfassenden Diskussion rund um das Thema Geld innerhalb der
Familie bei. Die Magazine ,ImPlus™ und , KinderPlus" werden von Banken, Schuldnerbera-
tungsstellen und Familienservices vor Ort sowie auf deren Websites angeboten.

All diese vorgenannten MaBnahmen dienen der kontinuierlichen Praventionsarbeit der
Stiftung ,Deutschland im Plus®. Sie erganzen die schnelle und kostenlose Online-
Schuldnerberatung, die telefonische Beratungshotline flir Ratsuchende sowie das um-
fangreiche Wissensportal unter www.deutschland-im-plus.de.

Der Uberschuldungsreport 2014 bietet eine wertvolle Informationsquelle fir alle, die sich
aktiv fur Uberschuldungspravention und die Unterstiitzung von Menschen in finanzieller
Not einsetzen, nicht zuletzt, weil flr die diesjahrige Ausgabe mit Herrn Dr. Dieter Korczak
und Prof. Dr. Harald Ansen zwei renommierte Gastautoren gewonnen werden konnten.
Die abgeleiteten Handlungsempfehlungen und Ergebnisse sind flr die Stiftung , Deutsch-
land im Plus™ Ansporn, ihre Ziele in den Bereichen Aufklarung, Pravention und Hilfeleis-
tung auch in den nachsten Jahren konsequent zu erftllen.

Mit dem Uberschuldungsreport 2014 wiinschen wir Ihnen nun eine informative Lektire.
Dr. Christiane Decker

Prof. Dr. Michael-Burkhard Piorkowsky

Prof. Dr. Jirgen KeBler

Philipp Blomeyer

Stiftungsvorstand ,Deutschland im Plus"
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Abbildung 1:  Kontolosigkeit bei Klienten der Schuldnerberatung 2004 bis 2013
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Ergebnisse

Der diesjahrige Uberschuldungsreport beruht auf einer stark vergréBerten Stichprobe von
insgesamt 50.670 Haushalten, die sich seit 2004 in die Obhut einer von 20 Schuldnerbe-
ratungsstellen begeben haben. Abgedeckt sind damit alle Bundeslander. Die Ergebnisse
sind damit robuster und die Aussagen bilden ein zuverlassiges Bild der Lage der Klienten
der Schuldnerberatungsstellen in Deutschland ab (= Kapitel 11.1 ab Seite 86).

Unsere Einschatzung zur Entwicklung der Zahl der Gberschuldeten Haushalte in Deutsch-
land ist verhalten positiv. Ein glinstiges Zeichen ist der starke Rickgang der Verbrau-
cherinsolvenzverfahren das dritte Jahr in Folge auf einen zwischenzeitlichen Tiefpunkt im
Jahr 2013. Auf Grund eines glnstigen konjunkturellen Umfelds ging bei anziehender
Beschaftigung auch die Zahl der Arbeitslosen seit Mitte des vergangenen Jahres zuriick.
Gleichzeitig sank die Arbeitslosenquote saisonbereinigt auf 6,7 Prozent im Juni dieses
Jahres, ein Wert, der im durch die Bundesarbeitsagentur erfassten Zeitraum den nied-
rigsten Stand markiert. Dessen ungeachtet erhdhte sich die Zahl der so genannten Lang-
zeitarbeitslosen im Jahr 2013 gegeniiber 2012 um knapp 19.000 Personen und der Anteil
prekdrer Arbeitsverhaltnisse, abzulesen an den Haushalten, die trotz Erwerbsarbeit
ALG II beziehen missen, verharrte auf einem hohen Niveau. Auch bei den Grindungen
war die Entwicklung nicht einheitlich: Die Nebenerwerbsgriindungen zogen an, wahrend
die Vollerwerbsgriindungen auf einen Tiefstand fielen. Alles zusammengenommen erklart,
warum die Auskunfteien nur einen leichten Rickgang der Personen mit ,harten Negativ-
merkmalen™ ausweisen. Es steht damit zu befiirchten, dass die Konjunktur diejenigen
Haushalte mit multiplen Schwierigkeiten nicht erreichen konnte und fiir diese Personen
weitere Hilfestellungen erforderlich sind (= Kapitel 3 ab Seite 12).

Zum wirtschaftlichen Umfeld passt, dass im Jahr 2013 die unfreiwillige Arbeitslosigkeit
als Uberschuldungshauptgrund erneut unter der 30-Prozent-Marke verharrt. Auch andere
Arbeitslosigkeitszeichen bei den Klienten! der Beratungsstellen sind iiberwiegend riick-
laufig. Der Anteil derjenigen, die wegen einer gescheiterten Selbstandigkeit in die Bera-
tung gelangten, hat ebenfalls abgenommen, wohl von der geringeren Griindungsaktivitat
herrihrend. Solche Félle und diejenigen, die auf Grund von Scheidung und Trennung in
die finanzielle Krise geraten sind, bilden mit jeweils etwa 10 Prozent die zweit- bezie-
hungsweise dritthaufigsten Erklarungsmuster. Danach folgen Krankheit und das irrationa-
le Konsumverhalten. Letztgenannte Griinde machten 2013 jeweils etwa 8 Prozent der
Falle aus. Mit fast 7 Prozent hatte im Jahr 2013 auch die den Klienten attestierte Ein-
kommensarmut einen hohen Stellenwert. Sie wird von den Schuldnerberatern bei jedem
Funften der Uberschuldeten ab 65 Jahre als Ursache der finanziellen Situation genannt.
Einer der sechs Uberschuldungsgriinde Arbeitslosigkeit, gescheiterte Selbstandigkeit,
Trennung, Krankheit, Konsumverhalten und Einkommensarmut war im Jahr 2013 nach
Einschatzung der Schuldnerberater in fast drei Viertel der Fille Hauptausldser der Uber-
schuldung, so dass man mittlerweile von diesen als den ,Big Six" der Uberschuldungs-
grinde sprechen kann (> Kapitel 2, ab Seite 9).

Die durchschnittlichen Schulden sanken im Jahr 2013 auf 31.431 Euro, wobei in 50 Pro-
zent der Falle knapp 14.000 Euro oder weniger ausreichten, um die Schuldnerberatung
aufzusuchen. Der zwischenzeitliche Anstieg aus dem Vorjahr ist damit gestoppt. Auch die
ehemals selbstdndigen Klienten hatten mit durchschnittlich 63.525 Euro wieder deutlich

1 Im Sinne einer besseren Lesbarkeit der Texte wurde von uns entweder die mannliche oder weibliche

Form von personenbezogenen Hauptwortern gewahlt. Dies impliziert keinesfalls eine Benachteiligung
des jeweils anderen Geschlechts.
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weniger Schulden als die Vergleichsgruppe des Vorjahres. VolumenmaBig mehr als 80
Prozent aller Forderungen entfielen dabei auf die Banken, die 6ffentliche Hand, gewerbli-
che Gldaubiger und Inkassounternehmen. Banken scheinen gegeniber Grindern zurick-
haltend zu sein. Auf sie entfielen lediglich 31 Prozent der Forderungen gescheiterter
Selbsténdiger, gegeniiber 47 Prozent der Forderungen bei den iibrigen Uberschuldeten.
Bei gleichzeitig sinkendem Refinanzierungszinssatz stieg der Anteil der von den Glaubi-
gern verlangten Verzugszinsen und sonstigen Kosten in den letzten Jahren kontinuierlich
an. Beides sind Befunde, die Anlass zu einer vertieften Untersuchung geben (> Kapitel 4
ab Seite 25).

Die Untersuchung der geféhrdeten Personen und Haushalte zeigt, dass sich die Lage der
besonders Verletzlichen immer weiter verscharft. Hierzu gehéren seit Jahren die allein
erziehenden Eltern und die Familien mit drei und mehr Kindern. Die glinstige Konjunktur
erreicht sie nicht. Trotz vergleichsweise kleiner HaushaltsgroBen werden in Uberschulde-
ten Haushalten durchschnittlich mehr Kinder betreut als im deutschen Durchschnitts-
haushalt. Uberschuldung ist zudem fir mehr als die Halfte der Betroffenen ein einsames
Schicksal. Fast 57 Prozent der Ratsuchenden lebten bei Beratungsbeginn allein, einen
zwischenzeitlichen Hochststand in dem von uns betrachteten Zeitraum markierend. An-
lass zur genauen Beobachtung bieten auch die gescheiterten Selbstandigen ohne deut-
schen Pass. Sie machten im Jahr 2013 fast jeden dritten Fall unter den Selbsténdigen in
der Schuldnerberatung aus (= Kapitel 5 ab Seite 36).

Fir diesen Uberschuldungsreport konnten zwei Gastautoren gewonnen werden. Dieter
Korczak widmet sich in seinem Kapitel der Uberschuldung im Alter und komplettiert
damit die im vergangenen Report begonnene Detailuntersuchung zu dieser Gruppe. Er
geht in seiner Untersuchung auf die Uberschuldungsgriinde, und dort besonders auf
Gesundheitskosten und im Zusammenhang mit Finanzdienstleistungen stehende Uber-
schuldungsursachen ein und leitet aus seinem Befund Handlungsempfehlungen ab (>
Kapitel 6 ab Seite 50). Harald Ansen befasst sich in seinem Kapitel mit der Methodik der
Sozialen Arbeit, deren Erkenntnisse er zusammenfasst und flr die Praxis nutzbar macht.
Das Kapitel richtet sich primar an die Schuldnerberatung, ist aber auch dariber hinaus
von Interesse, weil es die Vielschichtigkeit der Problemlagen und Ansatzpunkte der Hilfe
im Zusammenhang mit der im Mittelpunkt dieses Berichts stehenden Bevélkerungsgrup-
pe aufzeigt (= Kapitel 10 ab Seite 67).

Die Vielfalt der Sozialen Schuldnerberatung zeigen auch die Ergebnisse der Beratung,
denen wir ein kurzes Kapitel widmen. Danach sind Schuldenregulierungen auBerhalb des
Insolvenzverfahrens in den vergangenen Jahren wieder angestiegen (> Kapitel 8 ab
Seite 62).

Positive Ergebnisse erbringt unsere Untersuchung zu den Pfandungsschutzkonten und zur
Kontolosigkeit. Mehr als die Halfte der Ratsuchenden und fast jeder Zehnte mit laufenden
Pfandungen verfiigen bereits zu Beratungsbeginn Uber ein eigenes Pfandungsschutzkon-
to. Die Kontolosigkeit hat den niedrigsten Stand seit Beginn unserer Messungen erreicht.
Wir haben dieser erfreulichen Entwicklung Abbildung 1 auf Seite 2 gewidmet (> Kapitel 7
ab Seite 58).

Weniger positiv ist die trotz kirzerer Beratungszeiten immer noch bei etwa 14 Jahren
liegende typische individuelle Uberschuldungsdauer, wobei abzuwarten ist, inwieweit die
Reform des Verbraucherinsolvenzverfahrens und die damit intendierte Verklirzung der
Wohlverhaltensperiode erfolgreich sein werden (- Kapitel 9 ab Seite 64).
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Einleitung

Der iff-Uberschuldungsreport erscheint zum neunten Mal. Er analysiert die Struktur und
Entwicklung der privaten Uberschuldung in Deutschland und geht ihren Ursachen, Auslé-
sern und Auswirkungen nach. Er stiitzt sich auf einen qualitativ hochwertigen Datensatz
aus der Schuldnerberatung, dessen GrdBe auch im internationalen Vergleich nahezu
einmalig ist - dieser umfasst nun Informationen zu 50.670 Haushalten aus Beratungs-
stellen der gesamten Bundesrepublik.

Uberschuldung ist ein soziales, juristisches und ékonomisches Problem, dessen Erfor-
schung der interdisziplindren Zusammenarbeit von Soziologen, Juristen und Okonomen
bedarf. Wahrend die ersten acht iff-Uberschuldungsreports aus dem Blickwinkel eines
Soziologen und Juristen eingeleitet wurden, mdchte ich hier das Problem aus dkonomi-
scher Sicht beleuchten. Uberschuldung ist 6konomisch gesehen ein Uberschuss der Ver-
bindlichkeiten Uber das Vermdégen (negatives Reinvermdégen) oder ein Mangel an
Liquiditat zur Erflllung aller Verbindlichkeiten. Sie kann private Haushalte und Unter-
nehmen ebenso wie ganze Staaten treffen. Ursachen sind exogene negative Liquiditats-
schocks und/oder ein Anstieg der Verbindlichkeiten. Negative Liquiditatsschocks kdénnen
durch einen Riickgang der Einnahmen (bei privaten Haushalten zum Beispiel infolge von
Krankheit, Arbeitslosigkeit, Kurzarbeit, Scheidung) oder der Vermégenswerte (zum Bei-
spiel durch sinkende Immobilienpreise) auftreten. Ein Anstieg der Verbindlichkeiten kann
durch Zinssteigerungen, kumulierende Schuldzinsen oder eine unkontrollierte Neuver-
schuldung bedingt sein. Uberschuldung fiihrt zu sozialen und 6konomischen Wohlfahrts-
verlusten, zum Beispiel durch soziale Ausgrenzung, Beeintrachtigung der Gesundheit,
Zusammenbruch von Ehen, erschwertem Zugang zu Krediten, Girokonten und Arbeits-
platzen. Die volkswirtschaftlichen Kosten bestehen in Volkseinkommens- und Wachs-
tumsverlusten durch entgangene Investitionen oder entgangene produktive Beteiligung
am Wirtschaftsleben.

Uberschuldung kann damit als Versagen des Finanzsystems angesehen werden, seine
produktiven Funktionen flr die Realwirtschaft zu erflillen. Das Finanzsystem eines Landes
umfasst im weitesten Sinne die institutionellen Rahmenbedingungen und Regeln, welche
das Verhalten und die Interaktionen zwischen Anbietern und Nutzern von Kapital beein-
flussen. Seine Hauptaufgaben bestehen darin, die vorhandenen Ressourcen und Fahigkei-
ten produktiven Verwendungen zuzufihren und die dabei anfallenden Risiken auf
maoglichst viele Schultern oder Uber die Zeit hinweg so zu verteilen, dass die Kapitalnut-
zer oder Schuldner gegen exogene Schocks abgesichert sind. Dies verlangt eine verant-
wortliche Kreditvergabe der Anbieter zur Finanzierung produktiver Investitionen in die
Zukunft ebenso wie eine auf den Schutz der Kapitalnutzer (Kreditnehmer ebenso wie
Mieter und Arbeitnehmer) ausgerichtete Ausgestaltung des Kredit-, Sozialversicherungs-,
Wohnungsmarkt- und Arbeitsmarktsystems. Insofern ist es zu begriiBen, dass sich ein-
zelne Anbieter den Kriterien einer fairen und verantwortlichen Kreditvergabe stellen und
dadurch auch die Offentlichkeit dafiir sensibilisieren, dass neben dem Preis ganz beson-
ders die Anpassungsfiahigkeit und Sicherheit eines Kredits zentrale Elemente der Uber-
schuldungspravention sind. Allzu leicht wird oft den Kredithehmern, bezeichnet als
Schuldner, die Schuld fir ihre Uberschuldung zugeschoben, etwa wenn von , iiberzogenen
Konsumwiinschen™ (zum Beispiel Wirtschaftswoche, 8. November 2012) oder einem
~Kaufrausch ohne Reue - Deutsche im Kreditwahn™ (Wirtschaftswoche, 11. Juni 2013)
gesprochen wird. Dabei wird aber auch auf die verfihrerischen Offerten fir Konsumkredi-
te hingewiesen. Nicht zuletzt seit Ausbruch der Subprime-Krise auf dem US-
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amerikanischen Immobilienmarkt wissen wir, dass die Schuld an der Uberschuldung viel
eher auf der Angebotsseite zu finden ist, wo Lockvogelangebote zu niedrigen, aber vari-
ablen Zinsen eine verantwortungslose Kreditvergabe an die einkommensschwachsten
Haushalte herbeifiihrten, was wiederum durch ein falsch konstruiertes Anreizsystem bei
der Verbriefung von Krediten beglnstigt wurde.

Ahnliches gilt fiir die Uberschuldung von Staaten. So ist die oft in den Medien vertretene
Aussage, lberschuldete Lander wie Griechenland hatten auf Grund Uberzogener Kon-
sumwilinsche oder Faulheit Uber ihre Verhdltnisse gelebt, ein Mythos. Die europdische
Staatsschuldenkrise ist auch keine Wahrungskrise, sondern eine Krise der Uberschuldung
einzelner Euro-Mitgliedstaaten. Dazu trugen insbesondere deutsche und franzdsische
Banken bei, die durch Kreditvergabe an diese Staaten héhere Renditen erzielen konnten
als im Heimatland. Der exogene Schock der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise erhdh-
te dann die Staatsausgaben zur Stlitzung von Banken und Arbeitslosen und senkte die
Steuereinnahmen. Bei hoch verschuldeten Landern wie Griechenland, aber auch bei
Irland, das erst seit Ausbruch der Bankenkrise Haushaltsdefizite verzeichnet, kam ein
Anstieg der Verbindlichkeiten durch Zinssteigerungen hinzu, nur weil die Finanzmarkte
die Kreditwirdigkeit dieser Lander schlechter bewerteten. Eine hohe Schuldenquote ist
an sich aber kein Problem, solange die Kredite produktiv und nicht konsumtiv verwendet
werden. So gibt es weder in der Theorie noch in der Empirie eine optimale H6he der
Verschuldung, deren Uberschreitung fiir die wirtschaftliche Entwicklung schadlich waére.
Griechenland hat zusatzliche Kredite erhalten, aber davon profitieren insbesondere die
Finanzinstitute, welche Griechenland-Anleihen gekauft hatten, wahrend die Schuldenlast
nur noch weiter gestiegen ist und die an die Darlehen gekoppelten Sparauflagen die
Wirtschaft weiter belasten. Selbst der Internationale Wahrungsfonds sieht mittlerweile
ein, dass es besser gewesen ware, das Land frihzeitig zu entschulden. Aber auch die
Banken, die durch Steuermittel oder neue Staatsschulden vor der Insolvenz bewahrt
wurden, hatten sich lGberschuldet. Dies kann hier ja nicht an fehlender finanzieller Allge-
meinbildung liegen, die leicht als Ursache der Uberschuldung privater Haushalte ange-
fuhrt wird. GroBe, international vernetzte Banken k&énnen aber im Gegensatz zu
Verbrauchern die Regeln zu ihren Gunsten beeinflussen und sich darauf verlassen, dass
sie bei Uberschuldung vom Staat gerettet werden. Eine zu laxe Regulierung, verbunden
mit der Einlagensicherung, einer fehlenden Insolvenzordnung fiir Banken und dem so
genannten ,too big to fail®, verschaffte den Banken Mdglichkeiten und Anreize, mit im-
mer mehr Fremdkapital an den Finanzmarkten zu spekulieren, um die Eigenkapitalrendite
der Aktiondre hochzuhebeln. Damit wurden vermehrt unproduktive Investitionen getatigt
und eine Blase an den Finanzmarkten erzeugt, deren Zusammenbruch private Haushalte
ebenso wie Banken in die Uberschuldung fiihrte. Privatisierung der Gewinne, aber Sozia-
lisierung der Verluste bei den Banken auf Kosten der Steuerzahler beziehungsweise Ver-
braucher widerspricht dem Ziel einer auf Wohlstand aller ausgerichteten Risikoteilung.

Diese Beispiele illustrieren, dass Uberschuldung ein vielschichtiges Phdnomen ist, dessen
Ursachen primar in einem fehlkonstruierten Finanzsystem mit Fehlanreizen auf der An-
bieterseite liegen, deren Folgen aber vor allem den Verbrauchern oder Schwacheren
aufgebiirdet werden. Dazu bedarf es weiterer Forschung von Okonomen, Sozialwissen-
schaftlern und Juristen. Der vorliegende iff-Uberschuldungsreport trdgt dazu bei. Wir
danken der Stiftung Deutschland im Plus, dass sie diese Arbeit ermdglicht hat.

Doris Neuberger, im Juli 2014
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1 Was ist Uberschuldung?

Eine einheitliche Definition der Uberschuldung gibt es nicht, und es ist auch fraglich, ob
eine solche Definition der Breite des Problems gerecht werden kénnte.? Der Versuch der
Europadischen Union und anderer politischer Akteure, eine einheitliche Definition zu fin-
den, ist bislang nicht erfolgreich gewesen. Diskutiert wird, dass die Definition bei den
privaten Haushalten ansetzen soll, formelle und informelle finanzielle Verbindlichkeiten,
die Zahlungsunfdhigkeit, die strukturelle Uberschuldung, den Verlust eines angemesse-
nen Lebensstandards und die Insolvenz umfassen soll.? Ahnlich definiert der Dritte Ar-
muts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung Uberschuldung aus ékonomischer Sicht
wie folgt:

~Ein Privathaushalt ist berschuldet, wenn Einkommen und Vermégen aller Haushaltsmit-
glieder (ber einen langeren Zeitraum trotz Reduzierung des Lebensstandards nicht aus-
reichen, um féllige Forderungen zu begleichen."*

In den zugehdrigen Materialien zur Familienpolitik wurden noch mehrere, phasenbezoge-
ne Definitionen der Uberschuldung genannt. Je nach erreichtem Stadium und Sichtbarkeit
der finanziellen Krise wurde dort zwischen subjektiver, objektiv-normativer, relativer und
absoluter Uberschuldung unterschieden.® Unter dem Strich betreffen die genannten
Definitionen alle einen in verschiedenen Bereichen als nachteilig empfundenen Mangel an
Liquiditat. Nicht die Bilanz eines Vermdgens, sondern der ,Cashflow™ entscheidet dar-
Uber, welche wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Méglichkeiten ein Haushalt hat.
Entsprechend kann davon gesprochen werden, dass es sich bei der Uberschuldung um
eine moderne Form der Armut, namlich der Armut an Liquiditdt handelt. Der Schutz der
Liquiditat hat Verfassungsrang, wie auch das Bundesverfassungsgericht in seiner Ent-
scheidung vom 9. Februar 2010 festgestellt hat.® Nicht zu verwechseln mit Uberschul-
dung ist die Verschuldung von Personen und Haushalten. Schulden sind gegeniiber
Dritten bestehende Zahlungsverpflichtungen. Solche Verbindlichkeiten resultieren vor
allem aus in der Bevélkerung weit verbreiteten Dauerschuldverhaltnissen wie Miete,
Geldkredite, Energieversorgungs- oder Telekommunikationsvertrdgen. Uberschuldete
Personen sollten daher nicht - wie umgangssprachlich und teilweise auch in der Wissen-
schaft praktiziert - als ,Schuldner® bezeichnet werden. Entsprechend wird in diesem
Bericht auch von Uberschuldeten Personen oder Haushalten oder Personen in einer finan-
ziellen Krise gesprochen.

Korczak (2004).

Dazu zuletzt Europaischer Wirtschafts- und Sozialausschuss (2014): ,Der Europaische Wirtschafts- und
Sozialausschuss (EWSA) verfolgt mit gréBter Aufmerksamkeit das Problem der Uberschuldung, das
sich mit der Finanzkrise, dem Anstieg der Lebenshaltungskosten und der Inanspruchnahme von Dispo-
sitionskrediten verstarkt hat. Er hat bereits bei verschiedener Gelegenheit die Notwendigkeit eines Ta-
tigwerdens auf europaischer Ebene zum Ausdruck gebracht. Er stellt fest, dass die Ursachen zwar
bekannt sind, es jedoch an einer einheitlichen Definition des Begriffs ,Uberschuldung' und den Mitteln
flr eine prazise Lagebestimmung in den Mitgliedsstaaten fehlt. Daher fordert er eine gemeinsame Be-
griffsbestimmung."

Bundesministerium fiir Arbeit und Soziales , S. 49 ff. Auch der Vierte Armuts- und Reichtumsbericht
der Bundesregierung verweist auf diese Definition, siehe Bundesministerium fir Arbeit und Soziales ,

S. 360.
> Siehe zu den einzelnen Definitionen die nachstehende Abbildung 2.
6 BVerfG, Urteil vom 9. Februar 2010 - 1 BvL 1/09, 1 BvL 3/09, 1 BvL 4/09 -, BVerfGE 125, 175-260 =

NJW 2010, 505-518 = JZ 2010, 515-525, Leitsatz 4: ,Der Gesetzgeber kann den typischen Bedarf zur
Sicherung des menschenwiirdigen Existenzminimums durch einen monatlichen Festbetrag decken,
muss aber fir einen dariiber hinausgehenden unabweisbaren, laufenden, nicht nur einmaligen, beson-
deren Bedarf einen zusétzlichen Leistungsanspruch einrdumen.”
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Abbildung 2:  Typischer Uberschuldungsverlauf

Uberschuldungsausloser (Uberschuldungsgefihrdung)

Arbeitslosigkeit, reduzierte Arbeit, Beginn des Bezugs von ALG | und ALG I, Scheidung, Trennung, Auszug aus der
Trennungswohnung, Anmietung neuer Wohnung, Krankheit, Unfall, Tod des Partners, Haushaltsgriindung/Geburt
eines Kindes, gescheiterte Selbstdndigkeit, gescheiterte Immobilienfinanzierung, Zahlungsverpflichtung, Birgschaft/
Mithaftung, Konsumverhalten, Haushaltsgriindung

Copingstrategien des Haushalts

Einsparungen bei privaten Konsumausgaben, Einsparungen bei anderen Konsumausgaben, Liquidierung von
Vermdgensgegenstdnden, Kreditneuaufnahme/Kredtiterstinanspruchnahme, Umschuldung von Krediten,
Ratenzahlungsvereinbarungen/Stundungen, MafsSnahmen zur Einkommenserh6hung

—

Relative Uberschuldung

Einkommen reicht trotz Einsatz vorhandenen Vermégens mittelfristig nicht zur fristgerechten Erfiillung der
laufenden Verbindlichkeiten des Haushalts aus

.

»Harte” Uberschuldungszeichen (absolute Uberschuldung)

Zahlungsverzug, Kiindigung, Abgabe der eidesstattlichen Versicherung, Kontenpfdndung, Zwangsversteigerung,
Pfindungsversuche fiir weitere Vermégensgegenstdinde, Kontokiindigung, Eintragung in dffentliche
Schuldnerverzeichnisse, Verschlechterung der Scorewerte bei Auskunfteien wie SCHUFA oder Creditreform

=

Subjektive Belastungszeichen

Familidre Stérung wie Scheidung/Trennung, psychische Erkrankungen (Depression), psychosomatische
Erkrankungen, Suizid

¢

Schuldnerberatung

Erstkontakt, Beratungsbeginn, aufSergerichtliche Einigungsversuche, weitere Beratungsangebote

-

Verbraucherinsolvenzverfahren

Eroffnungsantrag, Eroffnungsbeschluss, Wohlverhaltensperiode, Erteilung der Restschuldbefreiung

-

Zeit der Rehabilitation

Loschung der Negativmerkmale aus Schuldnerregistern und bei Auskunfteien, Wiedererlangung der Kreditwiirdigkeit,
wirtschaftlicher ,Fresh Start”
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2 ,Big Six" - diese Uberschuldungsgriinde bedingen 72 Prozent der
Uberschuldungsfille im Jahr 2013

Uberschuldung ist ein komplexer Prozess, bei dem verschiedene Faktoren die finanzielle
Krise des Haushalts bedingen, verstarken und abschwachen kdénnen. Je nach Forschungs-
schwerpunkt werden strukturbezogene (wie Arbeitsmarkt, Konjunktur, Angebot an Fi-
nanzdienstleistungen, Bildungssystem) oder handlungsbezogene (wie Konsumverhalten,
finanzielle Allgemeinbildung) Uberschuldungsgriinde in den Vordergrund gestellt, wobei
in den meisten Fallen kein Faktor fir sich allein genommen die Ablaufe erklaren kann. So
kommen Angel und Heitzmann in einer aktuellen Studie, die Daten fiir Osterreich im
Hinblick auf verschiedene Thesen zur Uberschuldung untersucht hat, zu folgendem Fazit:

,Weder sind Uberschuldete ausschlieBlich Akteure, die durch inaddquates Konsumverhal-
ten oder Kosten-Nutzen-Kalkulationen den privaten Konkurs riskieren, noch handelt es
sich um Personen, deren Ausgaben- und Einnahmenbilanz nur durch exogene Schocks
nachhaltig von einer Gleichgewichts- in eine Uberschuldungssituation transformiert wur-
de. Einseitige Zuschreibungen beziiglich der ,,Schuld an den Schulden" wirden der Kom-
plexitdt des empirischen Sachverhalts daher nicht gerecht. Vor dem Hintergrund der
aktuellen Finanz- und Wirtschaftskrise implizieren die Ergebnisse zur Schockthese zu-
dem, dass auf Grund einer struktur- oder konjunkturbedingten gréBeren Wahrscheinlich-
keit bestimmter kritischer Ereignisse wie Arbeitslosigkeit auch Haushalte, die bisher
weniger von finanziellen Engpdssen betroffen waren, zunehmend von Uberschuldung
bedroht sein kénnten."”

Die Nomenklatur der Uberschuldungsgriinde ist nicht einheitlich. Wir verwenden diesen
Begriff fiir alle Faktoren, die einen Einfluss auf die Uberschuldung haben.

Abbildung 3: Hauptiiberschuldungsgriinde 2013

Angel und Heitzmann (2013), S. 471.
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Von diesen Griinden sind ,Uberschuldungsausléser® diejenigen, die den Uberschuldungs-
prozess konkret in Gang setzen, und ,Uberschuldungsursachen® alle tibrigen Griinde. Fiir
diesen wie fir die vorangegangenen Reports illustrieren wir moégliche Griinde mittels der
den Beratern in unserer Beratungssoftware vorgegebenen Kategorien, die wir in ,Ereig-
nisse", ,Vermeidbares Verhalten™ und ,Sonstige Griinde" unterteilen. Die Berater haben
die Méglichkeit, je Klient bis zu drei dieser Uberschuldungsgriinde gleichzeitig anhand
einer Rangfolge zu dokumentieren. Die Definitionen sind nicht immer trennscharf und
werden nicht immer einheitlich verwendet.® Die Aufzdhlung ist auch nicht abschlieBend,
wie der relativ hohe Anteil ,Sonstiger Griinde" zeigt. Im Jahr 2013 machten wie in den
Vorjahren die auf die Gruppe der Ereignisse entfallenden Griinde mit knapp 49 Prozent
den gréBten Anteil der an erster Stelle genannten Griinde aus. Hierzu zahlen wir unfrei-
willige Arbeitslosigkeit, Scheidung, Tod des Partners und Unfallfolgen. Auf die unter ver-
meidbares Verhalten gefassten Grinde, zu denen wir vor allem das Konsumverhalten,
eine unwirtschaftliche Haushaltsfihrung und mangelnde finanzielle Bildung zahlen, ent-
fielen im Jahr 2013 etwa 16 Prozent. Unter den anderen Ursachen, die weder der ersten
noch der zweiten Kategorie zugerechnet werden, macht die Einkommensarmut mit fast 7
Prozent einen groBen Anteil aus.

Abbildung 4:  ,Big Six“ — die Hauptiiberschuldungsgriinde nach Altersklassen

Eine genauere Analyse der wichtigsten Uberschuldungsgriinde nach Altersklassen ergibt,
dass Einkommensarmut mittlerweile bei fast jedem fiinften Ratsuchenden, der das Ren-
tenalter erreicht hat, als Hauptursache diagnostiziert wird. Auch bei den Jingeren steht
dieser Grund nach Arbeitslosigkeit und Konsumverhalten an dritter Stelle. Vor diesem
Hintergrund kann man mittlerweile von den ,Big Six" der Uberschuldungsgriinde spre-

8 Mantseris (2010).
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chen: Im Jahr 2013 wurde in 71,7 Prozent der Falle Arbeitslosigkeit, Scheidung, Kon-
sumverhalten, Krankheit, Einkommensarmut und gescheiterte Selbstandigkeit als Haupt-
Uberschuldungsgrund genannt. Unterschiede je nach Altersklassen zeigen sich deutlich
auch in nachstehender Abbildung, welche die fiinf wichtigsten Uberschuldungsgriinde
darstellt. Ausgewertet wurde hierflir, ob einer der genannten finf Griinde von den Bera-
tern genannt wurde, unabhdngig davon, ob an erster, zweiter oder dritter Stelle inner-
halb der Rangfolge.®

Abbildung 5: ,Big Six“ — die Haupt- und Nebeniiberschuldungsgriinde nach Altersklassen

Bei den jiingeren Uberschuldeten im Alter bis 25 Jahre fiihren Arbeitslosigkeit und ein
den Lebensumstanden nicht adéaquates Konsumverhalten besonders haufig in die finanzi-
elle Krise. Trennungen spielen - da in dieser Altersklasse zumeist noch keine Familien-
grindung erfolgt ist — nur eine untergeordnete Rolle. Neben dem Konsumverhalten wird
haufig die Einkommensarmut genannt, allerdings zumeist nicht als Hauptiberschul-
dungsgrund, sondern erst an zweiter oder dritter Stelle. Daraus lasst sich folgern, dass
Schuldnerberater die Einkommensarmut zwar als finanzielle Krise beglinstigend ansehen,
aber lediglich im Zusammenhang mit anderen Grinden wie Arbeitslosigkeit oder dem
Konsumverhalten. Auch Krankheit und eine gescheiterte Selbstandigkeit haben bei den
Jingeren kein so hohes Krisenpotenzial wie bei den Alteren. Griindungen erfolgen in
Deutschland zumeist erst im mittleren Alter und kdénnen demnach auch erst in dieser
Altersklasse scheitern. Bei den Ratsuchenden zwischen 25 und 65 Jahren macht die
unfreiwillige Arbeitslosigkeit den am haufigsten genannten Grund aus. Scheidung und
Trennung folgt an zweiter Stelle, was das hohe finanzielle Krisenpotenzial der Auflésung
der Familie in dieser Altersklasse anzeigt. Die Ausstattung und Finanzierung einer neuen

° Die Werte sind daher héher als in der vorstehenden Abbildung 3.
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Wohnung, Unterhaltsleistungen und der Wegfall weiterer glinstiger 6konomischer Effekte
des gemeinsamen Wirtschaftens und der gemeinsamen Kindererziehung scheinen in
einer erheblichen Zahl der Falle nicht getragen oder kompensiert werden zu kénnen. Bei
den Personen im Rentenalter gibt es im Gegensatz zu den anderen Gruppen bis auf die
Einkommensarmut keinen Grund, der im Vergleich zu den anderen auffallig hoch ist. In
immerhin knapp einem Drittel der Félle wird bei den Alteren die Einkommensarmut als
ein Uberschuldungsgrund genannt. Anders als bei den Jiingeren bis 25 Jahre sehen die
Berater in diesen Fallen den Armutsaspekt als Hauptursache der Uberschuldung an.
Arbeitslosigkeit kann bei Menschen im Rentenalter naturgemaB keine bedeutende Rolle
mehr spielen, die hier dokumentierten Fdlle betreffen vermutlich diejenigen, bei denen
bereits vor Erreichen des Rentenalters Arbeitslosigkeit aufgetreten ist, deren Folgen sich
erst nach Eintritt ins Rentenalter zeigen.

Tabelle 1: ,,Big Six“ — die Haupt- und Nebeniiberschuldungsgriinde 2006 bis Q1 2014
.. . 2014
Uberschuldungsgriinde 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 Q1)
Arbeitslosigkeit, reduzierte Arbeit | 43,2 % 39,9 % 40,4 % 43,5 % 43,0 % 41,0 % 40,4 % 38,9 % 39,0 %
ist Hauptausléser 32,7 % 29,1 % 28,6 % 32,1% 31,7 % 28,5 % 29,2 % 28,9 % 28,1%
Scheidung/Trennung 212 % 20,4 % 18,9 % 17,7 % 17,3 % 16,6 % 16,6 % 15,4 % 13,4 %
ist Hauptausléser 13,0 % 13,0 % 12,5 % 11,4 % 11,3 % 102 % 11,1 % 104 % 88 %
Krankheit 11,0% 13,4 % 11,2 % 12,0 % 11,6 % 14,4 % 13,3 % 13,8 % 13,0 %
ist Hauptausléser 6,3% 7,5 % 6,0% 6,8 % 6,6 % 83 % 7,9 % 80 % 7,1%
Konsumverhalten 23,1% 21,9% 21,0% 17,4 % 17,7 % 17,3 % 15,8 % 13,3% 13,6 %
ist Hauptausléser 11,7 % 11,2 % 12,7 % 108 % 10,1 % 10,1 % 9,7% 7,6 % 9,0 %
Einkommensarmut 20,0 % 19,7 % 20,0 % 18,0 % 16,6 % 17,3 % 15,4 % 15,9 % 17,6 %
ist Hauptausléser 5,0 % 5,6 % 53% 55% 4,3 % 52 % 54% 6,8% 92%
Gescheiterte Selbstandigkeit 15,0 % 14,3 % 14,1 % 13,9 % 13,1 % 12,5 % 11,7 % 11,9 % 10,6 %
ist Hauptausloser 12,3 % 11,9% 12,4 % 11,5% 10,8 % 10,6 % 10,1% 10,0 % 9,4%

Im zeitlichen Verlauf seit 2006 ist eine Abnahme beim Konsumverhalten und eine Zu-
nahme beim Uberschuldungsgrund Krankheit abzulesen. Inwieweit das Konsumverhalten
hier weniger genannt wird, weil den Klienten insofern tatsachlich seltener ein ,Vorwurf"
zu machen ist oder weil der EinschdatzungsmaBstab der Beraterinnen und Berater sich
hier im Laufe der Zeit gedndert hat, kann aus den Zahlen nicht abgelesen werden. Fest-
zuhalten ist aber, dass dieses Merkmal mehr als die anderen auf einer individuellen,
subjektiven Einschatzung beruht.

3 Uberschuldung im Jahr 2013: leichter Riickgang auf hohem Niveau

Anhand der uns vorliegenden Daten zu Besuchern von Schuldnerberatungsstellen lassen
sich keine direkten Aussagen zum AusmaB privater Uberschuldung in Deutschland tref-
fen. Wir kénnen lediglich versuchen, aus der Entwicklung des Arbeitsmarktes Schlisse
uber die Uberschuldungslage zu ziehen, denn - wie oben gezeigt - besteht Einigkeit
dariiber, dass unfreiwillige Arbeitslosigkeit der haufigste Grund der Uberschuldung ist.
Illustrieren lassen sich solche Schatzungen mit dem Anteil der Arbeitslosen unter den
Klienten der Beratungsstellen, mit der Entwicklung der Insolvenzeréffnungen in Deutsch-
land und mit den Angaben der Auskunfteien zu Personen mit so genannten harten Nega-
tivmerkmalen. Anhand all dieser Daten zeichnet sich flir das Jahr 2013 und die erste
Halfte des Jahres 2014 ein positives Bild ab. Die Anzahl der Uberschuldeten Haushalte
scheint im Vergleich zum Vorjahr zuriickgegangen zu sein. Allerdings zeigen die Zahlen
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auch, dass Uberschuldung in unserer heutigen Gesellschaft ein strukturelles Problem ist,
welches selbst in wirtschaftlich guten Zeiten Millionen von Haushalten und Personen
betrifft. Ahnlich wie bei den Langzeitarbeitslosen wurden effektive Lésungen fiir das
Problem der ,Sockeliiberschuldung" noch nicht gefunden und praktiziert. Uberschuldung
bleibt damit auch im Jahr 2013 eine der groBten gesellschaftlichen Herausforderungen
fur Politik, Anbieter, Familien und die Schuldnerberatung.

3.1 Gute Entwicklung am Arbeitsmarkt, aber hoher Anteil prekarer Arbeitsver-
haltnisse

Die groBen Wirtschaftsforschungsinstitute schatzen die wirtschaftliche Entwicklung in
Deutschland im Jahr 2013 und 2014 (berwiegend positiv ein.!® Seit Mitte des vergange-
nen Jahres ist die Zahl der Arbeitslosen'! in Deutschland geringfligig zuriickgegangen.
Sie lag im Juni 2013 saisonbereinigt noch bei 2,948 Millionen Personen und sank binnen
eines Jahres auf 2,916 Millionen ab.’® So war die Zahl der sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten im ersten Quartal 2014 um 2,2 Prozent hoher als im Vorquartal (laufende
Jahresrate). Gleichzeitig ging die Arbeitslosigkeit erstmals seit zwei Jahren nennenswert
zurlck. Die positive Lage auf dem Arbeitsmarkt hat dazu geflihrt, dass die Arbeitskrafte-
nachfrage — anders als noch im Herbst - inzwischen ausreicht, um die Arbeitslosigkeit
trotz gleichzeitig steigendem Erwerbspersonenpotenzial zu verringern.'* Mit anderen
Worten kann die erhéhte Nachfrage nach Arbeitskraften nicht allein durch die - anhal-
tende - Zuwanderung aus den EU-Mitgliedstaaten gedeckt werden. Das ifo Institut
schreibt dazu in seiner aktuellen Konjunkturprognose:

~Im Gefolge der guten Konjunktur hat sich die Lage am Arbeitsmarkt weiter verbessert.
Das milde Winterwetter dlrfte dazu beigetragen haben, dass sich das Tempo des Be-
schéftigungsaufbaus im ersten Quartal des Jahres sogar beschleunigt hat. Dabei zog die
Arbeitsnachfrage gemessen in Stunden sehr kréftig an, so dass die durchschnittlich ge-
leistete Arbeitszeit nach oben schnellte. Bei alledem ging die Arbeitslosigkeit zuriick,
obwohl mehr und mehr Personen am Erwerbsleben teilnahmen."*

Mit der sinkenden Zahl der Arbeitslosen ist auch die Arbeitslosigkeitsquote geringfiigig
gesunken auf saisonbereinigt 6,7 Prozent aller Erwerbspersonen. Sie hat damit im Zeit-

10 Siehe im Einzelnen die entsprechenden Konjunkturprognosen: DIW Berlin — Deutsches Institut flr

Wirtschaftsforschung e. V. (2014): ,Die Lage auf dem Arbeitsmarkt hat sich weiter aufgehellt."; ifo
Institut — Leibniz-Institut fiir Wirtschaftsforschung an der Universitat Minchen e. V. (2014): ,Im Ge-
folge der guten Konjunktur hat sich die Lage am Arbeitsmarkt weiter verbessert."; IMK Institut fur
Makrodkonomie und Konjunkturforschung (2014): ,Positive Arbeitsmarktentwicklung."; Institut fir
Weltwirtschaft an der Universitat Kiel (2014): ,Am Arbeitsmarkt hat sich die Situation weiter verbes-
sert, der Beschéftigungsaufbau hat sich bis zuletzt sogar verstéarkt."

11 Das sind nach der Definition der Bundesagentur fir Arbeit nach § 16 SGB III Personen, die voriiberge-

hend nicht in einem Beschaftigungsverhaltnis stehen oder nur eine weniger als 15 Stunden wochentlich
umfassende Beschaftigung ausuben, eine versicherungspflichtige, mindestens 15 Stunden wdchentlich
umfassende Beschaftigung suchen, den Vermittlungsbemiihungen der Agentur fiir Arbeit oder des Job-
centers zur Verfligung stehen, also arbeitsféhig und -bereit sind, in der Bundesrepublik Deutschland
wohnen, nicht jlinger als 15 Jahre sind und die Altersgrenze flir den Renteneintritt noch nicht erreicht
haben, sich persdnlich bei einer Agentur fir Arbeit oder einem Jobcenter arbeitslos gemeldet haben.
Teilnehmer an MaBnahmen der aktiven Arbeitsmarktpolitik gelten nicht als arbeitslos. Fir Hilfebedirf-
tige nach dem SGB II findet nach § 53 a Abs. 1 SGB II die Arbeitslosendefinition des § 16 SGB III
sinngemdaB Anwendung, siehe Bundesagentur fir Arbeit (2014b).

Bundesagentur flr Arbeit (2014b).
DIW Berlin — Deutsches Institut fir Wirtschaftsforschung e. V. (2014).
ifo Institut — Leibniz-Institut fir Wirtschaftsforschung an der Universitdt Minchen e. V. (2014).

12
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raum seit 1990, fir den das Statistische Bundesamt entsprechende Zahlen ausweist,
ihren Tiefpunkt erreicht.

Abbildung 6: Arbeitslosenquote (saisonbereinigt) und Anzahl der Kurzarbeitsverhdltnisse 2006 bis
2012, Q1

Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit 2014b; Darstellung: iff.

Der Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt spiegelt sich auch in der Gruppe der Ratsuchen-
den bei Schuldnerberatungsstellen wider. Dort messen wir finf Indikatoren, die im Zu-
sammenhang mit Arbeitslosigkeit und/oder reduzierter Arbeit stehen: die subjektive
Einschdtzung der Schuldnerberater, ob (1) Arbeitslosigkeit als Hauptgrund oder (2) als
ein Grund der finanziellen Krise anzusehen ist, und zudem die Angaben, ob die Person
(3) arbeitslos gemeldet ist, (4) Arbeitslosengeld I oder (5) Arbeitslosengeld II bezieht. In
der nachstehenden Abbildung haben wir den Verlauf dieser Indikatoren (als Quote an
allen Ratsuchenden in den untersuchten Schuldnerberatungsstellen) der durch die Bun-
desagentur fir Arbeit berechneten Arbeitslosenquote fiir den Zeitraum Januar 2006 bis
Marz 2014 gegeniibergestellt.’® Es ist ersichtlich, dass alle in der Gruppe der Klienten
von Schuldnerberatungsstellen gefundenen Arbeitslosigkeitsindikatoren in ihrem zeitli-
chen Verlauf mehr oder weniger stark der Arbeitslosenquote in der Bevdlkerung folgen.
All diese Indikatoren sind im Vergleich zu 2006 riicklaufig und zeigen mehr oder weniger
stark ausgepragte zwischenzeitliche Anstiege um das Jahr 2011 herum. Diese Beobach-
tung ist ein Indiz dafiir, dass die Konjunktur und die Entwicklung am Arbeitsmarkt sich
mit leichter Verzdgerung in der Schuldnerberatung zeigt.

15 Siehe Abbildung 7. Die X-Achse zeigt die Anzahl der Monate ab Januar 2006.
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Abbildung 7:  Arbeitslosigkeitsquote und Arbeitslosigkeitsindikatoren bei Uberschuldeten 2006 bis Q1 2014

Ein genauerer Blick auf die durch die Bundesagentur fir Arbeit verdffentlichten Arbeitslo-
senzahlen offenbart eine Zunahme der so genannten Langzeitarbeitslosen, also Personen,
die ein Jahr und langer arbeitslos gemeldet sind, zwischen 2012 (1.031.722 Personen)
und 2013 (1.050.435 Personen) um knapp 19.000. Deren Anteil liegt inzwischen bei
einem guten Drittel aller Arbeitslosen (Juni 2014: 37,4 Prozent).!® Firr diese Personen
besteht eine vergleichsweise erhéhte Uberschuldungsgefahr, weil Mechanismen der Kri-
senbewaltigung (Einsparungen, Kredite, familidare Hilfen) mit zunehmender Dauer der
Arbeitslosigkeit haufig weniger genutzt werden kdnnen und zudem zusatzliche Liquiditat
durch ein wieder steigendes Arbeitseinkommen auf Grund der andauernden Arbeitslosig-
keit nicht zur Verfligung steht. Im Hinblick auf die Uberschuldungsentwicklung ist zudem
der anhaltend hohe Anteil von Personen, die, obwohl sie Arbeitseinkommen erzielen, auf
ALG-II-Zahlungen angewiesen sind, bedenklich. Dieser Anteil betrug auch im Jahr 2013
noch knapp 30 Prozent. Die Aufstockerquote ist bis zum Jahr 2012 kontinuierlich gestie-
gen und verharrt seit dem letzten Jahr auf diesem hohen Niveau.!’” Wo der Abbau von
Arbeitslosigkeit gleichzeitig eine Zunahme der atypischen Beschaftigungen bedeutet,
ergibt sich auch kein positiver Effekt auf die Uberschuldung, da Einkommensarmut, sei
sie bedingt durch Arbeitslosigkeit oder durch Niedrigléhne, der Nahrboden fir Uberschul-
dung sein kann. Besserung kdnnte hier der in Deutschland von 2015 an geltende gesetz-
liche Mindestlohn von 8,50 Euro, auf den Langzeitarbeitslose bei Annahme einer
Beschiftigung erst nach 6 Monaten Anspruch haben, bringen.®

Bundesagentur fiir Arbeit (2014b).
Bundesagentur fir Arbeit (2014a).
Deutscher Bundestag (2014).
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Abbildung 8:  ALG-lI-Aufstocker 2007 bis 2013

Quelle: Bundesagentur fur Arbeit; Darstellung: iff.

Wadhrend die Wirtschaftsforschungsinstitute hierdurch eher eine Gefahr fiir die Entwick-
lung am Arbeitsmarkt sehen,'® muss dies nicht gleichzeitig negativ fiir die Entwicklung
der Zahl der Uberschuldeten Haushalte in Deutschland sein, wenn erwerbstatige Perso-
nen auf Grund steigender Einkliinfte robuster gegentber Liquiditatsschocks werden.

3.2 Anstieg bei den Nebenerwerbsgriindern im Jahr 2013

Wohl auf Grund der positiven wirtschaftlichen Entwicklung ist es nach den Zahlen des
KfW-Griindungsmonitors 2014%° im Jahr 2013 wieder zu einer Zunahme bei den Griin-
dungen gekommen. Der Anteil von Grindern an der Bevoélkerung im Alter von 18 bis 64
Jahren stieg von 1,5 Prozent im Jahr 2012 auf 1,67 Prozent im Jahr 2013 an. Die Zu-
nahme ist dabei allein auf die Griindungen im Nebenerwerb zuriickzuflihren. Deren Anteil
stieg von 0,89 auf 1,09 Prozent. Der Anteil der Griindungen im Vollerwerb ist demgegen-
Uber das vierte Jahr in Folge gesunken, von 0,78 Prozent im Jahr 2009 auf 0,59 Prozent
im vergangenen Jahr.

19 Institut fir Weltwirtschaft an der Universitat Kiel (2014): ,0hne die Einfiihrung des Mindestlohns

wlirde die Erwerbstétigkeit allerdings stéarker zulegen."; ifo Institut — Leibniz-Institut flr Wirtschafts-
forschung an der Universitdt Minchen e. V. (2014): ,Es ist davon auszugehen, dass sich die negativen
Wirkungen des Mindestlohns auf den Arbeitsmarkt liber mehrere Jahre aufbauen werden, so wie sich
auch die positiven Wirkungen der Senkung der Lohnanspriiche durch die Hartz-Reformen erst nach ei-
nigen Jahren mit voller Kraft gezeigt hatten."; DIW Berlin — Deutsches Institut fliir Wirtschaftsfor-
schung e. V. (2014): ,Wenn ein gesetzlicher Mindestlohn eingefihrt wird, besteht die Gefahr, dass
Arbeitsplétze abgebaut werden. Wie hoch deren Zahl sein kénnte, ldsst sich kaum abschétzen. In der
hier vorgelegten Prognose wird unterstellt, dass sich die negativen Beschéftigungswirkungen im Laufe
des Jahres 2015 auf 100.000 Jobs belaufen werden."

20 Metzger (2014).

institut fur finanzdienstleistungen e. V. (iff) 2014



Knobloch/Laatz/Neuberger/Ansen/Korczak/Flach iff-Uberschuldungsreport 2014

Abbildung 9:  Griinderquoten in Deutschland 2000 bis 2013

Quelle: Metzger 2014, S. 2.

Die Experten machen hierflir zwei Effekte verantwortlich. Zum einen sei durch die gute
konjunkturelle Entwicklung ein positiver Einfluss auf die Grindungsaktivitdten ausgegan-
gen (so genannter ,Pull-Effekt"), zum anderen habe die gute Entwicklung auf dem Ar-
beitsmarkt einen gegenteiligen Effekt gehabt, weil genligend attraktive abhangige Jobs
zur Verfugung standen (kein ,Push-Effekt" des Arbeitsmarktes). Unter dem Strich hatten
die innovativen Grinder ihre neuen Geschaftsideen Uberwiegend aus einem sicheren
Arbeitsverhdltnis heraus im Nebenerwerb zu verwirklichen versucht, was den deutlichen
Anstieg bei den Nebenerwerbsgriindungen und bei den Grindern mit Geschaftsidee er-
klarte.?!

Tabelle 2: Zahl der Griindungen in Deutschland 2010 bis 2013
2010 2011 2012 2013
Alle Grinder 941.000 835.000 775.000 868.000
Vollerwerbsgriinder 401.000 381.000 315.000 306.000
Nebenerwerbsgriinder 540.000 454.000 460.000 562.000
Grinder mit Geschaftsidee* 356.000 292.000 361.000 462.000
Griinder ohne Erwerbsalternative 270.000 290.000 236.000 259.000

Quellen: Metzger und Ullrich 2013, Metzger 2014, S. 2.

Metzger (2014), S. 2.
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Grindungen sind in einer Volkswirtschaft wichtig, weil etablierte Marktteilnehmer durch
neue Geschaftsideen herausgefordert und unter Druck gesetzt werden, innovativ und
effizient zu sein. Grinderinnen und Grinder gehen damit ein Wagnis ein, welches fir die
gesamte Gesellschaft wichtig ist. Die Entwicklung marktfahiger Produkte ist ,nicht einfach
und gelingt vergleichsweise selten“??. Das damit verbundene Scheitern, sichtbar an den
ehemals Selbstandigen in der Schuldnerberatung, kann somit auch als ein positives
Signal daflir verstanden werden, inwieweit eine Gesellschaft bereit ist, Risiken anzuer-
kennen und den Betroffenen eine zweite Chance zu erméglichen. Dabei geht es vor allem
um diejenigen Griinder, die hauptberuflich in die Selbstandigkeit gehen und denen somit
kein sicherer Hafen in Form eines regelmaBigen Einkommens aus einer angestellten
Tatigkeit zur Verfigung steht.

Abbildung 10: Gescheiterte Selbstiandige (Anteile an allen Ratsuchenden) 2004 bis 2013

Es ist davon auszugehen, dass die meisten der gescheiterten Selbstandigen, die eine
Schuldnerberatungsstelle aufsuchen miissen, zu dieser Kategorie gehdéren. Deren Anteil
ist im Jahr 2013 so niedrig wie nie innerhalb der betrachteten letzten 10 Jahre gewesen.
Gerade einmal 8,3 Prozent der Klienten von Schuldnerberatungsstellen gaben an, zuvor
selbstandig gewesen zu sein. Die zuletzt abnehmende Tendenz scheint damit der Griin-
dungsaktivitat in Deutschland mit einiger Verzégerung zu folgen.

22 Metzger (2014), S. 2.
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3.3 Riickgang der Verbraucherinsolvenzverfahren, Stagnation bei den Insol-
venzverfahren ehemals selbstiandiger Personen

Eine durchweg positive Entwicklung zeigen die Verbraucherinsolvenzverfahren. Seit dem
zwischenzeitlichen Hoch im Jahr 2010 (106.290 Erdéffnungen) ist die Zahl der Erdffnun-
gen Jahr fir Jahr erheblich zurlickgegangen. Das Statistische Bundesamt zahlte im Jahr
2013 nur noch 89.207 Eréffnungen, das waren 6,6 Prozent weniger als im Jahr zuvor.?
Dieser Trend hat sich bis zum Monat April des Jahres 2014 fortgesetzt. So wurden im
Januar 2014 im Vergleich zum entsprechenden Vorjahresmonat 8 Prozent weniger Eroff-
nungen gezahlt. Im April waren es sogar 10 Prozent weniger. Von 1999 bis April 2014
wurden insgesamt 1.022.220 Verbraucherinsolvenzverfahren eréffnet. Auch hier scheint
also ein Zusammenhang mit der konjunkturellen und insbesondere mit der Lage am
Arbeitsmarkt zu bestehen.

Abbildung 11: Verbraucherinsolvenzverfahren: Er6ffnungen 1999 bis 2013

Quelle: Insolvenzstatistik des Statistischen Bundesamts; Darstellung: iff.

Anders als bei den Verbraucherinsolvenzen ist der Riickgang der Insolvenzverfahren
ehemals selbstandiger Personen im Jahr 2013 zum Erliegen gekommen. Insgesamt
18.236 Insolvenzverfahren wurden fiir ehemals selbstdndige Personen entweder in Form
des Regelinsolvenzverfahrens (12.775) oder des vereinfachten Insolvenzverfahrens
(5.461) eréffnet.?* Das waren lediglich 37 Verfahren weniger als im Jahr 2012. Der
Rickgang kénnte im Zusammenhang mit der gesunkenen Zahl an Griindungen stehen.

23 Statistisches Bundesamt (2014c).

24 Statistisches Bundesamt (2014b).
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Tabelle 3: Verbraucherinsolvenzverfahren, Eroffnungen und relative Veranderungen 1999 bis Q1 2014
Jahr Verbraucherinsolvenzen, Er6ffnungen Veranderung zur Vorjahresperiode
1999 1.634 /
2000 6.886 3214 %
2001 9.070 31,7%
2002 19.857 1189 %
2003 32.131 61,8 %
2004 47.230 470%
2005 66.945 41,7%
2006 94.389 41,0%
2007 103.085 92%
2008 95.730 71%
2009 98.776 32%
2010 106.290 7,6 %
2011 101.075 -4,9%
2012 95.560 -5,5%
2013 89.207 -6,6 %
Jan. 14 7.306 8,4 %
Feb. 14 7.117 -0,7%
Mrz. 14 7.183 -2,9%
Apr. 14 6.856 -10,0 %

Quelle: (Statistisches Bundesamt 2014b); Darstellung: iff.

Abbildung 12: Insolvenzverfahren ehemals selbstindiger Personen: Er6ffnungen 2002 bis 2013

3.4 Knapp 18 Millionen Ratenkredite mit geschatzten 5 Millionen Restschuld-
versicherungen

Nach den Zahlen der SCHUFA ist die Zahl neu abgeschlossener Ratenkredite von 2012
auf 2013 leicht gestiegen. 7,737 Millionen solcher Vertrage wurden neu abgeschlossen,
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ein halbes Prozent mehr als im Jahr zuvor. Auch die Zahl laufender Ratenkredite hat sich
von 17,417 Millionen auf 17,650 Millionen solcher Vertrage erhdht. In der Altersgruppe
der 40- bis 54-Jahrigen nutzten mehr als 22 Prozent (und damit mehr als in jeder ande-
ren Altersklasse) diese Kreditform, aber auch von den Jingeren ab 25 Jahre und den
Alteren bis 59 Jahre verfiigte etwa jeder Fiinfte (iber einen solchen Kredit. Diese Zahlen
belegen, dass Kredite im Zusammenhang mit notwendigen Investitionen, die auf Grund
typischer Ubergangssituationen wie Berufseinstieg, Familiengriindung, Umzug, Scheidung
oder Krankheit stehen, abgeschlossen werden und fiir einen GroBteil der Bevdlkerung
unverzichtbar zu sein scheinen. Demgegentiber nutzen die jingeren Altersgruppen bis 25
Jahre deutlich seltener Kredite (in der Altersgruppe der 20- bis 24-Jahrigen lediglich 12
Prozent, ein Wert, der etwa dem der Altersklasse der 65- bis 69-]ahrigen entspricht). Die
durchschnittliche Kredithéhe der neu aufgenommenen Ratenkredite lag im Jahr 2013 bei
7.996 Euro und damit fast 4 Prozent hoher als im Vorjahr.

Abbildung 13: Verbreitung von Restschuldversicherungen 2009 bis 2013

Quelle: (GfK Finanzmarktforschung 2013), Darstellung: iff.

Ohne Umschuldungseffekte, die fiir die Gruppe der Uberschuldeten haufig berichtet wer-
den, betrug die durchschnittliche Kreditlaufzeit etwa 3,5 Jahre (43,5 Monate).?® Der
Anteil der Restkredit- oder Restschuldversicherungen scheint sich nach den Angaben der
GfK im vergangenen Jahr wieder erhéht zu haben. Danach hatten etwa 28 Prozent der

25 Quelle fiur alle hier referierten Daten zu Ratenkrediten: SCHUFA Holding AG (2014). Die tatsdchliche

Dauer der Kapitalnutzung im Falle von Umschuldungen weist die SCHUFA nicht aus. Sie ware aus den
dort vorliegenden Daten aber ableitbar, wenn man davon ausgeht, dass eine Umschuldung taggleich
zur Léschung eines Darlehensvertrags und zur Meldung eines neuen Darlehensvertrags mit zumeist
héherer Darlehenssumme bei der SCHUFA fihrt.
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Ratenkreditnutzer zugleich auch eine solche Versicherung abgeschlossen.?® Hochgerech-
net auf die von der SCHUFA angegebene Zahl der Ratenkreditabschllisse, ergeben sich
knapp 5 Millionen solcher Versicherungsverhaltnisse. Hinzu kdmen noch die entsprechen-
den Versicherungen, die zur Absicherung von Dispositionskrediten angeboten werden. Ein
Teil dieser Versicherungen werden als so genannte Gruppenversicherungen abgeschlos-
sen. Das Vertragsverhaltnis besteht in diesen Fallen zwischen dem Kreditinstitut als
Versicherungsnehmer und der Versicherung. Die Kredithehmer werden als versichertes
Risiko durch die Bank in das Versicherungsverhaltnis gemeldet. Etwa 1,7 Millionen sol-
cher Uber Gruppenversicherungen abgesicherten Kreditnehmer werden durch die Bun-
desanstalt filr Finanzdienstleistungsaufsicht in deren Lebensversicherungsstatistik
dokumentiert. Umfasst werden dort die - anscheinend sehr haufig vorkommenden -
Kreditlebensversicherungen und die Zusatzversicherungen, die gegen eine Berufsunfa-
higkeit absichern sollen.

Tabelle 4: Restschuldversicherungen als Kollektivversicherung und Kreditausfallquoten 2001 bis 2013
Restschuldversicherungen in Form von Kollektivversicherungen Ratenkredite
(nach BaFin) (nach SCHUFA)
Jahr . . o
Bestand zum Bestand zum Versicherungs- Versicherungs- Riickkauf,
Jahresanfang Jahresanfang eintritt eintritt Umwandlung Schadensc{uote - aIIqL{.ote
(Stiick) (Volumen) (Stick)  (Volumen)  (stick) "ochStdck | nach Stiick

2001 4.266 Tsd. 24.761 Mio. € 8 Tsd. 49 Mio. € 195 Tsd. 0,19 % /
2002 4.412 Tsd. 26.048 Mio. € 9 Tsd. 52 Mio. € 202 Tsd. 0,20 % /
2003 4.435 Tsd. 27.658 Mio. € 8 Tsd. 53 Mio. € 208 Tsd. 0,18 % /
2004 4.178 Tsd. 27.006 Mio. € 8 Tsd. 54 Mio. € 236 Tsd. 0,19 % 2,06 %
2005 3.751 Tsd. 24.320 Mio. € 8 Tsd. 56 Mio. € 214 Tsd. 0,21% 2,26 %
2006 3.403 Tsd. 22.187 Mio. € 7 Tsd. 47 Mio. € 168 Tsd. 0,21% 2,38 %
2007 3.210 Tsd. 21.900 Mio. € 6 Tsd. 43 Mio. € 173 Tsd. 0,19 % 2,30 %
2008 3.069 Tsd. 21.420 Mio. € 6 Tsd. 38 Mio. € 161 Tsd. 0,20 % 2,50 %
2009 2.529 Tsd. 17.042 Mio. € 5 Tsd. 38 Mio. € 129 Tsd. 0,20 % 2,40 %
2010 2.554 Tsd. 19.277 Mio. € 5 Tsd. 38 Mio. € 124 Tsd. 0,20 % 2,50 %
2011 2.133 Tsd. 16.030 Mio. € 4 Tsd. 33 Mio. € 115 Tsd. 0,19 % 2,50 %
2012 1.707 Tsd. 12.956 Mio. € 4 Tsd. 27 Mio. € 106 Tsd. 0,23 % 2,50 %
2013 / / / / / / 2,50 %

Quellen: Bundesanstalt fur Finanzdienstleistungsaufsicht 2012 und Bundesanstalt fir Finanzdienstleistungsaufsicht 2013
(Lebensversicherungsstatistik), SCHUFA Holding AG 2013 und SCHUFA Holding AG 2014 (Ausfalle Ratenkredite); Darstel-

lung: iff.

Die Versicherungseintrittswahrscheinlichkeit, berechnet als Quotient aus den Stiickzahlen
Versicherungseintritt und Versicherungsbestand, lag im Jahr 2012 bei 0,23 Prozent. Die
von der SCHUFA ausgewiesene Kreditausfallquote bei Ratenkrediten hat sich in den ver-
gangenen vier Jahren nicht verandert. Sie liegt bei 2,5 Prozent. Auch hierbei sind typi-
sche Umschuldungseffekte beziehungsweise die Falle, in denen nur die Nutzung eines
Dispositionskredits zur Ratenzahlung die Kiindigung des Ratenkredits verhindert, nicht
beriicksichtigt. Solche Mechanismen kdénnen dazu flihren, dass Uberschuldete Haushalte
erst spat die Schuldnerberatung aufsuchen. Der Zweck der Kreditaufnahme wird der
SCHUFA gegeniiber nicht gemeldet. Einen Anhaltspunkt bietet hier die jahrliche Grundla-

26 Die Datenbasis fiir diesen Wert sind 584 befragte Ratenkreditbesitzer, siehe GfK Finanzmarktforschung

(2013).
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genstudie zur Konsum- und Kfz-Finanzierung der GfK.?” Danach ist die Umschuldung
eines Dispositionskredits mit 10 Prozent der am zweithaufigsten genannte, ndher be-
zeichnete Grund der Aufnahme eines Bankkredits, lediglich Gbertroffen von der Finanzie-
rung eines gebrauchten PKW (17 Prozent).

3.5 Zahl der Personen mit ,harten" Negativmerkmalen stagniert

Die beiden Auskunfteien, die absolute Daten zu Personen mit so genannten ,harten"
Negativmerkmalen®® ausweisen, schatzen die Lage im Jahr 2013 &hnlich ein. So kommt
die SCHUFA auf der Grundlage ihres Risikomodells® zu der Bewertung, dass die Zahl der
Personen, bei denen eine Vermdégensauskunft oder der Haftbefehl zur Erzwingung der
Abgabe einer Vermdégensauskunft, eine Privatinsolvenz oder ein Suchauftrag vorliegen
(,kritische Uberschuldung“), im Vergleich zum Vorjahr leicht von 4,5 Prozent auf 4,4
Prozent zuriickgegangen ist.>° Nach den Zahlen der Creditreform hat sich die Zahl der
Uberschuldeten Haushalte im Jahr 2013 gegenliber dem Vorjahr von 3,26 auf 3,33 Millio-
nen Haushalte erhéht, wahrend sich die Zahl der als liberschuldet geltenden Personen
leicht von 3,59 Millionen auf 3,58 Millionen verringerte.

Tabelle 5: Zahl der iiberschuldeten Haushalte und Personen 1999 bis 2011
studie s l'.'lberschulde.te . Uberschuldete.
Haushalte (Mio.)  Privatpersonen (Mio.)

Korczak, ,Uberschuldung in Deutschland“ 1999 2,77

Korczak, ,Uberschuldungssituation in Deutschland im Jahr 2002 2002 3,13

Creditreform, ,Schuldneratlas 2004“ 2004 3,10 6,54
Creditreform, ,Schuldneratlas 2005“ 2005 3,33 7,02
Creditreform, ,Schuldneratlas 2006“ 2006 3,42 7,19
Creditreform, ,Schuldneratlas 2007“ 2007 3,50 7,34
Creditreform, ,Schuldneratlas 2008“ 2008 3,30 6,87
Creditreform, ,Schuldneratlas 2009“ 2009 3,00 6,19
Creditreform, ,Schuldneratlas 2010“ 2010 3,15 6,49
Creditreform, ,Schuldneratlas 2011“ 2011 3,12 6,41
Creditreform, ,Schuldneratlas 2012“ 2012 3,26 6,59
Creditreform, ,Schuldneratlas 2013 2013 3,33 6,58

Quellen: Creditreform Wirtschaftsforschung 2013, Creditreform Wirtschaftsforschung 2012, Creditreform Wirtschaftsfor-
schung 2011 und friihere Berichte, Korczak 2002, Korczak 2001; Darstellung: iff.

Den Anstieg bei den Uberschuldeten Haushalten flhrt die Creditreform jedoch auf eine
veranderte statistische Grundlage zuriick.?' Damit scheint sich seit der Jahrtausendwen-

27 GfK Finanzmarktforschung (2013).

28 ,Harte Negativmerkmale" sind nach SCHUFA Holding AG (2014), S. 18: ,Informationen, die von der
SCHUFA aus offentlichen Verzeichnissen bezogen werden. Beispiele sind Informationen zur Abgabe ei-
ner eidesstattlichen Versicherung oder zu einem Verbraucherinsolvenzverfahren in Bekanntmachungen
wie etwa den Verzeichnissen der Amtsgerichte.™

29 SCHUFA Holding AG (2014), S. 20.

30 SCHUFA Holding AG (2014), S. 21.

31

Creditreform Wirtschaftsforschung (2013): ,Einerseits geht die Zahl der Uberschuldungsfalle 2013 in
ganz Deutschland, wenn auch nur leicht, zurliick - andererseits nimmt die Schuldnerquote, also der
prozentual ausgewiesene Anteil der Schuldner an der Gesamtbevdélkerung Uber 18 Jahre, zu. Durch
den so genannten Zensus-Effekt erhdht sich die Schuldnerquote, da die zum Vergleich herangezogene
Bevdlkerungszahl in vielen Teilrdumen beziehungsweise Kommunen im Vergleich zum Vorjahr geringer
geworden ist. So weist der Zensus zum Beispiel fiir die Stadt Osnabriick in diesem Jahr eine Bevolke-
rungszahl (Uber 18 Jahre) aus, die um rund 8.800 Personen (- 6,3 Punkte) unter dem Wert aus dem
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de, was die absolute Zahl Uberschuldeter Personen und Haushalte betrifft, wenig getan
zu haben. Die letzte durch ein Ministerium beauftragte Forschungsarbeit betraf das Jahr
2002 und wies 3,13 Millionen private Haushalte als (iberschuldet aus.3? Entsprechend
spricht die Creditreform von einer Stagnation und weist auf das anhaltende Problem der
,Sockeliiberschuldung® hin.** Eine gute Konjunktur und eine positive Entwicklung am
Arbeitsmarkt allein reichen offenbar nicht aus, um die Zahl der GUberschuldeten Haushalte
mittelfristig unter 3 Millionen zu dricken.

3.6 Prognose der Wirtschaftsforschungsinstitute fiir 2015 verhalten positiv

Die Wirtschaftsforschungsinstitute sehen die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt im kom-
menden Jahr (iberwiegend verhalten positiv.?* Auf Grund der demographischen Entwick-
lung — mehr Arbeithnehmer gehen in den Ruhestand, als junge Personen ins Berufsleben
einsteigen - wird auch fir die nachsten Monate mit einer weiter steigenden Beschafti-
gungsquote gerechnet. Die Einflihrung des Mindestlohns und der Rente mit 63 werden
fir die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt als mégliche Risikofaktoren genannt. Als mdg-
liche weltwirtschaftliche Risikofaktoren werden die Krisenregionen Ukraine/Russland und
Israel/Palastina genannt. Nicht zuletzt, weil die Einfihrung des Mindestlohns zu erhdéhter
Liquiditat gerade bei den besonders Uberschuldungsgefahrdeten Personen fiihren dirfte,
rechnen wir fir das kommende Jahr mit einer geringfligigen Abnahme der Uberschuldung
in Deutschland.

Vorjahr liegt. Bei nahezu stabiler Schuldnerzahl steigt die entsprechende Schuldnerquote tberdurch-
schnittlich von 10,6 Prozent auf 11,3 Prozent (+ 0,7 Punkte)."

Korczak (2002).

Creditreform Wirtschaftsforschung (2013), S. 53: ,Der aktuelle Schuldneratlas zeigt zudem, dass sich
der Befund einer strukturellen Uberschuldung auch 2013 weiter verfestigt hat. Trotz weiterhin ver-
gleichsweise positiver Konjunkturdaten, stabil zunehmender Beschaftigung und steigender Einkommen
hat die Zahl von Schuldnern mit hoher Uberschuldungsintensitdt weiter, wenn auch nur leicht, zuge-
nommen (+ 11.000 Falle auf 3,79 Millionen Schuldner). Diese Gruppe weist viele, oft juristische Sach-
verhalte, in jedem Fall aber mehrere verknlipfte Negativmerkmale auf. Die Schuldner befinden sich in
einer nachhaltigen und meist dauerhaften Uberschuldungskrise und bilden einen mehr oder minder
veranderungsresistenten Schuldnersockel, der zwischen 2006 und 2013 um rund 390.000 Schuldner
zugenommen hat. Dies bedeutet auch, dass weiterhin ein dauerhafter und nachhaltiger Riickgang der
Uberschuldung in Deutschland unwahrscheinlich ist."

32
33

34 DIW Berlin — Deutsches Institut fir Wirtschaftsforschung e. V. (2014): ,Wegen der anziehenden

Produktion setzt sich der zuletzt starke Beschaftigungsaufbau fort. Im nachsten Jahr nimmt die Be-
schaftigung dann mit geringerem Tempo zu. Dies liegt daran, dass sich das Wachstum der Wertschop-
fung nicht weiter beschleunigt und die Produktivitat anzieht."; ifo Institut — Leibniz-Institut fir
Wirtschaftsforschung an der Universitat Minchen e. V. (2014): ,Fir das Jahr 2014 ergibt sich eine Zu-
nahme der Erwerbstatigkeit um 360.000 Personen. Im kommenden Jahr wird unterstellt, dass die Ein-
fihrung des Mindestlohns den Beschaftigungsaufbau insbesondere im Bereich der geringfligigen
Beschaftigung zusatzlich dampft, so dass die Zahl der Erwerbstatigen noch um 200.000 Personen zu-
nimmt."; IMK Institut fir Makroékonomie und Konjunkturforschung (2014): ,Die Erwerbstatigkeit im
Inland wird in diesem Jahr um jahresdurchschnittlich mehr als 300.000 Personen beziehungsweise 0,7
Prozent zunehmen. Im Jahr 2015 diirfte der Anstieg der Erwerbstéatigkeit dann mit jahresdurchschnitt-
lich 240.000 Personen beziehungsweise 0,6 Prozent ahnlich stark ausfallen.®; Institut fir Weltwirt-
schaft an der Universitat Kiel (2014): ,Fir den Jahresdurchschnitt in den Jahren 2014 und 2015
rechnen wir mit 2,9 Millionen beziehungsweise 2,8 Millionen Arbeitslosen (Quote: 6,7 beziehungsweise
6,5 Prozent)."
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4 Schulden, Glaubiger, Kosten und Zinsen

Was Schulden und Glaubiger betrifft, unterscheiden wir in diesem Kapitel nach Alter der
Schuldner, Beratungsbeginn und Selbstandigkeit. Analysen zum Einkommen finden sich
fiir die privat Uberschuldeten zudem im Tabellenanhang.

4.1 Durchschnittliche Schulden sinken auf 31.431 Euro

Die Schulden der Haushalte mit Bedarf an Schuldnerberatung, bestehend aus den ur-
sprunglichen Forderungen der Glaubiger und den darauf entfallenden Verzugszinsen und
Verzugskosten, betragen im Jahr 2013 im Durchschnitt 31.431 Euro.

Abbildung 14: Durchschnittliche Schuldenhéhe 2004 bis 2013

Die durchschnittliche Verschuldung liegt damit niedriger als in den vorangegangenen vier
Jahren und erreicht das Niveau des Jahres 2008. Eine tendenzielle Abnahme der durch-
schnittlichen Verschuldung ist ab 2009 gleichermaBen bei den ehemals selbstandigen und
den lbrigen Uberschuldeten zu verzeichnen.

Tabelle 6: Durchschnittliche Schuldenhéhe und Forderungsanzahl 2004 bis 2013
2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013
@ Summe| 37.598€ 40.524€ 34.823€ 35589€ 31.372€ 33.843€ 32.758€ 32.830€ 34.727€ 31.431¢€
Alle @ Anzahl 9,1 10,7 10,6 10,7 11,1 11,0 11,6 11,7 11,2 10,8
Median | 15.859€ 15.669€ 17.287€ 16.243€ 15.237€ 16.089€ 16.122€ 16.338€ 15520€ 13.973€
Selbstandige @ summe| BL758€ 142574€ 91603€ 97.851€ 78.905€ 81881€ 69.504€ 66674€ 76.120€ 63.525¢€
Nicht Selbstindige 32.688 € 29.574€ 28.690€ 28342€ 25714€ 28229€ 28573€ 29.310€ 30475€ 28.513€
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Die aus der Selbstandigkeit kommenden Ratsuchenden hatten im Schnitt 63.525 Euro
Schulden (2009: 81.881 Euro), die ubrigen durchschnittlich 28.513 Euro (2009: 28.229
Euro).® Auch der Median als Anzeiger der typischen Schuldenhéhe ist im genannten
Zeitraum gesunken, von 16.089 Euro im Jahr 2009 auf 13.973 Euro im Jahr 2013. Da-
nach hatten 50 Prozent der Ratsuchenden Schwierigkeiten, bis zu knapp 14.000 Euro
fristgerecht zurtickzuzahlen. Die durchschnittliche Forderungsanzahl lag bei knapp elf im
Jahr 2013 und damit etwa auf dem Niveau der Vorjahre.

4.2 Auf Banken, die d6ffentliche Hand, gewerbliche Glaubiger und Inkassoun-
ternehmen entfallen mehr als 80 Prozent der Forderungen

Tabelle 7: Schulden nach Glaubigern und Jahr des Beratungsbeginns

Gliubigerart 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013
Mittelwert [37.598 € 40.524 € 34.823 € 35.589 € 31.372 € 33.843 € 32.758 € 32.830 € 34.727 € 31.431€
Alle Gldubiger  |@ Anzahl 9,1 10,7 10,6 10,7 11,1 11,0 11,6 11,7 11,2 10,8
Median 15.859 € 15.669 € 17.287 € 16.243 € 15.237 € 16.089 € 16.122 € 16.338 € 15.520 € 13.973 €
Mittelwert [ 20.654 € 22.346 € 16.639 € 16.516 € 14.729 € 13.850 € 13.842 € 13.304 € 13.511 € 13.787 €
Banken @ Anzahl 1,3 1,3 1,3 1,2 1,1 1,2 1,2 1,2 1,2 1,1
Median 9.945 € 10.000 € 10.690€ 10.566 € 7.756€ 8.847€ 9.142€ 8829€ 8.740€ 8.488¢€
Anteil 549% 551% 478% 464% 469% 409% 423% 405% 389% 439%
Mittel wert 555€ 537€ 527€ 570€ 560€ 685€ 571€ 795€ 544€  463€
@ Anzahl 0,4 0,5 0,5 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,5

Versandhandel .
Median 811€ 842€ 890€ 899€ 915€ 920€ 868€ 938€ 852€ 721€
Anteil 15% 13% 15% 1,6 % 18% 20% 1,7%  24% 16% 1,5%
Mittelwert | 4.126 € 4.097€ 3.935€ 4.430€ 3.651€ 4.783€ 3.859€ 3.582€ 3528€ 3.291€
sonst. gewerbliche (@ Anzahl 1,9 2,2 2,1 2,2 2,3 2,4 2,5 2,5 2,3 2,3
Glaubiger Median 1661€ 1587€ 1541€ 1635€ 1.603€ 1.683€ 1667€ 1540€ 1.461€ 1.427€
Anteil 110% 101% 113% 124% 116% 141% 118% 109% 102% 105%
Mittelwert | 1.150€ 1.452€ 1.353€ 1.446€ 1299€ 1325€ 1.342€ 1275€ 1.238€ 1.258€
Vermieter @ Anzahl 0,8 1,0 1,0 1,1 1,1 1,0 1,0 1,2 1,1 1,1
Median 1.220€ 1.252€ 1316€ 1.225€ 1227€ 1289€ 1.193€ 1.235€ 1.165€ 1.120€
Anteil 31% 36% 39% 41% 41% 39% 41% 39% 36% 40%
. |Mittelwert | 1.075€ 808€ 734€ 890€ 956€ 1.123€ 1.134€ 1.151€ 1.160€ 1.117€
Telekommunikatio

n- @ Anzahl 0,8 1,1 1,1 1,2 1,3 1,3 1,4 1,5 1,4 1,3
unternehmen Median 782€ 917€ 939€ 1.027€ 1.154€ 1.113€ 1.232€ 1305€ 1.265€ 1.307€
Anteil 29% 20% 21% 25% 30% 33% 35% 35% 33% 36%
Sffentlich- Mittelwert | 3.720€ 4.421€ 4376€ 4.808€ 3.776€ 4.277€ 5.237€ 5689€ 7.287€ 4.808€
rechtliche @ Anzahl 1,4 1,7 1,7 1,7 1,7 1,6 1,7 1,8 1,7 1,7
Gliubiger Median 1.738€ 1573€ 1705€ 1677€ 1746€ 1671€ 1764€ 1.869€ 1.793€ 1.724€
Anteil 99% 109% 126% 135% 120% 126% 160% 173% 210% 153%
Unterhalts- Mittelwert | 1.771€ 2.040€ 2.270€ 1980€ 1928€ 2.128€ 1.515€ 1.713€ 2.435€ 1.863€
berechtigteund | @ Anzahl 0,5 0,5 0,5 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6
sonstige private |Median 1677€ 1553€ 1476€ 1.470€ 1533€ 1300€ 1351€ 1478€ 1586€ 1.457€
Gldubiger Anteil 47% 50% 65% 56% 61% 63% 46% 52% 70% 59%
Mittel wert 27€ 50 € 38€ 38€ 63 € 84€ 179€ 75 € 67 € 77 €
Gerichte @ Anzahl 0,1 0,1 0,0 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
Median 258€ 340€ 299€ 284€ 389€ 410€ 465€ 410€ 400€  363€
Anteil 01% 01% 01% 01% 02% 02% 05% 02% 02% 02%
Mittelwert | 3.434€ 3.867€ 3.717€ 4.072€ 3.694€ 4607€ 4.261€ 4.024€ 3.834€ 3747€
Inkasso- @ Anzahl 1,3 1,5 1,6 1,4 1,6 1,7 1,7 1,6 1,5 1,4
unternehmen  [Median 1.640€ 2.081€ 2.161€ 2292€ 2204€ 2162€ 2385€ 2065€ 2.161€ 2.030€
Anteil 91% 95% 107% 114% 118% 136% 130% 123% 110% 119%
Mittelwert [ 1.085€ 906 € 1.233€ 836€ 717€ 981€ 819€ 1.222€ 1.123€ 1.019¢€
Versicherungen @ Anzahl 0,7 0,7 0,7 0,6 0,7 0,6 0,7 0,7 0,7 0,6
Median 616€ 687€ 642€ 577€ 605€ 627€ 620€ 660€ 657€ 616€
Anteil 29%  22% 35% 24% 23% 29% 25% 37% 32% 32%

35

schlag ist durch AusreiBer bedingt.

Der in Abbildung 14 und in Tabelle 6 fir das Jahr 2005 bei den Selbsténdigen ersichtliche hohe Aus-
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Wie in den Vorjahren entfallen auf Banken, die 6ffentliche Hand, gewerbliche Glaubiger
und Inkassounternehmen gut vier Finftel (genau 81,2 Prozent) aller Forderungen, die
gegenliber den Klienten der Schuldnerberatung geltend gemacht werden. Mit durch-
schnittlich 8.488 Euro sind die Banken die volumenmaBig bedeutendsten Glaubiger.
Hierzu zdhlen die Institute des Sparkassen- und Genossenschaftssektors und die privaten
Banken. Im Jahr 2013 entfielen auf Banken im Schnitt 44 Prozent der Forderungen,
nachdem der Anteil im Zeitraum von 2004 bis 2012 von 55 auf 39 Prozent gesunken war.

Abbildung 15: Anteile verschiedener Glaubiger an den Gesamtschulden, 2004 bis 2013

Die Bedeutung der Banken flir Menschen in finanziellen Krisen haben wir ausfihrlich im
Uberschuldungsreport 2012 dargestellt.>® Neben die Kreditanldsse Investition und unter-
jahriger Liquiditdtsausgleich tritt in Uberschuldungssituationen verstidrkt der Aspekt der
Krisenbewaltigung. Wo es Haushalten gelingt, Schulden in Bankkrediten zu bulndeln,
vergleichsweise hdhere Verzugskosten zu vermeiden und die Rickzahlung dadurch zu
flexibilisieren und zu strecken, kénnen Bankkredite deeskalierend wirken. Umgekehrt
kann die auBerordentliche Kiindigung eines Kredits eine Uberschuldungssituation direkt
auslésen, weil die Restschuld in der Regel die im Haushalt kurzfristig vorhandene Liquidi-
tat Ubersteigt. Weiterhin ist die Hilfe durch Bankkredite nur dann mdglich, wenn der als
effektiver Jahreszins ausgedriickte Preis nicht die Grenze (bersteigt, jenseits derer eine
produktive Nutzung des Kredits nicht mehr madglich ist. Insofern ist es zu begriiBen,
wenn sich Anbieter ihre zentrale Rolle bewusst machen, sich solchen Situationen stellen

36 Hierzu Knobloch et al. (2012), S. 36 ff.
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und ihre Produkte preiswert, flexibel und anpassbar gestalten und so mithelfen, die
Schwierigkeiten ihrer Kunden zu tiberwinden.?”

Abbildung 16: Kreditanlass, Kreditbedarf und produktiver Kredit

Nach den Banken folgen die o6ffentlich-rechtlichen Glaubiger volumenmaBig an zweiter
Stelle. Zu diesen zahlen wir die Stadte und Gemeinden, Kreis- und Bezirkskassen, Stadt-
verwaltungen, Kreisverwaltungen, Gemeindeverwaltungen, die Staatsanwaltschaft, Lan-
deshaupt- und Landesjustizkassen, die Sozialamter, Ministerien, Versorgungsamter, die
Familienkasse, die Feuerwehr, den ARD-ZDF-Deutschlandradio-Beitragsservice (friihere
GEZ), die ARGE, Jobcenter und die Zolldmter. Bei diesen Glaubigern ist in den letzten
Jahren, was die Anteile an allen Schulden betrifft, ein den Banken entgegengesetzter
Verlauf zu beobachten. Zwischen 2004 (9,9 Prozent) und 2012 (21 Prozent) sind die
Anteile kraftig gestiegen und erst im Jahr 2013 wieder auf 15,3 Prozent gesunken. Be-
sonders wichtig sind die Finanzamter und der Zoll, die beide lber eigene Vollstreckungs-
behérden verfigen und den Vollstreckungsgerichten entsprechende gesetzliche
Befugnisse haben. Fast jedes Finanzamt verfligt dazu Uber eine eigene Vollstreckungs-
stelle und vollstreckt im Auftrag der Lander riickstédndige Steuern.®®

37 Zu den Anforderungen an einen fairen und verantwortlichen Ratenkredit hat das iff Kriterien entwi-

ckelt, an denen sich Anbieter von Konsumentenratenkrediten in Deutschland und in Osterreich messen
lassen kdnnen, siehe institut flr finanzdienstleistungen e. V. (2013).

38 Erreicht die zu vollstreckende Forderung die in den ,Kleinbetragsregelungen im Erhebungsverfahren™

(VV DEU BMF 2001-03-22 IV A 4-S 0512-2/01, BMF-Schreiben vom 22.3.2001, Bundessteuerblatt
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Der Zoll vollstreckt sowohl riickstandige Zdélle als auch saumige Sozialabgaben im Auftrag
anderer Behoérden. Etwa 5 bis 10 Prozent aller vom Zoll durchgefiihrten Vollstreckungs-
maBnahmen entfallen auf riickstandige Zollforderungen.3® In den genannten Fallen habe
der Zoll als Finanzbehoérde identische Befugnisse wie die Finanzamter; die Vollstreckung
richte sich nach den Bestimmungen der Abgabenordnung. Die restlichen 90 bis 95 Pro-
zent aller vom Zoll durchgefiihrten Zwangsvollstreckungen erfolgten im Auftrag anderer
staatlicher Stellen.*°

4.3 Altere Uberschuldete haben mit 42.214 Euro fiinfmal hohere Schulden als
junge

Bedingt durch die vergleichsweise niedrigeren Einkiinfte und die geringeren Sicherheiten
ist bei den Klienten im Alter bis 25 Jahre mit durchschnittlich 8.443 Euro Schulden die
Schwelle erreicht, um die Schuldnerberatungsstelle aufzusuchen. Der Wert entspricht
genau einem Finftel des durchschnittlichen Wertes bei Personen im Alter von 65 Jahren
und dartber (42.214 Euro) und einem Viertel des Wertes bei Personen von 25 bis 65
Jahren (33.508 Euro).

Tabelle 8: Durchschnittliche Schulden nach Alter
Glaubigerart Bis unter 25 25 bis unter 65 65 und dlter

Alle Glaubiger 8.443 € 33.508 € 42214 €
Banken 2.071€ 14.923 € 20.877 €
Versandhandel 293 € 503 € 249 €
Sonstige gewerbliche Glaubiger 1.186 € 3.288 € 2.330€
Vermieter 793 € 1.365 € 765 €
Telekommunikationsunternehmen 1523 € 1.138 € 280 €
Offentlich-rechtliche Glaubiger 1.047 € 5.431¢€ 3.475€
Unterhaltsberechtigte und sonstige private Glaubiger 320 € 2.055 € 2232 €
Gerichte 21 € 88 € 31€
Inkassounternehmen 954 € 3.628 € 11.209 €
Versicherungen 233 € 1.088 € 767 €

GroBe Unterschiede gibt es auch in der Zusammensetzung der Schulden. So spielen die
Banken mit zunehmendem Alter eine groBere Rolle. Deren Anteil steigt in den hier ge-
wahlten Altersklassen von 25 Prozent bei den Jingeren liber 45 Prozent bei der Alters-

2001, S. 242) festgesetzte Grenze von 3 Euro, wird als Zahlungsziel in der Regel ein Monat festge-
setzt. Erfolgt binnen dieser Frist keine Zahlung, wird ein computergestiitzter Mahnlauf angestoBen und
in der Regel die Frist noch einmal verlangert. Ergibt der sich daran anschlieBende Mahnlauf des Com-
puters erneut keinen Zahlungseingang, gelangt die Forderung in die Zustdndigkeit des Innendienstes
der Vollstreckungsstelle des Finanzamts. Dort wird eine Aktenanalyse daraufhin durchgefiihrt, ob Ver-
mogenswerte beim Schuldner vorhanden sind. Zu der Analyse gehdort auch der Kontenabruf tGber das
Bundeszentralamt flir Steuern bei den zentralen Rechenzentren der Banken (§ 93 Abs. 7i. V. m. § 93
b AO) und damit der Zugriff auf die nach § 24 ¢ KWG zu fihrende Datei. Nach Aktenanalyse erfolgt die
Entscheidung der Vollstreckungsbehdrde Uber die Form und Art der Vollstreckung dann als Ermessens-
entscheidung.

39 VolumenmaBig am wichtigsten sind nach Auskunft des Zolls davon riickstandige Tabaksteuern (im
Zusammenhang mit Zigarettenschmuggel), riickstandige Biersteuern (etwa aus Biersteuerlager-
Fehlmengen) und riicksténdige Einfuhrzédlle und ab 2014 auch riucksténdige Kfz-Steuern.

40

Etwa die Halfte davon betreffen Forderungen der Bundesagentur fir Arbeit (Rickforderung von ALG II
oder der Berufsausbildungsbeihilfe), von Kindergeld und von Leistungen nach dem BAf6G. Weitere ge-
schatzte 40 Prozent der Auftragsvollstreckungen entfallen auf saumige Krankenkassen- und Sozialver-
sicherungsbeitrdge (vieler groBer gesetzlicher Krankenkassen). Etwa zwei Drittel dieser sdumigen
Versicherungsbetrage resultierten aus nicht abgefiihrten Arbeitgeberbeitrégen, etwa ein Drittel aus
riickstandigen Beitragen der freiwilligen gesetzlichen Krankenversicherung.
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gruppe der 25- bis 65-Jahrigen bis auf 49 Prozent bei den Uber 65-]Jahrigen an. Erklarung
hierfir ist zum einen, dass Jingere seltener und geringere Kredite aufnehmen als altere
Menschen*!. Zudem kénnte eine vorsichtigere Kreditvergabe der Banken bei Jiingeren
oder eine héhere Kreditwiirdigkeit der Alteren diesen Befund erkldren. SchlieBlich ist
auch denkbar, dass die Alteren bei finanziellen Krisen h&ufiger versuchen, mit Hilfe von
Krediten Lésungen zu finden, was wiederum die angesprochene Kreditbereitschaft der
Banken voraussetzt. Im Gegensatz zu den Bankanteilen sinkt der Anteil der Telekommu-
nikationsschulden an allen Schulden in den genannten Altersklassen von 18 Prozent Uber
3 Prozent auf unter 1 Prozent ab. Dabei haben die unteren beiden Altersklassen in abso-
luten Zahlen nur geringfligig unterschiedliche Schuldenhéhen bei Telekommunikations-
dienstleistern. Der geringere Anteil in der mittleren Altersgruppe ergibt sich Uberwiegend
aus den héheren Gesamtschulden. Erst bei den Alteren sinken die durchschnittlichen
Telefon- und Internetanbieterschulden erheblich (von 1.523 Euro bei den Jingeren auf
280 Euro bei den Alteren), was eine geringere Nutzung von Telekommunikationsmitteln
wie Handys oder Internet in dieser Altersgruppe anzeigt.

Abbildung 17: Anteile verschiedener Glaubiger an den Gesamtschulden nach Altersklassen

Der Anteil an Forderungen der o&ffentlichen Stellen ist in der mittleren Altersklasse mit
etwa 16 Prozent besonders hoch. Zu rickstandigen Steuern, Krankenkassenbeitragen,
Uberzahlten Sozialtransfers oder BAF6G-Rlckzahlungen kommt es vor allem in dieser
Altersgruppe. Bei den Alteren ab 65 Jahre ist der hohe Anteil von Forderungen, die durch
Anwadlte und Inkassounternehmen im eigenen oder in fremdem Namen geltend gemacht
werden, auffallig. Durchschnittlich 11.209 Euro entfielen bei Ratsuchenden dieser Alters-
klasse durchschnittlich auf diese Glaubiger, was einem Anteil von fast 27 Prozent ent-

41 Hierzu SCHUFA Holding AG (2014).
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spricht. Bei den beiden jlngeren Altersklassen machte der Anteil jeweils nur etwa 11
Prozent aus. Grund hierflir kdénnte sein, dass die Betroffenen mit zunehmendem Alter
Forderungen nicht ungeprift zahlen, so dass es zu einer anwaltlichen oder einer Gel-
tendmachung durch Inkassofirmen kommt.

4.4 Zuriickhaltung der Banken bei Selbstindigen

Bei denjenigen, die aus einer gescheiterten Selbstandigkeit in die Schuldnerberatung
gelangen, findet eine Vermischung privater und gewerblicher Schulden statt. So finden
sich auch bei dieser Gruppe Schulden beim Versandhandel oder bei privaten Vermietern.

Tabelle 9: Durchschnittliche Schulden nach Selbstandigkeit
Glaubigerart Nichtselbstandige Ehemals Selbstédndige

Alle Glaubiger 28.513 € 63.525 €
Banken 13.275 € 19.416 €
Versandhandel 480 € 281 €
Sonstige gewerbliche Glaubiger 2.436 € 12.699 €
Vermieter 1.192 € 1.985 €
Telekommunikationsunternehmen 1.136 € 908 €
Offentlich-rechtliche Glaubiger 3.933¢€ 14.439 €
Unterhaltsberechtigte und sonstige private Glaubiger 1.539 € 5433 €
Gerichte 79 € 59 €
Inkassounternehmen 3.420 € 7.338€
Versicherungen 1.024 € 967 €

Sie scheinen aber vergleichsweise weniger Probleme auf Grund solcher privaten Forde-
rungen zu haben, betrachtet man etwa die Schulden bei Telekommunikationsdienstleis-
tern, die im Schnitt geringer sind als der Vergleichswert bei den privat Uberschuldeten.
Dies kdonnte aber auch durch das hdhere durchschnittliche Alter der Selbstandigen be-
griindet sein. Im Vergleich zu den Ubrigen nehmen hier Schulden bei den Banken mit 31
Prozent einen erheblich geringeren Anteil an den Forderungen ein (47 Prozent). Dies
Uberrascht umso mehr, als auf Grund des héheren durchschnittlichen Alters dieser Per-
sonengruppe eigentlich mit einem hdéheren Anteil zu rechnen war. Gleichzeitig nehmen
die durchschnittlichen Schulden bei den 6ffentlich-rechtlichen Glaubigern (23 zu 14 Pro-
zent) und bei den gewerblichen Glaubigern (20 zu 9 Prozent) einen hdheren Rang ein.
Auffallend ist auch der Unterschied bei den privaten Glaubigern aus dem familidren und
befreundeten Umfeld. Hier liegt der Anteil bei den Selbstandigen bei 9 Prozent (entspre-
chend 5.433 Euro) im Vergleich zu 5 Prozent (entsprechend 1.539 Euro) bei den Ubrigen.
Auf die offentlich-rechtlichen, die sonstigen gewerblichen und die privaten Glaubiger
entfallen damit im Schnitt gut die Halfte aller Schulden von ehemals selbstéandigen Klien-
ten der Schuldnerberatung. Der entsprechende Wert bei den Ubrigen liegt bei lediglich 28
Prozent. Private Kontakte scheinen sich also bei den Selbstdndigen erheblich mehr zu
engagieren, wahrend die Banken zurlickhaltender zu sein scheinen. Der Grund hierfir
kdonnte darin liegen, dass Banken nicht friih genug in die Planung und Finanzierung von
Grindungen einbezogen werden, wenn diese Uberwiegend lber staatliche Stellen, Blirg-
engemeinschaften oder Investitionsbanken erfolgt und in der Anfangsphase auf Grund
der Uberschatzung der eigenen Profitabilitdt ein zu groBer Einstieg erfolgt. Im Moment
der Beendigung der Forderung wadre dann eine Finanzierung Uber Banken oft die einzige
Alternative. Hier kdénnte man aus den Daten schlieBen, dass es - bedingt durch zuvor
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fehlende Kommunikation und noch nicht aufgebautes Vertrauen - zu einer Unterversor-
gung mit Bankkrediten kommt.

Abbildung 18: Anteile verschiedener Glaubiger an den Gesamtschulden nach Selbstandigkeit

Es bietet sich an, diesen Befund an anderer Stelle durch eine vertiefende Untersuchung
zu analysieren und die Grinde fir das Scheitern genauer zu betrachten, um Ldsungs-
maoglichkeiten flir diese Personengruppe aufzeigen zu kdnnen.

4.5 Anstieg des Nebenkostenanteils seit 2010

Wie im vorangegangenen Report haben wir wieder Auswertungen zur Belastung mit
Nebenkosten vorgenommen, fir 2013 auf der Grundlage der nunmehr vorliegenden
groBeren und breiteren Datenbasis. Im Sinne des § 305 Abs. 2 InsO ist zwischen der
Hauptforderung, Zinsen und Kosten zu unterscheiden. Letztgenannte erhéhen die Haupt-
forderung*?. Sie resultieren daraus, dass die Gldubiger versuchen, ihre Forderungen
selbst oder mit fremder Hilfe durchzusetzen. Ihren rechtlichen Grund haben alle diese
Positionen im Verzug des Schuldners, geregelt in § 286 BGB. Geschuldet werden nach
der Rechtsprechung nur diejenigen Kosten, die zu einer effizienten Rechtsverfolgung und
Rechtsdurchsetzung notwendig sind, also die im Erkenntnisverfahren und im Vollstre-
ckungsverfahren anfallenden Gerichts- und Rechtsanwaltskosten. Auch vorgerichtliche
Kosten wie der Aufwand fir eine Adressermittlung, auBergerichtliche Rechtsanwaltskos-

42 Die Nebenkosten und die Zinsen werden von den Glaubigern nicht immer korrekt mitgeteilt. Eine

Prifung bei den Beratungsstellen kann auf Grund des Aufwands zudem nur in Einzelféllen stattfinden.
Einreden (zum Beispiel hinsichtlich der Verjdhrung von Zinsen) werden nur selten erhoben oder durch
die Beratungsstelle angeraten. Insofern erheben die hier vorgestellten Daten nicht den Anspruch auf
Vollstandigkeit.
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ten, eigene Mahnkosten oder Kontoflihrungsgebliihren sind unter bestimmten Vorausset-
zungen zu ersetzen. Der Ublicherweise nach § 288 BGB pauschal berechnete Verzugs-
schaden betragt bei Verbrauchergeschaften flir das Jahr finf Prozentpunkte lGber dem
Basiszinssatz. Dieser lag am 1. Juli 2014 bei minus 0,73 Prozentpunkten, der Verzugs-
zinssatz in Verbrauchergeschdften somit bei 4,67 Prozentpunkten. AuBer von diesen
gesetzlich akzeptierten Positionen berichten die Schuldnerberatungsstellen regelmaBig
von Nebenforderungen, die aus ihrer Sicht nicht berechtigt sind oder deren Héhe sie als
unangemessen in Zweifel ziehen. Eine genaue Dokumentation und Priifung solcher Prak-
tiken kann auf Grund der personellen und monetaren Gegebenheiten in der Schuldnerbe-
ratung h&ufig nicht erfolgen.*?

Abbildung 19: Zinsen und Kosten als Anteile an der Hauptforderung und Basiszinssatz, Durchschnittswerte
2004 bis 2013

Quelle fiir Basiszinssatz: Deutsche Bundesbank 2014; Darstellung und Berechnungen: iff.

Im Jahr 2013 machten die durch die Glaubiger erhobenen Zinsen und die Kosten zu-
sammen einen Anteil von 16,5 Prozent aus. 10,8 Prozent entfielen auf die Zinsen, 5,7
Prozent auf die Verzugskosten. Beide Anteile sind in den vergangenen Jahren angestie-
gen. Gleichzeitig ist der durch die Deutsche Bundesbank ausgewiesene Basiszinssatz seit

43 Die Erhéhung der Hauptforderung um Kosten und Zinsen ist aus Sicht der Schuldner nicht nur wegen

der daraus resultierenden groBeren Schuldenlast relevant. Die Anrechnung einer Zahlung erfolgt ge-
maB § 367 Abs. 1 BGB zunachst auf die Kosten, dann auf die Zinsen und erst zuletzt auf die Hauptfor-
derung. Kann nicht vollstandig geleistet werden, kdnnen erneut Nebenkosten entstehen, wenn die
Hauptforderung nicht oder nur geringfiigig getilgt wird. Dieses Phanomen, welches auch ,moderner
Schuldturm®™ genannt wird, hat bei den Verbraucherkrediten dazu gefiihrt, mit § 497 Abs. 3 BGB eine
Sonderregelung zu treffen. Danach erfolgt die Anrechnung einer nicht ausreichenden Zahlung zunéachst
auf die Kosten, dann auf die Hauptforderung und erst zuletzt auf die Zinsen. Zudem dtirfen die Ver-
zugszinsen grundsatzlich nicht ihrerseits Verzugszinsen tragen. Diese schuldnerfreundliche Sonderre-
gelung ist jedoch auf den Verbraucherkreditbereich begrenzt.
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dem Jahr 2008 kontinuierlich gefallen. Ein - auf Grund des oben dargestellten direkten
Zusammenhangs des Basiszinssatzes und des Verzugszinssatzes vermuteter - Gleich-
klang beim Verlauf ist nicht festzustellen. Der gesetzliche Leitzins und der Anteil der von
den Glaubigern geforderten Zinsen bewegen sich seit dem Jahr 2008 lUberwiegend ent-
gegengesetzt. Die Erkldrung hierfiir in einer ldngeren Verweildauer in Uberschuldung zu
suchen (je langer die Uberschuldungssituation andauert, desto mehr Verzugszinsen ent-
stehen), erscheint angesichts der durch uns in den vergangenen Jahren ermittelten und
kaum schwankenden Karenzzeiten fraglich. Es scheint demnach, als sei die Marktent-
wicklung bei den Zinsen nicht bei den Uberschuldeten angekommen.

Im vergangenen Jahr haben wir uns ausfihrlich der Analyse der Nebenkosten gewidmet
und festgestellt, dass hier ein Zusammenhang mit der Art des Glaubigers, der Armut des
Schuldners, dem Bildungsniveau und dem Alter des Schuldners besteht.**

Abbildung 20: Zinsen und Kosten als Anteile an der Hauptforderung, verschiedene Glaubigergruppen 2013

Diese Ergebnisse kénnen anhand der aktuellen Daten bestatigt werden. Von den hier
untersuchten Gldaubigergruppen machen die Telekommunikationsunternehmen mit 34,3
Prozent ihrer Hauptforderungen die verhaltnismaBig meisten Nebenkosten und Zinsen
geltend. Der Versandhandel (32,1 Prozent) und die Inkassounternehmen und Rechtsan-
walte (25,1 Prozent) kommen auf dahnlich hohe Werte. Wahrend bei den Telekommunika-
tionsunternehmen die Kosten liberwiegen, schlagen beim Inkasso und im Versandhandel
die Zinsen starker zu Buche. Am anderen Ende der Rangfolge stehen die Gerichte, die
ihren Forderungen durchschnittlich 1,6 Prozent aufschlagen. Bei den Banken, deren
Geschaft die Kapitalliberlassung auf Zeit ist, stehen erwartungsgemafB bei den gekiindig-
ten Krediten mit 11 Prozent die Verzugszinsen im Vordergrund. Die sonstigen Kosten

44 Knobloch et al. (2013), S. 26 ff.
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liegen durchschnittlich bei 1,4 Prozent der Hauptforderungen der Banken. In diesen
Zahlen spiegelt sich nicht der nach den Schilderungen der Beraterinnen und Berater
teilweise praktizierte Mechanismus wider, Verzugszinsen durch Umschuldungen oder
dadurch zu verdecken, dass Kreditraten aus dem Dispositionskredit bedient werden. Um
diesen Effekt zahlenmdBig zu erfassen, missten Daten zu Umschuldungen und zu parallel
laufenden Krediten ausgewertet werden. Diese Angaben, die etwa bei der SCHUFA vor-
liegen, sind in unserem Datensatz nicht enthalten. Hier wiirde es sich anbieten, den
Datenbestand von Auskunfteien im Hinblick auf Umschuldungen und Kettenkredite aus-
zuwerten.

Abbildung 21: Zinsen und Kosten als Anteile an der Hauptforderung, nach Alter, Selbstindigkeit und Summe
aller Hauptforderungen 2013

Zusammenhdnge mit der durchschnittlichen Zins- und Kostenbelastung gibt es auch im
Hinblick auf das Alter, die Selbstdndigkeit und die Summe der Hauptforderungen. So sind
die Jingeren starker mit Kosten und Zinsen belastet als die Alteren. Hier scheint die
verstarkte Nutzung von Bankkrediten durch die Alteren ebenso eine Rolle zu spielen wie
die hohen Anteile die bei den Jingeren auf nebenkosten- und zinsintensive Glaubiger,
wie Telekommunikationsunternehmen, Versandhandel oder das Inkasso entfallen. Die
Selbstandigen sind gegeniiber den Ubrigen weniger mit Zinsen und Nebenkosten belas-
tet. Auch hier kdonnte die Glaubigerzusammensetzung einen Erklarungsansatz bieten,
schlieBlich Gberwiegen bei den Selbstéandigen Glaubiger mit mittleren und niedrigen Zins-
und Kostenbelastungen. Eine Auswertung nach der durchschnittlichen Schuldenhdhe
ergibt bei denjenigen mit maximal 5.000 Euro an Hauptforderungen und denen, deren
Verbindlichkeiten hdher liegen, eine fast identische Belastung mit Kosten und Zinsen (in
der Summe sollen sie 16,3 beziehungsweise 16,6 Prozent Zinsen und Kosten zahlen).
GroBe Unterschiede fallen bei der Zusammensetzung auf. Bei denjenigen mit hdheren
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Forderungen Uberwiegen die Zinsen, bei denjenigen mit niedrigen Forderungen die Kos-
ten. In letztgenannten Fallen wirken sich als Pauschalen erhobene Kosten angesichts
geringer Forderungen relativ starker aus als bei héheren Forderungen.

5 Gefdhrdete Personen und Haushalte

Der Grundbefund zu den Personen, die in die Schuldnerberatung gelangen, hat sich in
den vergangenen Jahren nur leicht gedndert, ebenso haben sich auch die wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen nur leicht veréndert. Besonders von Uber-
schuldung betroffen ist das mittlere Alter, in dem haufig Investitionen erfolgen und gra-
vierende Ereignisse mit Auswirkung auf die Liquiditdt auftreten kénnen. Betroffen sind
besonders solche Personengruppen, deren Sprach-, Bildungs-, Einkommens- oder Ver-
maogenspotenzial unterdurchschnittlich ist und die damit Liquiditatsschwankungen nichts
oder nur sehr wenig entgegenzusetzen haben. Auch Haushalte, bei denen eine Koopera-
tion nur bedingt mdglich ist, sind besonders gefdhrdet. Nicht zuletzt spielen das Ver-
stdndnis und der Zugang zu fairen und verantwortlichen Finanzdienstleistungen eine
groBe Rolle bei der Entwicklung oder Verhitung der privaten Uberschuldung.

5.1 Anstieg des Durchschnittsalters um 2 Jahre innerhalb einer Dekade

Nach den korrigierten Angaben des Statistischen Bundesamts lag das Durchschnittsalter
der Bevdlkerung im Jahr 2013 bei 43,9 Jahren. Auch wenn es im vergangenen Jahr im
Vergleich zum Vorjahr kaum Veranderungen gegeben hat, ist das Durchschnittsalter der
Klienten von Schuldnerberatungsstellen binnen einer Dekade um 2 Jahre auf 41 Jahre
angestiegen.

Abbildung 22: Durchschnittsalter von Klienten der Schuldnerberatung, 2004 bis 2013
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Der Anstieg zeigt sich besonders bei den altesten 5 Prozent der Klienten, worauf wir
bereits im vergangenen Jahr hingewiesen haben.* Zu diesem Teil gehdrten im Jahr 2004
noch alle Personen im Alter von 59 und mehr Jahren. Im Jahr 2013 zahlte hingegen nur
zu den altesten 5 Prozent, wer 65 Jahre oder alter war. Flr eine genauere Analyse dieser
Klientengruppe verweisen wir auf den entsprechenden Gastbeitrag in diesem Report.*®
Am entgegengesetzten Ende der Altersverteilung, den jingsten 5 Prozent, hat es demge-
genuber keine Veranderungen gegeben. Zu dieser Gruppe gehdrte, wer beim Besuch der
Beratungsstelle nicht dlter als 22 Jahre war. In Anbetracht dieser Zahlen kann von einer
Uberschuldung der Jugend keine Rede sein. Aus Abbildung 22 ist zudem der besténdig
groBe Altersunterschied der ehemals selbstédndigen und der Ubrigen Klienten ersichtlich,
der im Jahr 2013 genau 5 Jahre betrug. Griindungen scheinen demnach haufig erst im
mittleren Alter zu erfolgen.

Abbildung 23: Klienten der Schuldnerberatung (2013) und Bevdlkerung (Haupteinkommensbezieher des
Haushalts 2012) im Altersvergleich

Besonders von Uberschuldung betroffen ist die Altersgruppe der 20- bis 40-J&hrigen,
wenn man das Alter der Ratsuchenden in Schuldnerberatungsstellen mit dem Alter von
Haupteinkommensbeziehern in der Bevélkerung allgemein vergleicht.*” Der Anteil dieser
Altersklasse liegt bei den Klienten fast beim Doppelten dessen, was nach einer normalen
Altersverteilung zu erwarten ware. Haushaltsgrindungen, Investitionen in Bildung und
Beruf, Scheidungskosten, Arbeitslosigkeit oder das Scheitern von Selbstandigkeiten ma-

45 Knobloch et al. (2013).

Unten Kapitel 6, ab S. 45. Siehe auch Knobloch et al. (2013).

Wir ziehen diesen Vergleich einem Vergleich mit der Alterspyramide insgesamt vor, weil davon auszu-
gehen ist, dass die Haupteinkommensbezieher diejenigen Haushaltsangehdérigen sind, die am ehesten
Kredite fir die Familien aufnehmen und insofern am ehesten lberschuldungsgefdhrdet sind.

46
47

institut fur finanzdienstleistungen e. V. (iff) 2014



38

Knobloch/Laatz/Neuberger/Ansen/Korczak/Flach iff-Uberschuldungsreport 2014

chen sich vor allem in dieser Altersgruppe bemerkbar. Bei den Alteren spielen diese
Uberschuldungsgriinde eine geringere oder gar keine Rolle mehr, die Uberschuldungsbe-
troffenheit ist dort unterdurchschnittlich.

5.2 Fast jeder dritte gescheiterte Selbstidndige in der Schuldnerberatung ohne
deutschen Pass

Innerhalb der letzten 10 Jahre ist der Anteil Ratsuchender in Schuldnerberatungsstellen,
die nicht Uber die deutsche Staatsangehérigkeit verfiigen, mehr oder weniger stetig
gestiegen. Im Jahr 2013 waren es fast 17,9 Prozent (verteilt auf 4,9 Prozent mit einer
anderen EU-Staatsangehdrigkeit als der deutschen und 13 Prozent, die einem Staat
auBerhalb der Europdischen Union angehédrten oder staatenlos waren). Im Jahr 2004 lag
der entsprechende Wert bei 9,7 Prozent (2,1 Prozent mit EU-Staatsangehoérigkeit und 7,6
Prozent mit einer sonstigen Staatsangehérigkeit). Der Anteil dieser Personen an der
deutschen Bevolkerung liegt demgegentlber in den letzten Jahren konstant bei etwa 9
Prozent. Personen ohne die deutsche Staatsangehorigkeit waren somit in der Schuldner-
beratung im Jahr 2013 um etwa den Faktor 2 Uberreprasentiert.

Abbildung 24: Anteil der Klienten ohne deutsche Staatsangehdrigkeit an allen Ratsuchenden 2004 bis 2013,
nach Selbstidndigkeit

Die in Abbildung 24 dargestellte Auswertung zeigt noch eine weitere Besonderheit: Der
Anteil von Personen ohne deutsche Staatsangehdrigkeit ist bei denjenigen Personen, die
aus einer gescheiterten Selbstandigkeit in die Schuldnerberatung kommen, besonders
groB. Mit 31 Prozent (davon 11 Prozent sonstige EU-Blirger) war fast jeder Dritte ehe-
mals Selbstdndige kein deutscher Staatsbiirger. Der Befund ist aufféllig, weil die Zahl der
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Griindungen in Deutschland in den letzten Jahren abgenommen hat.*® Die Zahlen kénn-
ten auf die hdohere Grindungsaktivitdt auslandischer Staatsangehdriger in Deutschland
hinweisen und zudem anzeigen, dass diese Personengruppe haufiger ohne Erwerbsalter-
native ist. Wo eine Bevdlkerungsgruppe sich Uberdurchschnittlich haufig selbstandig
macht, kann es auch haufiger zum Scheitern kommen.*® Der Befund kénnte zudem be-
deuten, dass die auslandischen Grinder zu den ohnehin bei Grindungen allgemein be-
stehenden Schwierigkeiten (wie einem eingeschrankten Zugang zu Krediten) weiteren -
beispielsweise sprachliche - Hemmnissen ausgesetzt sind und es dadurch verhaltnisma-
Big haufiger zum Scheitern kommt.

5.3 Kleinste HaushaltsgroBe seit 2004

Uberschuldung ist im Jahr 2013 wie in den Vorjahren liberwiegend ein einsames Schick-
sal. Nach den Angaben des Statistischen Bundesamts®® lebten im Jahr 2012 in Deutsch-
land 81.872 Personen in 40,656 Millionen Haushalten. Im Schnitt bestand ein Haushalt
damit aus 2,01 Personen. Die durchschnittliche HaushaltsgroBe bei Klienten der Schuld-
nerberatung lag im Jahr 2013 bei 1,87 Personen. Sie hat Gber die vergangenen 10 Jahre
leicht abgenommen, ausgehend von 1,93 Personen im Jahr 2004.

Abbildung 25: Durchschnittliche Haushaltsgr6Be (Anzahl Personen je Haushalt) 2004 bis 2013, nach Selb-
standigkeit

48 Hierzu oben Kapitel 3.2.

49 Eine solche Erklarung legt etwa die Untersuchung von Brixy et al. (2011), S. 3 nahe, wonach bereits in

den Jahren 2009 und 2010 etwa jeder vierte Grunder (23,1 Prozent) einen Migrationshintergrund hat-
te.

50 Statistisches Bundesamt (2013a).
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Mehr als 56 Prozent der Ratsuchenden lebten im Jahr 2013 allein, obwohl es nach den
Zahlen der Bevdlkerung 40,5 Prozent sein missten. Auch die Anteile bei den Zwei-, Drei-
und Vier-Personenhaushalten sind bei den Klienten der Schuldnerberatung geringer, als
es nach den Bevdlkerungszahlen zu erwarten ware. Die Abbildung 26 zeigt erst bei den
gréBeren Haushalten ab finf Personen eine stérkere Uberschuldungsbetroffenheit an.

Abbildung 26: Haushalte nach HaushaltsgroRe, Uberschuldete 2013 gegeniiber Bevélkerung 2012

Quelle fiir Bevélkerungsdaten: Statistisches Bundesamt 2013b; Darstellung und Berechnungen: iff.

Obwohl die HaushaltsgréBe damit im Durchschnitt kleiner war als in der Gesamtbevdlke-
rung, wurden in Haushalten, die in einer finanziellen Krisen steckten, Uberdurchschnitt-
lich viele Kinder erzogen. Auf jeden Uberschuldeten Haushalt kamen im Jahr 2013
durchschnittlich 0,58 Kinder. Hinzu kamen durchschnittlich 0,24 unterhaltsberechtigte
Kinder, die auBerhalb des Haushalts lebten. Zusammen entfielen auf jeden Uberschulde-
ten Haushalt damit 0,82 Kinder.

Tabelle 10: Haushalte nach Anzahl der Kinder im Vergleich, 2008 bis 2013.

Bevdlkerung Uberschuldete
Haushaltsform

2008 2009 2010 2011 2012 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Ohne Kinder 69,8%  70,3% 70,8 % 71,0% 71,4% 64,9 % 64,6 % 66,2 % 65,5 % 65,2 % 67,3 %
Mit Kindern 30,2 % 29,7 % 29,2 % 29,0 % 28,6 % 35,1% 35,4 % 33,8% 34,5% 34,8 % 32,7%
1 Kind 15,6 % 15,3 % 152 % 152 % 15,0 % 18,0 % 18,1 % 16,2 % 16,9 % 17,4 % 16,1 %

2 Kinder 11,0% 10,8 % 10,6 % 10,4 % 10,3 % 11,6 % 11,4 % 11,0% 11,0% 10,9 % 10,4 %

3 Kinder 2,8% 2,8% 2,7% 2,6% 2,6% 4,0% 4,2 % 4,4 % 4,6 % 43% 40%

4 Kinder 0,6 % 0,6 % 0,6 % 0,5% 0,5 % 1,1% 12% 16% 1,6 % 15% 16%

5 Kinder und mehr 02% 0,2 % 0,2% 0,2 % 0,2 % 0,4 % 0,6 % 0,5% 0,5 % 0,7% 0,6 %

Quelle Bevolkerung:Statistisches Bundesamt 2013a, Darstellung: iff.
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In 32,7 Prozent der Uberschuldeten Haushalte wuchsen Kinder auf, dem standen lediglich
28,6 Prozent in der Bevélkerung im Jahr 2012 gegeniber. Bis auf die Haushalte mit zwei
Kindern sind alle anderen FamiliengréBen im Vergleich zur Bevdlkerung Uberreprasen-
tiert, besonders stark, namlich bis zum Dreifachen, diejenigen mit drei und mehr Kin-
dern. Familien mit zwei Kindern scheinen damit weniger tberschuldungsgefahrdet zu sein
als die Gbrigen Familien.

5.4 Riickgang der Paarhaushalte auf 27,2 Prozent

Unter den Uberschuldeten sind allein Erziehende, kinderreiche Haushalte und allein le-
bende Manner Uberdurchschnittlich haufig anzutreffen.

Tabelle 11: Haushaltsformen im Vergleich (alle Uberschuldeten, Bevolkerung), 2009 bis 2012

Bevolkerung Uberschuldete *Be-

troffen-

heit

Haushaltsform 2009 2010 2011 2012 2009 2010 2011 2012 2013 $2012/
B 2012
Allein Lebende 39,8% 402% 404% 405% | 532% 545% 537% 539% 566% |f 1,33
Ménner 186% 188% 190% 191% |322% 349% 330% 343% 362% [i+ 1,80
Frauen 212%  21,4% 214% 214% | 209% 196% 20,7% 196% 20,4% |4 091
Paare 522% 51,7% 515% 51,1% |313% 297% 305% 296% 272% [¥ 0,58
Paare ohne Kinder 291% 290% 291% 291% |110% 115% 11,4% 109% 105% [¥ 0,38
Paare mit Kindern 231% 226% 223% 219% |203% 183% 191% 186% 16,7% |[¥ 0,85
Mit minderjdhrigen Kindern 16,6% 162% 161% 159% | 180% 164% 171% 165% 148% [ 1,04
Ein Kind 8,1% 8,0% 8,0% 79 % 8,7% 6,7 % 72 % 73 % 6,7% |4 0,93
Zwei Kinder 6,5 % 6,4 % 6,2 % 6,2 % 6,0 % 6,3% 6,2 % 57% 49% ¥ 0,93
Drei Kinder und mehr 2,0% 1,9% 1,9% 1,8% 33% 34% 3,7% 3,4% 32% [ 1,85
Nur mit volljahrigen Kindern 6,5 % 6,4 % 6,3% 6,1% 23% 1,8% 2,0% 2,1% 1,9% [|# 0,35
Allein Erziehende 6,6 % 6,6 % 6,6 % 66% | 155% 157% 158% 165% 16,2% [iF 2,49
Vater 0,9 % 0,9% 09 % 1,0% 1,8 % 2,0% 2,2 % 2,4 % 23% [ 2,46
Mutter 57% 57% 57% 57% 13,8 % 13,7% 13,6% 14,2 % 13,9% [4+ 2,50
Mit minderjahrigen Kindern 39% 39% 39% 40% | 130% 13,8% 142% 145% 142% [ 3,67
Ein Kind 2,7% 2,7% 2,7% 2,7% 75% 8,1% 8,7% 8,8 % 8,5% [ 3,21
Zwei Kinder 1,0% 1,0% 1,0% 1,0% 3,6 % 3,7% 3,8% 3,7% 42% |4 3,81
Drei und mehr Kinder 0,3% 0,3% 0,2% 0,2% 1,9% 1,9% 1,8% 2,0% 1,5% [+ 8,18
Nur mit volljdhrigen Kindern 2,7% 2,7% 2,7% 2,7% 25% 1,9% 1,6 % 2,1% 1,9% & 0,76

Erlauterung: Die Betroffenheit bezeichnet den Quotienten nach den Anteilen 2012 bei den Uberschuldeten (Dividend) und
der Bevolkerung (Divisor). Quelle Bevélkerung: Statistisches Bundesamt 2013b, Darstellung: iff.

Aus Tabelle 11 ergibt sich ein Proportionalitatsfaktor bei den allein Erziehenden von 2,49.
Besonders leicht geraten die allein Erziehenden mit minderjahrigen Kindern in die Krise.
Ihr Anteil liegt beim 3,67-Fachen dessen, was nach der Normalverteilung zu erwarten
ware. Wir haben wiederholt auf die Verletzlichkeit der allein Erziehenden hingewiesen.
Die betroffenen Eltern missen gleichzeitig fiir den Lebensunterhalt und die Betreuung
ihrer Kinder sorgen und kdénnen diese Tatigkeiten — anders als Paarhaushalte - nicht auf
mehrere Schultern verteilen. Bei eingeschrankter Verdienstmdglichkeit entstehen fir die
notwendige Kinderbetreuung und Haushaltsfihrung in Haushalten allein Erziehender
vergleichsweise hdéhere Kosten, so dass geringfiigige Liquiditatsschocks ausreichen, um
diese Haushalte aus dem Gleichgewicht zu bringen. Die Paarhaushalte sind unter den
Uberschuldeten unterreprasentiert, und zwar grundséatzlich unbeachtet dessen, ob sie
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Kinder erziehen oder nicht. Hiervon machen lediglich die kinderreichen Paare eine Aus-
nahme, deren Anteil beim 1,85-fachen des Anteils in der gesamten Bevélkerung liegt.

5.5 Mehr Klienten mit Realschulabschluss, hoher Anteil der ehemals Selbstan-
digen mit Abitur

Die Verletzlichkeit der Haushalte gegentliber finanziellen Schocks resultiert haufig aus
eingeschrankten Erwerbsmadglichkeiten, was durch eine vergleichsweise unterdurch-
schnittliche Schul- und Berufsbildung bedingt ist. Im Jahr 2013 verfligten 14,1 Prozent
der Ratsuchenden Uber keinerlei Schulabschluss. Das ist etwas mehr als das Dreifache
des entsprechenden Anteils in der Bevélkerung®l. 49,4 Prozent der Ratsuchenden wiesen
einen Hauptschulabschluss auf. In der Bevélkerung lag der entsprechende Anteil im Jahr
2011 bei lediglich 31 Prozent. Stark unterdurchschnittlich waren Personen mit Abitur oder
Fachabitur von Uberschuldung betroffen. Ihr Anteil unter den Uberschuldeten machte im
Jahr 2013 lediglich 6,1 Prozent aus gegeniiber 36 Prozent innerhalb der Bevélkerung im
Jahr 2011.

Abbildung 27: Schulabschliisse bei Uberschuldeten 2004 bis 2013

In den vergangenen Jahren hat sich der Anteil der Personen mit Realschulabschluss unter
den Klienten stark erhoht. Er kletterte von 6,8 Prozent im Jahr 2004 auf 30,4 Prozent im
Jahr 2013. Der entsprechende Anteil in der Bevdlkerung lag im Jahr 2011 bei 29 Prozent.
Damit sind Personen mit Realschulabschluss aktuell durchschnittlich Gberschuldungsge-
fahrdet. Unterschiede bestehen zwischen den ehemals selbstandigen und den ubrigen
Uberschuldeten. Erstgenannte Gruppe weist im Durchschnitt héhere schulische Qualifika-

51 Zahlen zum Bildungsstand der Bevélkerung siehe Knobloch et al. (2013), S. 39 ff.
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tionen auf. Besonders auffallig ist der Anteil derjenigen mit Abitur beziehungsweise mit
Fachabitur. Er liegt beim 2,6-Fachen des bei den (ibrigen Uberschuldeten zu messenden

Anteils.

Abbildung 28: Schulbildung nach Selbsténdigkeit im Vergleich 2013

Abbildung 29: Berufsbildung bei Uberschuldeten 2004 bis 2013
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Der hohe Anteil von Klienten mit Haupt- und Realschulabschluss spricht daflir, in diesen
Schulformen verstarkt Projekte zur finanziellen Allgemeinbildung anzubieten. Bei der
Berufsqualifikation zeigen sich in den vergangenen Jahren, anders als bei der Schulbil-
dung, nur geringe Veranderungen. Im Jahr 2013 hatten 2,8 Prozent der Ratsuchenden
ein abgeschlossenes Hochschulstudium (Bevdlkerung: 13,6 Prozent), 52,8 Prozent eine
abgeschlossene Lehre oder eine Fachschule (Bevélkerung: 58 Prozent), 1,6 Prozent be-
fanden sich bei Beratungsbeginn in einer Ausbildung (Bevdlkerung: 8,7 Prozent) und
42,8 Prozent hatten keine Berufsqualifikation (Bevdlkerung: 27,8 Prozent)®?

Abbildung 30: Berufsqualifikation nach Selbstandigkeit im Vergleich fiir 2013

Vergleichbar mit den Schulabschliissen verfligen diejenigen Ratsuchenden, die eine ge-
scheiterte Selbstandigkeit hinter sich haben, im Durchschnitt (ber eine bessere berufliche
Qualifikation. Immerhin 8,2 Prozent der gescheiterten Selbstandigen verfligten im Jahr
2013 Uber einen Hochschulabschluss, nur 36,1 Prozent waren ohne Berufsausbildung.

5.6 Seit 2009 leicht steigender Anteil von Rentnern und Pensiondren

Ein knappes Drittel (28,6 Prozent) der Klienten in der Schuldnerberatung ging im Jahr
2013 einer Erwerbstatigkeit nach. Dieser Anteil ist im Verlauf der letzten Jahre relativ
gleich geblieben, auch wenn es bei den einzelnen Erwerbsformen teilweise gegenlaufige
Entwicklungen gegeben hat. So ist der Anteil der Angestellten unter den Ratsuchenden
zuletzt wieder leicht auf 17,7 Prozent gestiegen, wahrend der Anteil der Arbeiter auf 8,1
Prozent zuriickgegangen ist. Beide Erwerbsgruppen sind im Vergleich zur Bevdlkerung
unterreprésentiert, jeweils um den Faktor 0,6. Eine besonders gegen Uberschuldung

52 Bevdlkerungszahlen siehe Knobloch et al. (2013), S. 40.
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resistente Berufsgruppe sind die Beamten. Ihr Anteil lag im Jahr 2013 bei lediglich 0,1
Prozent. Sie sind gegeniber der Bevdlkerung um den Faktor 0,06 unterreprasentiert.
Ausreichende, mit dem Bedarf wachsende und vor allem bestandige Einklinfte scheinen
der Schlissel zu sein, der Beamte so Uiberschuldungsresistent macht.

Abbildung 31: Erwerbsformen der Ratsuchenden 2004 bis 2013

Mehr als jeder zehnte Ratsuchende (genau 11,1 Prozent) war im Jahr 2013 Rentner oder
Pensiondr. Der Anteil dieser Gruppe ist damit seit 2009 leicht angestiegen.

5.7 Mit 1.154 Euro kaum veridnderte Nettoeinkiinfte bei Uberschuldeten

Die Erwerbstatigkeiten der Ratsuchenden spiegeln sich im Bezug verschiedener Einkilinfte
wider. Am haufigsten wurden Léhne und Gehdlter bezogen. Fast zwei Drittel (61,2 Pro-
zent) der nichtselbstéandigen Klienten und 53,4 Prozent der ehemals selbstandigen gaben
bei Beratungsbeginn an, solche Einkilinfte zu beziehen. In der Haufigkeit des Bezugs am
zweitwichtigsten war das Arbeitslosengeld II, welches bei den so genannten ,Auf-
stockern®™ auch bezogen wird, wenn gleichzeitig einer Erwerbstadtigkeit nachgegangen
wird, die Einklinfte aber nicht ausreichen. Bereits am dritthaufigsten (32,5 beziehungs-
weise 24,1 Prozent) wurde der Bezug kinderbezogener Einkiinfte wie Kindergeld oder
Unterhaltsvorschiisse des Jugendamts genannt, gefolgt von den sonstigen Einkiinften
und den Renten und Pensionen, die 16 Prozent beziehungsweise 9,9 Prozent der Uber-
schuldeten Haushalte beziehen. ErwartungsgemaB beziehen lediglich 0,3 beziehungswei-
se 0,5 Prozent der Klienten eine Beamtenbesoldung. Dies entspricht dem geringen Teil
von Beamten unter den Ratsuchenden. Auch der Bezug von ALG I ist mit 5,4 bezie-
hungsweise 2,8 Prozent selten und deutet darauf hin, dass finanzielle Krisen verstarkt bei
den Langzeitarbeitslosen auftreten.
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Abbildung 32: Bezug verschiedener Einkiinfte nach Selbstandigkeit fiir 2013

Abbildung 33: Durchschnittliche Zusammensetzung der Einkiinfte im Jahr 2013

Einkiinfte aus selbsténdiger Tatigkeit sind bei den ehemals selbsténdigen Uberschuldeten
nur noch selten vorhanden, was daflr spricht, dass die entsprechenden Tatigkeiten zu
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Beginn der Schuldnerberatung nicht mehr ausgelibt werden kénnen. Entsprechend setzte
sich im Jahr 2013 auch das durchschnittliche Haushaltsnettoeinkommen in Héhe von
1.554 Euro zusammen. Es bestand zu 37 Prozent aus Léhnen und Gehaltern (432 Euro),
zu 28 Prozent aus Arbeitslosengeld II, zu 11 Prozent aus Renten und Pensionen (124
Euro) und zu 10 Prozent aus kinderbezogenen Einklinften wie Kindergeld oder Unter-
haltsvorschiissen fir Kinder (121 Euro). Weitere geringere Positionen, ersichtlich aus
Abbildung 33, machten Arbeitslosengeld I, Beamtenbesoldung und Einkiinfte aus selb-
standiger Tatigkeit aus.

Im Jahr 2013 lag das durchschnittliche Haushaltsnettoeinkommen der Ratsuchenden bei
1.154 Euro und damit in etwa auf dem Niveau der Vorjahre. Das durchschnittliche Haus-
haltsnettoeinkommen in der Bevdlkerung betrug im Jahr 2012 3.069 Euro und damit das
2,7-Fache des entsprechenden Wertes bei den Uberschuldeten.

Abbildung 34: Einkommen und Aquivalenzeinkommen Uberschuldeter und Bevélkerung im Vergleich 2004
bis 2013

Quellen Bevdlkerung: Statistisches Bundesamt 2014e (Haushaltsnettoeinkommen) und Statistisches Bundesamt 2014f
(Nettoaquivalenzeinkommen), Darstellung iff.

Die geringfiigigen Einkommenssteigerungen, die im Durchschnitt der Bevdlkerung in den
vergangenen Jahren realisiert werden konnten, sind bei den Uberschuldeten nicht sicht-
bar. Die Einkommensgrenze, die eine erhéhte Uberschuldungsgefahr anzeigt, ist damit
gleich geblieben. Entsprechendes gilt fiir das aussagekraftigere gewichtete Haushaltsnet-
todquivalenzeinkommen. > Es zeigt die Wirtschaftskraft an, die einem Haushalt

53 Das Nettoaquivalenzeinkommen ist das Haushaltsnettoeinkommen dividiert durch einen Divisor, der

sich aus den Gewichten der im Haushalt lebenden Personen ergibt. Dieser Divisor wird gemaB der so
genannten modifizierten OECD-Skala berechnet, wobei der ersten erwachsenen Person im Haushalt
das Gewicht 1,0 zugeteilt wird, jeder weiteren Person ab 14 Jahren jeweils das Gewicht 0,5 und Kin-
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heruntergebrochen auf die einzelnen Haushaltsmitglieder zur Verfligung steht und betrug
bei den Uberschuldeten im Jahr 2013 durchschnittlich nur 862 Euro. Im genannten Jahr
erzielten 50 Prozent der Klienten ein Aquivalenzeinkommen nicht héher als 810 Euro, bei
drei Viertel der Klienten lag das Aquivalenzeinkommen nicht héher als 1.035 Euro. Folgt
man der gangigen Armutsdefinition, nach der als stark armutsgefdhrdet gilt, wer nicht
mehr als 60 Prozent des Medians des in der Bevdlkerung gemessenen Aquivalenzein-
kommens erzielt, dann gelten angesichts einer Armutsschwelle in Hohe von 1.000 Euro
im Jahr 2012°* mehr als 75 Prozent der Ratsuchenden als einkommensarm.

5.8 Nur jeder Zehnte mit verwertbarem Vermogen

Nur ein geringer Teil der Ratsuchenden (10,8 Prozent im Jahr 2013) war im Moment der
Schuldnerberatung (noch) vermégend. Zwei Griinde scheinen daflr ursachlich zu sein: In
Anbetracht der Einkommensarmut haben lberschuldungsgefédhrdete Haushalte kaum die
Mdglichkeit, dauerhaft Ricklagen zu bilden. In den Fallen, in denen dennoch Vermdgen
vorhanden ist, wird es zur Krisenbewaltigung eingesetzt und ist im Moment des Besuchs
der Beratungsstelle, vor allem wenn der Besuch erst spat erfolgt, verbraucht. Der Anteil
der Haushalte, bei denen Vermdgen dokumentiert wurde, ist zudem wie die durchschnitt-
liche Vermdgenssumme bei diesen Haushalten seit 2011 ricklaufig. Im Schnitt hatten die
vermdgenden Haushalte im Jahr 2013 eine Summe von 4.840 Euro zur Verfligung. Der
Medianwert ist zuletzt leicht auf 551 Euro gestiegen. Bei drei Viertel der Ratsuchenden,
bei denen Vermdgen dokumentiert wurde, betrug dessen Wert 1.300 Euro oder weniger.
Diese Zahlen lassen es wie die Auswertungen zur Einkommensarmut als unwahrschein-
lich erscheinen, dass es einem erheblichen Teil der Uberschuldeten zukiinftig gelingen
wird, die in § 300 Abs. 1 Nr. 2 und Nr. 3 InsO eingefiihrte Riickzahlungsquote von 35
Prozent zuziglich der Verfahrenskosten zu erreichen, um eine Verklrzung der Wohlver-
haltensperiode um 3 Jahre beantragen zu kénnen.

Tabelle 12: Vermogen (alle Ratsuchenden) 2010 bis 2013

2010 2011 2012 2013
Vermogen dokumentiert 134 % 14,5 % 12,8 % 10,8 %
Mittelwert 8.078 € 10.210 € 5.480 € 4.840 €
Perzentil 25 57 € 95 € 56 € 92 €
Median 491 € 585 € 431 € 551 €
Perzentil 75 1.426 € 1.638 € 1.140 € 1.300 €

Erlauterung: Die Tabelle enthalt ausschlieBlich zu denjenigen Haushalten Angaben, bei denen Vermoégen dokumentiert
wurde.

In den von uns betrachteten Altersklassen verfiigen mit 11,2 Prozent am ehesten die 25-
bis unter 65-Jahrigen bei Besuch der Beratungsstellen noch lber Vermdgen. Bei den
Jingeren erscheint die ausgepragtere Vermdégenslosigkeit angesichts der kurzen oder
noch gar nicht vorhandenen Erwerbsbiografie einleuchtend. Bei den Alteren kénnte der
geringe Anteil von 6,3 Prozent daflir sprechen, dass Vermdgenswerte starker als bei

dern unter 14 Jahren das Gewicht 0,3. Bei einem Haushalt mit zwei Erwachsenen und einem Kind un-
ter 14 Jahren ergibt sich ein Divisor von 1,8 (1,0 + 0,5 + 0,3). Betragt das Haushaltsnettoeinkommen
dieser Familie 1.800 Euro im Monat, dann ergibt sich ein Nettodquivalenzeinkommen fir jede einzelne
Person von 1.000 Euro pro Monat (1.800 Euro dividiert durch 1,8).

>4 Berechnung der Armutsgrenze nach Statistisches Bundesamt (2014f).
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anderen Altersgruppen vor Besuch der Beratungsstelle aufgebraucht werden und Dies
zeigt zugleich an, dass Einkommensarmut im Alter gleichzeitig auch zu Vermdgenslosig-

keit fahrt.

Abbildung 35: Vermogenswerte bei Uberschuldeten nach Alter

Abbildung 36: Durchschnittswerte verschiedener Vermogensgegenstinde bei Uberschuldeten 2013
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Wenn noch Vermdgen vorhanden ist, dann ist es bei den Alteren - resultierend aus Im-
mobilienvermdgen — mit durchschnittlich 9.435 Euro am gréBten. Die Durchschnittswerte
einzelner Vermdgensgegenstande sind, wenn sie Uberhaupt vorhanden sind, niedrig. Im
Jahr 2013 wurden Wertgegenstande von durchschnittlich 160 Euro, Zahlungsanspriche
wie Steuerrlickforderungen, Kontoguthaben oder aus Wertpapieren um 300 Euro oder
Fahrzeugwerte von knapp 1.000 Euro dokumentiert.

6 Uberschuldung im Alter
Dieter Korczak, GP-Forschungsgruppe Miinchen

Uberschuldung ist mehr als ein gesellschaftliches Randph&nomen: So titelte ein Beitrag
im STATmagazin, in dem die zentralen Daten der vom Statistischen Bundesamt erhobe-
nen Klientenstatistik bei Schuldnerberatungsstellen in Deutschland vorgestellt werden. >
Diese Einschatzung ist realistisch, wenn man bedenkt, dass seit Jahren konstant Gber 3
Millionen Haushalte in Deutschland (berschuldet sind. Lag das Augenmerk der Uber-
schuldungsforschung in den zurickliegenden Jahren im Wesentlichen auf der Analyse der
Uberschuldungsproblematik von Jugendlichen, jungen Erwachsenen und Haushalten in
der Aufbau- sowie am Beginn der Familienphase, neuerdings ,Rushhour®® * genannt, so
wird in Pressemedien und in der Fachoffentlichkeit immer hadufiger vor den Gefahren
einer zunehmenden Altersarmut und Uberschuldung im Alter gewarnt.

6.1 Wie viele Personen sind im Alter iiberschuldet?

Der Schuldneratlas 2013 der Creditreform/Boniversum weist unter Bezugnahme auf das
Basisjahr 2004 auf eine Zunahme der Uberschuldungsquote bei den 60- bis 69-Jahrigen-
und den bis 70-Jdhrigen und Alteren hin. Betrachtet man jedoch die Zeitspanne von 2008
bis 2013, so ist keine Zunahme festzustellen. Im Jahr 2008 wurden 119.000, im Jahr
2013 werden 111.000 Personen im Alter Uber 70 Jahre von Creditreform/Boniversum als
Uiberschuldet kategorisiert.>” Prozentual ausgedriickt bedeutet dies, dass 4,68 Prozent
der 60 bis 69-]Jahrigen Bevdlkerung und 0,9 Prozent der Gber 70-Jahrigen als Uberschul-
det bezeichnet werden.

Eine ahnliche GréBenordnung deuten die Daten des SCHUFA-Kreditkompass an. Dort sind
4 Prozent der 65 bis 74-Jahrigen und 1,9 Prozent der Uber 74-Jadhrigen mit mindestens
einem ,weichen™ und/oder ,harten® Negativmerkmal gespeichert. Der Anteil ausgefalle-
ner Ratenkredite ist bei den 65 bis 74-Jahrigen mit 1,8 Prozent unterdurchschnittlich, bei
den Uber 74-]ahrigen mit 2,3 Prozent nahe beim Gesamtdurchschnitt von 2,5 Prozent.
Interessant ist in diesem Zusammenhang, wie die Kreditaufnahme bei den Senioren ist.
Im Jahr 2013 missen 1,13 Millionen 65-]dhrige und Altere einen laufenden Ratenkredit
mit einer durchschnittlichen Restschuld von rund 7.000 Euro bedienen. Mit steigendem
Alter nehmen erwartungsgemaf die Kreditquoten ab (65 bis 69 Jahre: 12,6 Prozent, 70
bis 74 Jahre: 9,5 Prozent, Gber 74 Jahre: 3,4 Prozent), eine Altersdiskriminierung bei der
Kreditvergabe ist anhand dieser Zahlen nicht zu erkennen.>®

55 Finke (2014).

So zum Beispiel ausfiihrlich: SCHUFA Holding AG (2014).
Creditreform Wirtschaftsforschung (2013).
SCHUFA Holding AG (2014).
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Ergdnzendes statistisches Material zur Haufigkeit der Uberschuldung im Alter liefert die
Aufbereitung der Zahlen flr Privatinsolvenzen durch die Wirtschaftsauskunftei Blrgel.
Laut dem Schuldenbarometer 2013 entfallen auf die 61-Jdhrigen und Alteren 9.382 (7,7
Prozent) der rund 121.000 Privatinsolvenzen.®°

Bei der Begutachtung des Stellenwerts von Uberschuldung im Alter miissen auch Hinwei-
se auf Altersarmut bericksichtigt werden. Die stark gestiegene Anzahl von Minijobbern
Uber 65 Jahre kann als Indikator fur ein Anwachsen von Altersarmut interpretiert werden.
Die Anzahl der geringfligig Beschéaftigten Uber 65 Jahre stieg von 559.771 im Jahr 2003
auf 829.173 im Jahr 2013. 136.920 Minijobber waren laut veréffentlichten Zahlen der
Bundesagentur fiir Arbeit Uber 74 Jahre alt. Es kann davon ausgegangen werden, dass
der weitaus Uberwiegende Teil der Menschen in diesem Alter nicht zum SpaB und Zeit-
vertreib nach Erreichen des Rentenalters weiter arbeitet, sondern aus purer finanzieller
Notwendigkeit.

Von finanziellen Problemen im Alter kann zuklnftig auf Grund der demographischen
Entwicklung eine immer gréBer werdende Bevdlkerungsgruppe betroffen werden. Bereits
im Jahr 2014 stellt die Gruppe der 65-Jahrigen und Alteren 24 Prozent der Bevédlkerung.

Uberschuldung im Alter ist daher keine ,quantité néglieable®. Inwieweit in dieser Alters-
gruppe jedoch eine Besorgnis erregende Entwicklung zu verzeichnen ist, soll im Folgen-
den anhand verschiedener Datenquellen (Statistisches Bundesamt ©°, iff ') geklart
werden.

6.2 Entwicklung der Uberschuldung im Alter

Das umfangreichste Datenmaterial zur Uberschuldung in Deutschland, das soziodemo-
graphische Daten zur Situation Uberschuldeter Menschen liefert, ist die vom Statistischen
Bundesamt erhobene Klientenstatistik deutscher Schuldnerberatungsstellen. In dieser
Statistik sind im Jahr 2013 die anonymisierten Daten von rund 90.000 Personen erfasst,
die in 277 Schuldnerberatungsstellen beraten worden sind. ®* 6 Prozent (5.458 Personen)
des Klientels sind 65 Jahre und &lter. 2012 waren es ebenfalls rund 6 Prozent. Verglichen
mit ihrem Anteil in der Gesamtbevélkerung ist somit diese Altersgruppe eher selten lber-
schuldet. Auch wenn man eine lange Zeitreihe betrachtet und Daten aus der Erhebung
bei Schuldnerberatungsstellen aus dem Jahr 1995, also von vor rund 20 Jahren, zum
Vergleich heranzieht, dann ist bei dieser Altersgruppe keine dramatische oder exponenti-
elle Entwicklung der Uberschuldungszahlen zu beobachten. 1995 waren im Alter von 60
Jahren und mehr 3 Prozent der Klienten von Schuldnerberatungsstellen iiberschuldet.®3

Die jahrliche Erhebung des iff-Uberschuldungsreports zeichnet zur Entwicklung der Uber-
schuldungszahlen bei Alteren ein &hnliches Bild. Die Zahlen des iff-
Uberschuldungsreports basieren auf insgesamt 38.686 Fallen, davon sind 1.647 Klienten

59 Blrgel Wirtschaftsinformationen GmbH & Co. KG, Marketing (2014).

Statistisches Bundesamt (2014a); Statistisches Bundesamt (2014d).
Knobloch et al. (2013) und die aktuelle Datenerhebung bei Schuldnerberatungsstellen.

60
61

62 Bei dieser Statistik ist zu berlcksichtigen, dass in einigen Bundeslandern (zum Beispiel Bayern, Baden-

Wirttemberg) nur eine kleine Anzahl von Schuldnerberatungsstellen an der Datenerhebung teilnimmt.
Die Daten sind daher im statistischen Sinn nicht reprasentativ fiir Deutschland. Auf Grund der hohen
Anzahl dokumentierter Klienten (etwa 90.000) und der Erfahrungswerte aus friiheren Untersuchungen
bildet diese Erhebung dennoch die Situation von Uberschuldeten Menschen hinreichend genau und va-
lide ab.

63 Korczak (1997).
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65 Jahre und alter. Der Prozentanteil dieser Altersgruppe steigt von 4,1 Prozent im Jahr
2007 auf 5,5 Prozent im Jahr 2013. Die Werte liegen somit in der gleichen GréBenord-
nung wie bei der Klientenstatistik des Statistischen Bundesamtes und dokumentieren
einen schwachen Anstieg im 7-Jahres-Zeitraum.

Tabelle 13: Entwicklung des Anteils von 65-jdhrigen und &lteren Uberschuldeten an der Gesamtheit der
Klienten von Schuldnerberatungsstellen

Jahr Anteil 65 Jahre und dlter

2007 4,1 %
2008 4,8 %
2009 4,4 %
2010 3,7%
2011 4,5%
2012 46 %
2013 5,5 %

Quelle: iff 2014.

Nichtsdestotrotz sollte dieser leichte Anstieg ein Anlass zur sorgfaltigen Beobachtung
sein, da die Zunahme in den letzten Jahren parallel zum Anwachsen der Altersgruppe der
65-Jahrigen und Alteren in der Gesamtbevélkerung erfolgte. Im Vergleich mit der Ge-
samtgruppe der Uberschuldeten Klienten von Schuldnerberatungsstellen ist die Alters-
gruppe der 65-Jdhrigen und Alteren signifikant hdufiger entweder verheiratet, geschieden
oder verwitwet. Auf Grund von Scheidung oder Verwitwung, aber auch auf Grund eines
Single-Daseins lebt die Majoritat dieser Altersgruppe allein in einem Haushalt, zuneh-
mend haufiger mit steigendem Lebensalter.

Tabelle 14: Familienstand von 60-jahrigen und &lteren Uberschuldeten

Familienstand Alter der Uberschuldeten in Prozent

60 bis unter 65 65 bis unter 70 70 bis unter 75 75 und dlter 18 und élter

Verheiratet 37,8 33,5 35,4 21,4 26,2
Geschieden 32,7 30,5 23,6 19,7 22,6
Verwitwet 12,2 18,4 25,7 44,0 3,4
Ledig 10,8 11,6 10,9 12,4 37,9
Getrennt lebend 6,0 5,7 4,2 1,7 7,2

Haushaltsform
Allein lebend 52,8 58,2 57,3 68,9 40,9
In Ehe lebend 41,4 37,0 36,9 23,0 37,1

Quelle: iff, Beratungsbeginn 2004 bis 2014.

6.3 Schuldenlast im Alter

Die Klienten von Schuldnerberatungsstellen haben im Jahr 2013 im Durchschnitt eine
Schuldenlast von rund 33.000 Euro. Bei den 65-Jahrigen und Alteren liegt der Median der
Forderungshéhe zwischen 10.000 und 25.000 Euro. Die Forderungssumme verteilt sich
mehrheitlich (57 Prozent) in dieser Altersgruppe auf ein bis vier Glaubiger.

Die Schuldenlast bekommt eine gréBere Dimension, wenn nicht die durchschnittliche
Schuldensumme Uber alle Klienten betrachtet wird, sondern jeweils die durchschnittliche
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Schuldensumme pro Glaubiger. Hauptgldubiger der 65-jahrigen und Alteren sind Kredit-
institute mit einer durchschnittlichen Forderungssumme von rund 50.000 Euro. Diese
Altersgruppe weist damit von allen Altersgruppen die hdochste Schuldensumme bei Kredit-
instituten auf.

Tabelle 15: Durchschnittliche Schulden nach Gliubiger-/Schuldnerarten 2013 (in Euro)

Selbstdndige
Gliubiger-/Schuldnerarten 65 bis 70 Jahre 70 Jahre und dlter
Kreditinstitute 58.999 45.188
Darunter: Ratenkredite 30.154 28.369
Hypothekarkredite 148.162 106.415
Inkassobliros 18.145 16.588
Finanzamt 37.506 43.212
Privatpersonen 17.742 18.699
Unterhaltsleistungen 10.380 15.278

Quelle: Statistik zur Uberschuldung privater Personen 2014.

Das monatliche Nettoeinkommen der beratenen Personen im Alter von 65 bis unter 70
Jahren liegt bei 53,4 Prozent unter 900 Euro, bei weiteren 28,8 Prozent zwischen 900
und unter 1.300 Euro. In der Altersgruppe der 70-Jdhrigen und Alteren haben 46,7 Pro-
zent ein monatliches Nettoeinkommen unter 900 Euro und 33,6 Prozent zwischen 900-
und 1.300 Euro. Das durchschnittliche Einkommen (gréBtenteils aus Rente) der berate-
nen Personen liegt bei durchschnittlich 959 Euro in der Gruppe der 65 bis unter 70-
Jahrigen und bei 1.008 Euro in der Gruppe der 70-Jdhrigen und Alteren. In Anbetracht
der geringen finanziellen Mittel, die den &lteren Uberschuldeten zur Verfiigung stehen,
sind die oben erwahnten Schuldensummen pro Glaubiger erheblich. Vor allem auch,
wenn man die Ausgabensituation bedenkt. Allein die durchschnittlichen Wohnkosten
dieser Altersgruppen liegen bei 467 Euro beziehungsweise 471 Euro.

6.4 Arbeitslosigkeit als Hauptausloser der Uberschuldung im Alter

Wadhrend bei allen jlingeren Altersgruppen das Eintreten von Arbeitslosigkeit der Haupt-
ausloser fiir Uberschuldung ist, gilt dies bei 65-Jahrigen und Alteren erwartungsgemaB in
erheblich geringerem MaBe. Arbeitslosigkeit wird bei 8 Prozent dieser Altersgruppe als
Hauptausléser der Uberschuldung angegeben. Dies korrespondiert mit den Angaben zur
Erwerbstatigkeit dieser Altersgruppe (siehe Tabelle 16). Im Durchschnitt aller Klienten
der Schuldnerberatungsstellen trifft Arbeitslosigkeit als Hauptausldser auf 24 Prozent zu.

Tabelle 16: Erwerbssituation von iiberschuldeten dlteren Klienten im Jahr 2013
Erwerbssituation 65 bis unter 70 Jahre 70 Jahre und élter
Nicht erwerbstatig 76,6 % 953 %
Arbeitslos 15,0 % 2,2%
Abhdngig erwerbstatig 7,0% 1,6 %
Selbstandig 1,4% 09%

Quelle: Statistik zur Uberschuldung privater Personen 2014.
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6.5 Krankheit als Hauptausléser von Uberschuldung im Alter

Bei 15 Prozent der alteren Klienten sind ,Sucht, Erkrankungen, Unfalle" die Hauptauslo-
ser. Vergleichsweise ebenso haufig gilt dies fiur die Altersgruppe der 45- bis unter 65-
Jahrigen (16 Prozent), deutlich seltener fiir noch jlingere Altersgruppen. In den Daten fir
den iff-Uberschuldungsreport wird diese Kategorie im Einzelnen nach Alter aufgeschliis-
selt und dabei zeigt sich, dass Unfdlle eine marginale und Sucht eine untergeordnete
Rolle spielen. In relevanter Weise kann jedoch das Auftreten einer Krankheit zu einer
Uberschuldung fiihren.

Tabelle 17: Krankheit, Sucht und Unfall als Hauptausloser fiir Uberschuldung
Hauptausloser Alter der Uberschuldeten
60 bis uner 65 65 bis unter 70 70 bis unter 75 75 und dlter 18 und alter
Krankheit 12,9 11,0 7,0 15,9 7,5
Sucht 1,8 1,8 1,2 0,5 4,0
Unfall 0,4 0,1 0,2 0,5 0,2

Quelle: Erhebung fiir den iff-Uberschuldungsreport 2014.

Die Arbeiten zum Zusammenhang von Uberschuldung und Gesundheit haben gezeigt,
dass zu etwa gleichen Anteilen eine Erkrankung, vor allem psychische Erkrankungen (40
Prozent) sowie Gelenk- und Wirbelsdulenerkrankungen (40 Prozent), in die Uberschul-
dung fihren kann, aber ebenso wie auch die Situation der Uberschuldung krank machen
kann.®* Dieser Zusammenhang ist fiir die biografische Situation des Alters von besonde-
rer Bedeutung, in der Altersgruppe sind laut Daten des Mikrozensus 17 Prozent der 65
bis 69-Jahrigen krank oder unfallverletzt. Bei den 70- bis 74-]ahrigen sind es bereits 22
Prozent und bei den 75-Jahrigen und Alteren 28 Prozent. Mit steigendem Alter steigt
auch die Wahrscheinlichkeit der Multimorbiditat, das heiBt, dass eine Person gleichzeitig
von mehreren chronischen Krankheiten betroffen ist.%°

Nach Informationen aus der Praxis der Schuldnerberatung werden Krankheitskosten
generell dadurch zum Problem, dass alle Krankenversicherungen, sowohl private wie
auch gesetzliche, in den vergangenen Jahren deutliche Abstriche bei der Festlegung des
unbedingt Notwendigen gemacht haben. Das betrifft Brillen, Zahnbehandlungen und
andere Hilfsmittel und Behandlungen. Arzte empfehlen die ,bessere", dann aber kosten-
pflichtige Variante und zum Teil werden gleich Ratenzahlungen angeboten, die dann aus
einem engen Budget finanziert werden missen.

Die gesetzlich festgelegte Befreiung von Zuzahlungen ab einem Kostenvolumen lber 1
beziehungsweise 2 Prozent des Jahresbruttoeinkommens ist oftmals nicht bekannt und
gilt ja leider auch nur fir verschreibungspflichtige Medikamente. Generika haben trotz
gleicher Wirkstoffe ofter zusatzliche Nebenwirkungen, die Originalpraparate nicht haben
(Beispiel: Blutdrucksenker Generikum Candesartan: trockener Reizhusten, Originalprdapa-
rat Candesartancilexetil: kein Reizhusten). Originalpraparate sind jedoch wesentlich
teurer und werden bei Vorhandensein von generischen Praparaten nur auf Privatrezept
verordnet. Dies fihrt bei chronisch Kranken, zum Beispiel Diabetikern, Bluthochdruckpa-
tienten und Rheumatikern, zu einer spirbaren zusatzlichen finanziellen Belastung. Ohne-
hin gibt es fur chronisch Kranke zahlreiche Quellen zusatzlicher finanzieller Belastungen.

64 Siehe dazu Korczak und Pfefferkorn (1992); Miinster und Letzel .

65 Statistisches Bundesamt et al. (2009).

institut fUr finanzdienstleistungen e. V. (iff) 2014



Knobloch/Laatz/Neuberger/Ansen/Korczak/Flach iff-Uberschuldungsreport 2014

Wenn beispielsweise ein Patient auf Grund einer Krebserkrankung zur Chemotherapie
muss und danach so geschwacht ist, dass er mit dem Taxi und nicht mit 6ffentlichen
Verkehrsmitteln nach Hause fahrt, dann Gbernehmen Krankenkassen diese Kosten nicht.

Besonders problematisch ist die Situation flir (ehemalige) Selbstandige im Alter. Sie
haben entweder sehr hohe Krankenversicherungsbeitrdage mit einem geringen Selbstbe-
halt oder Basisversicherungen mit einem sehr hohen Selbstbehalt (zum Beispiel 2.000
Euro jahrlich). Wenn die Einkiinfte aus gesetzlichen oder privaten Renten sehr niedrig
sind, wie das bei ehemals Selbsténdigen im freiberuflichen Bereich, in Mini-AGs oder
Kleinstunternehmen haufig der Fall ist, dann gerdat diese Gruppe beim Eintreten einer
ernsten Erkrankung sehr haufig in massive finanzielle Note.

Ein weiterer wesentlicher Hauptausléser der Uberschuldung ist eine gescheiterte Selb-
standigkeit. Dies trifft auf 12,4 Prozent der 65- bis unter 70-Jahrigen und auf 9,6 Prozent
der 70-Jahrigen und Alteren zu. Insgesamt ist zu beobachten, dass mit steigendem Alter
zunehmend gescheiterte Selbsténdigkeiten in die Uberschuldung gefiihrt haben. Eine
vergleichbare Entwicklung zeigt sich im Fall von gescheiterten Immobilienfinanzierungen.
Tritt eine solche im Alter bis 35 Jahre auf Grund von Ausbildungs-, Erwerbs- und Famili-
ensituation auBerst selten auf, so nimmt dies bis zum Alter von 65 Jahren ebenfalls er-
heblich zu.

Tabelle 18: Gescheiterte Selbstindigkeit oder Immobilienfinanzierung als Hauptausléser der Uberschul-
dung im Jahr 2013

Alter Gescheiterte Selbstandigkeit Gescheiterte Immobilienfinanzierung
Unter 20 Jahren 1,0% 0,5%
20 bis unter 25 Jahre 1,4% 0,7%
25 bis unter 35 Jahre 4,4 % 1,0%
35 bis unter 45 Jahre 8,8 % 3,6 %
45 bis unter 55 Jahre 11,0% 4,8 %
55 bis unter 65 Jahre 12,6 % 54%
65 bis unter 70 Jahre 12,4% 6,2 %
70 Jahre und alter 9,6 % 57%

Quelle: Statistik zur Uberschuldung privater Personen 2014.

Wesentlich haufiger als in jingeren Jahren flhrt im Alter eine gesamtschuldnerische
Haftung zur Uberschuldung. Bei 12,7 Prozent der 65-J4hrigen und Alteren wird von den
Schuldnerberatern ermittelt, dass die gesamtschuldnerische Haftung der Hauptausléser
fir die Uberschuldung war. Da dies auch bei 20,7 Prozent der verheirateten Uberschulde-
ten als Hauptausléser genannt wird, ist anzunehmen, dass gemeinsame Kreditaufnahmen
und gemeinsam eingegangene Zahlungsverpflichtungen von Ehepartnern die Ursache fir
den Eintritt der Uberschuldung waren. In diesem Zusammenhang ist auch der ver-
gleichsweise hohe Anteil von &lteren Uberschuldeten von Interesse, bei denen der Haupt-
ausléser fiir die Uberschuldung eine unzureichende Kredit-oder Biirgschaftsberatung war.
Insgesamt wird diese Ursache bei 2,7 Prozent der Uberschuldeten Klienten genannt, bei
den 70-Jahrigen und Alteren sind es 8,9 Prozent. Korrespondierend dazu sind in dieser
Altersgruppe 7,3 Prozent im Wesentlichen durch die Ubernahme von Zahlungsverpflich-
tungen aus Blrgschaften oder Mithaftungen tberschuldet. Wahrend die gesamtschuldne-
rische Haftung erkennbar ab einem Klientenalter von 35 Jahren zu einem ernsthaften
Uberschuldungsproblem wird, ist eine sprunghafte Verdopplung der Werte bei Féllen der
unzureichenden Kredit- und Blrgschaftsberatung sowie der Zahlungsverpflichtungen aus
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Blrgschaften, Blrgschaftsibernahmen oder Mithaftungen ab einem Klientenalter von 65
Jahren zu beobachten. Anhand dieser Zahlen wird ersichtlich, dass im Zusammenhang
mit der Ubernahme von Krediten und Biirgschaften sowie mit dem Eingehen einer ge-
samtschuldnerischen Haftung insbesondere und gerade fir dltere Personen offenbar ein
Aufklarungs- und Informationsdefizit mit der gravierenden Konsequenz der Uberschul-
dung besteht.

Tabelle 19: Gesamtschuldnerische Haftung, unzureichende Kredit- und Biirgschaftsberatung, Zahlungs-
verpflichtungen aus Biirgschaften als Hauptausloser der Uberschuldung 2013
Alter T T e e Unzﬂureichende Kredit- Zahlunng.erprichtung aus

/Biirgschaftsberatung Biirgschaft

Unter 20 Jahren 2,1% 1,0% 41%

20 bis unter 25 Jahre 29% 1,0% 22%

25 bis unter 35 Jahre 6,7 % 2,1% 1,8 %

35 bis unter 45 Jahre 10,8 % 23% 2,4%

45 bis unter 55 Jahre 114 % 2,6 % 2,5%

55 bis unter 65 Jahre 122 % 33% 32%

65 bis unter 70 Jahre 12,7% 6,8 % 52%

70 Jahre und alter 12,7% 89% 73 %

Quelle: Statistik zur Uberschuldung privater Personen 2014.

Ein weiterer Aspekt, der im Wesentlichen zur Uberschuldung von jungen Menschen fiihrt,
namlich eine ,unwirtschaftliche Haushaltsfiihrung®, spielt auch im héheren Alter durchaus
eine Rolle. Bei diesem Uberschuldungsfaktor ist ein interessanter U-férmiger Verlauf zu
beobachten. Wéahrend die unwirtschaftliche Haushaltsfiihrung in der Altersgruppe der
unter 20-Jdhrigen der beherrschende Hauptausléser von Uberschuldung (22,2 Prozent)
ist, sinkt dieser Wert auf 7,1 Prozent im Alter von 55 bis unter 65 Jahren, um dann wie-
der anzusteigen. Hieraus lasst sich ein eindeutiger Hinweis darauf ableiten, dass altere
Menschen auf Grund geringerer finanzieller Mittel offenkundig Schwierigkeiten haben, ihr
Konsum- und Ausgabeverhalten zeitnah auf die Reduktion ihrer Budgets einzustellen.

Tabelle 20: Unwirtschaftliche Haushaltsfiihrung als Hauptausléser von Uberschuldung
Alter Unwirtschaftliche Haushaltsfiihrung

Unter 20 Jahren 22,2 %
20 bis unter 25 Jahre 20,3 %
25 bis unter 35 Jahre 15,9 %
35 bis unter 45 Jahre 10,2 %
45 bis unter 55 Jahre 73 %
55 bis unter 65 Jahre 71%
65 bis unter 70 Jahre 8,0 %
70 Jahre und dlter 10,2 %

Quelle: Statistik zur Uberschuldung privater Personen 2014.

Im Kontext einer unwirtschaftlichen Haushaltsfihrung ist das Ergebnis zu sehen, dass
nach den Angaben der Schuldnerberater rund jeder siebte Uberschuldete bei Erreichen
des Rentenalters auf Grund von ,Einkommensarmut® in die Uberschuldung gerat. Bei
einer geringen Rente ist die Anforderung, mit dem verfligbaren Einkommen , wirtschaft-
lich® umzugehen, ein viel schwierigeres Unterfangen, als wenn ausreichend finanzielle
Mittel vorhanden sind.
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Anhand der Daten der Statistik zur Uberschuldung privater Personen des Statistischen
Bundesamtes und der Erhebung bei Schuldnerberatungsstellen fir den iff-
Uberschuldungsreport zeigt sich ein Besorgnis ausldésendes Bild der finanziellen Situation
von Menschen im Alter von 65 und mehr Jahren. Auch wenn laut den Daten von der
Creditreform/Boniversum ,nur" rund 111.000 Menschen in dieser Altersgruppe als Uber-
schuldet erfasst werden und davon ,lediglich® auf alle 1.100 Schuldnerberatungsstellen
hochgerechnet rund 22.000 Personen in Schuldnerberatungsstellen vollstéandig beraten
werden, so legen sowohl die demographische Entwicklungsdynamik wie die spezifischen
Ausléser der Uberschuldung im Alter konkrete PréventionsmaBnahmen nahe.

Mit dem Eintritt ins Rentenalter stehen vielen Rentnern monatlich weniger als 1.000 Euro
zur Verfigung. Knapp 500 Euro davon missen flr die Miete einer Wohnung aufgebracht
werden. Die Mehrheit dieser Personen ist auf sich gestellt, lebt allein und muss mit den
finanziellen wie psychosozialen Folgen einer Scheidung oder Verwitwung zurechtkom-
men. Rund jeder Zehnte dieser Altersgruppe hat die Folgen von Krankheit oder einer
gescheiterten Selbstédndigkeit zu verarbeiten, die Hauptausldser fiir die individuelle Uber-
schuldungssituation sind. Psychosozial besonders gravierend ist das Eintreten einer Uber-
schuldung auf Grund gesamtschuldnerischer Haftung, unzureichender Kredit- oder
Blrgschaftsberatung und von Zahlungsverpflichtungen aus Bilirgschaft oder Mithaftun-
gen. In diesen Fdllen fihren Gutglaubigkeit oder Zwange seitens der Kreditgeber (zum
Beispiel im Fall der gesamtschuldnerischen Haftung) zur Uberschuldung, die sich dem
individuellen Einflussbereich weitgehend entzieht.

Es bestehen also ersichtliche Notwendigkeiten, altere Menschen vor dem Eingehen einer
gesamtschuldnerischen Haftung oder der Ubernahme einer Biirgschaft intensiv zu bera-
ten und ausfihrlich und in versténdlicher Weise Uber die damit verbundenen Risiken
aufzuklaren. Die Tatsache, dass flir insgesamt Uber 20 Prozent der 65-Jdhrigen und
Alteren als Hauptausléser der Uberschuldung ,Einkommensarmut® beziehungsweise
~unwirtschaftliche Haushaltsfiihrung™ angegeben wird, weist darliber hinaus zwingend auf
die Notwendigkeit von Haushalts- und Budgetberatung beim Eintritt ins Rentenalter hin.

Angesichts des oben erwdhnten Anstiegs der Anzahl von Minijobbern und Tatigen im
Bereich der Niedriglohnbeschéftigung kann erwartet werden, dass Uberschuldungen mit
Eintritt ins Rentenalter weiter zunehmen werden, da die zu erwartenden gesetzlichen
Renten zu niedrig ausfallen und fir ein praventives Aufstocken mit einer privaten Rente
die finanziellen Mittel fehlen. Bereits gegenwartig betragen die Kosten flr die Grundsi-
cherung im Alter 5,493 Milliarden Euro. Das Bundesarbeitsministerium prognostiziert,
dass diese Kosten bis zum Jahr 2018 auf 7,154 Milliarden Euro ansteigen werden. Das
Thema Uberschuldung im Alter ist somit gesamtgesellschaftlich und volkswirtschaftlich
von einer weit gréBeren Brisans als es die gegenwartige Anzahl an Uberschuldeten alte-
ren Personen nahelegt. Es ist daher sehr zu empfehlen, im Rahmen von Biografiefor-
schung und biografischen Interviews®® weitere Einsichten und Erkenntnisse Uber die
Situation von Uberschuldeten Menschen im Alter zu gewinnen, um praventive wie rehabi-
litative MaBnahmen sinnvoll und Nutzen bringend allozieren zu kénnen sowie Risiken im
Alter zu minimieren.

66 Flr Gberschuldete Jugendliche und junge Erwachsene hat sich das Instrument der biografischen

Interviews bereits bewéhrt, siehe dazu Dieter Korczak, Uberschuldung im Kontext der Modernisierung,
153 -179, in: Dieter Korczak (Hg.), Geld und andere Leidenschaften, Asanger-Verlag, Kroning 2005.

institut flr finanzdienstleistungen e. V. (iff) 2014



58

Knobloch/Laatz/Neuberger/Ansen/Korczak/Flach iff-Uberschuldungsreport 2014

7 P-Konto etabliert und Kontolosigkeit riicklaufig

In der modernen Geldgesellschaft®” sind Haushalte darauf angewiesen, das erzielte Ein-
kommen dank der Finanzdienstleistungen zu jeder Zeit an jeden beliebigen Ort bringen
zu kénnen. Wo im Mittelalter Ort und Zeit der Einkommenserzielung und Ausgabemdég-
lichkeit oft noch identisch waren, werden in Zeiten des Internets und international zu-
ganglicher Markte (wie Ebay oder Amazon) hadufig groBe Entfernungen Gberwunden, um
den menschlichen Konsum zu ermdglichen. Dabei ist die ortliche Transportfunktion, die
das Girokonto durch Uberweisung, Dauerauftrag, Lastschrift oder Zugang zum Bargeld
bereitstellt, offensichtlich. Nicht weniger wichtig ist die Uberbriickung der Kluft, die dar-
aus resultiert, dass das Einkommen nicht immer zur Zeit einer Ausgabemaoglichkeit vor-
handen ist. Einkommensschwankungen, familidre, berufliche oder gesundheitliche
Ubergédnge und Krisensituationen erfordern eine Speicherung des Einkommens oder,
wenn das nicht méglich ist, den Zugriff auf zuklnftig erwartetes Einkommen mittels
Kredit. Das Girokonto ist auch in dieser zeitlichen Dimension durch seine Aufbewah-
rungsmoglichkeit und Uber den Dispositionskredit nitzlich, wie folgende Tabelle zeigt.

Tabelle 21: Zentrale Rolle des Girokontos fiir die Liquiditatssicherung
Planbarer Distanzen zwi-
Geplante unterjahriger Ungeplante schen Einkom-
Uberginge Liquiditats- Krisen menserzielung
ausgleich und Markt
Ortlicher Trans- Girokonto
port Kreditkarte
Vorsparen Sparbuch, Girokonto, Girokonto,
festverzinsliche Tagesgeldkonto | Tagesgeldkonto
Wertpapiere,
Girokonto
Nachsparen Ratenkredit, Girokonto Girokonto
Abrufkredit (Dispositions- (Dispositions-
kredit), kredit)
Kreditkarten- in Kombination
kredit mit Ratenkredit
Kollektiver Rentenversiche- Krankenversi-
Transport rung, cherung,
Kapitallebensver- Haftpflichtver-
sicherung, sicherung
Sterbeversiche-
rung

Berlicksichtigt man weiter, dass ohne ein eigenes Girokonto der Zugang zu anderen
Finanzdienstleistungsprodukten wie Tagesgeldkonten, Ratenkrediten oder Versicherungen
verwehrt ist zeigt sich die zentrale Bedeutung des Girokontos fir die Liquiditdtssicherung
der privaten Haushalte. Ein bedarfsgerechter Konsum ist ohne eigenes Girokonto in vie-

67 Zum Begriff Reifner (2010).
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len Fallen nicht vorstellbar. Fir Menschen in einer schwierigen finanziellen Lage gilt dies
umso mehr. Sie sind darauf angewiesen, dass ihnen trotz Zwangsvollstreckungsma@-
nahmen die zum Leben benétigten Mittel auf einem funktionsfahigen Konto belassen
werden. Dieser Gedanke liegt dem ,Gesetz zur Reform des Kontopfandungsschutzes vom
1.Juli.2009" zugrunde, durch welches zum 1.Juli.2010 das so genannte ,Pfandungs-
schutzkonto" (,P-Konto™) im Sinne des § 850 k ZPO eingefiihrt wurde. Es sieht ein drei-
stufiges System des Pfandungsschutzes auf Girokonten vor,®® welches eine Reihe von
Akteuren in verschiedenen Rollen ermachtigt und den Schuldnern einen maBnahmenun-
abhangigen Mindestschutz auch ohne vorherige Einschaltung eines Gerichts eréffnet.®°
Hier kénnen im Rahmen der Doppelrollen und Interessenskonflikte auftreten, die zurzeit
durch das iff im Auftrag des BMJV evaluiert werden.”®

Tabelle 22: P-Konto: Beteiligte und Rollen
Glaubi- Dritt- Pfandungsschutz
ger schuld- Basis Erhohung | Abwei-
ner chende
Betrage
(850 k I (850 k 11 (850 k 111,
ZPO) ZPO) IV; 850 |
ZPO)
Banken X X X
Vollstreckungsgerichte X X X
Finanz- und Zollamter X X X X X
Sozialleistungstrager X X X X
/Familienkasse/Anwalte
Private/Inkasso X X
Arbeitgeber X X X X
Schuldnerberatung X X

Der hergebrachte Kontopfandungsschutz ist nach einer Ubergangsfrist vollstédndig wegge-
fallen, so dass Pfandungsschutz nunmehr allein durch die Einrichtung eines Pfandungs-
schutzkontos zu erreichen ist. Die geanderte Gesetzeslage spiegelt sich in den Daten aus
den Beratungsstellen wider. Danach hat der Anteil der Personen, die Gber ein Pfandungs-
schutzkonto verfligen, zugenommen. Von den Personen, die bereits im Jahr 2009 Bera-
tung suchten, hatten bei Beratungsende etwa 44 Prozent ein P-Konto, bei denjenigen mit
Beratungsbeginn im Jahr 2013 stieg dieser Anteil auf 63 Prozent an. In knapp sechs
Prozent aller Falle bedurfte es der Intervention der Schuldnerberatung, um Zugang zum
Pfandungsschutz zu erhalten. In lediglich sechs von insgesamt 8.515 durch die Bera-
tungsstellen dokumentierten Fallen wurde die Umwandlung in ein P-Konto abgelehnt.
Trotzdem gibt es viele Ratsuchende, die ein Konto haben, welches (ber keinen Pfan-
dungsschutz verfugt. Fur die Falle mit Beratungsbeginn 2013 waren es 37 Prozent.

68 Ausfuhrlich hierzu aus Sicht eines Banksyndikus Sudergat (2013). Siehe auch den Leitfaden der
Deutschen Kreditwirtschaft: Saager (2013).
Deutscher Bundestag (2007).

Die Ergebnisse sollen im Jahr 2015 vorliegen.
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Abbildung 37: Ratsuchende mit Pfandungsschutzkonten 2009 bis 2013

Abbildung 38: Aktive und inaktive Pfandungsschutzkonten (Beratungsbeginn 2013)

Dieser Anteil entfdllt lGberwiegend auf diejenigen Personen, deren Konten nicht aktiv
gepfandet werden. Bei den Ubrigen Schuldnern, bei denen eine Kontenpfandung doku-
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mentiert ist, nutzen fast 85 Prozent das P-Konto. Anhand der Daten nicht beantwortet
werden kann die Frage, wie die restlichen 15 Prozent zu erklaren sind, zumal dort keine
Ablehnungen, in ein P-Konto umzuwandeln, dokumentiert sind. Unter dem Strich zeigt
sich aber, dass sich das P-Konto (mangels Alternativen) durchgesetzt hat.

Der Schutz der Funktionsfahigkeit des gepfandeten Girokontos und der Erhalt des Giro-
kontos selbst sind zwei Seiten der Liquiditatssicherung. Der Gesetzgeber hat bei Einfih-
rung der neuen Regelungen die Erwartung geduBert, dass die zuvor durch die Pfandung
wegen ,Unzumutbarkeit der Kontoflihrung" veranlassten Kindigungen von Girokonten
zuriickgehen sollten.”! Dieser Effekt erscheint umso wiinschenswerter, als von Seiten der
Banken und der offentlichen Glaubiger berichtet wird, die Zahl der Kontenpfandungen
habe, verursacht durch das ,Gesetz der Reform der Sachaufklarung in der Zwangsvoll-
streckung® vom 29.Juli.2009,7? zuletzt eher zugenommen. Dieses Gesetz erweitert die
Befugnisse des Gerichtsvollziehers, dem in § 802 | Abs. 1 Nr. 2 ZPO das Recht einge-
raumt wird, nach Scheitern einer Vermogensauskunft des Schuldners das Bundeszentral-
amt flr Steuern um einen so genannten automatisierten Kontenabruf nach § 93 b Abs. 1
AO zu ersuchen.”® Seit dem 1.Januar.2013 kénnen sich somit auch die privaten Glaubiger
Uber die Gerichtsvollzieher Informationen Uber die Existenz von Girokonten der Schuld-
ner verschaffen, eine Mdglichkeit, die urspriinglich nur der Bundesanstalt fiir die Finanz-
dienstleistungsaufsicht (BaFin) zur Wahrung ihrer eigenen Aufgaben gemaB
§ 24 c Abs. 2 KWG und im Interesse der Strafverfolgungsbehérden gemaB § 24 c Abs. 3
Nr. 2 KWG und mit Wirkung vom 23.Marz.2003 auch den Finanzémtern und weiteren
Behérden (§§ 93 und 93 b AO) zur Verfiigung stand.”*

Der gewilinschte Effekt einer Abnahme der Kontolosigkeit nach Einfihrung des P-Kontos
scheint eingetreten zu sein. Auch wenn sich die Kausalkette (Einfilhrung P-Konto > Ab-
nahme der Kontosperrungen - Abnahme der Kontoklindigungen) nicht beweisen ldsst,
illustrieren die uns vorliegenden Zahlen doch einen erheblichen Riickgang der Kontolosig-
keit von noch 22,1 Prozent der Ratsuchenden im Jahr 2004 auf 10,5 Prozent im Jahr
2013. Die Abnahme entfallt dabei zu einem groBen Anteil auf diejenigen Haushalte, bei
denen die Nutzung eines Fremdkontos (mit oder ohne Vollmacht) dokumentiert wurde. In
den Spitzen der Jahre 2007 und 2008 betrug dieser Anteil gut 6 Prozent. Er sank auf
knapp 2 Prozent im Jahr 2013 ab. Hieraus kénnte man folgern, dass Personen, die vor
Einfihrung des P-Kontos ihren Zahlungsverkehr noch tGber Familie und Freunde organi-
sieren mussten, nunmehr verstarkt auf das P-Konto umschwenken.”® Weniger positiv ist
der immer noch verbleibende Rest von fast 9 Prozent der Ratsuchenden, die weder lber
ein eigenes Konto verfligen noch ein Fremdkonto nutzen kdénnen. Hier muss die weitere
Entwicklung aufmerksam beobachtet werden. Positive Effekte werden sich vermutlich
zudem durch die am 15.April.2014 auf europaischer Ebene verabschiedete ,Richtlinie
Uber die Vergleichbarkeit von Zahlungskontogebiihren, den Wechsel von Zahlungskonten
und den Zugang zu Zahlungskonten mit grundlegenden Funktionen™ durch das Europai-

71 Deutscher Bundestag (2007), S. 14: ,Alle diese MaBnahmen gewahrleisten, dass das Pfandungs-

schutzkonto des Schuldners auch bei PfandungsmaBnahmen seine Funktion nicht verliert. Damit dirfte
ein typischer Grund fir die Kiindigung von Girovertragsverhaltnissen in Zukunft wegfallen."

Deutscher Bundestag (2008).
Vollkommer (2012), S. 3.681.
Brender (2009), S. 198.

Der Riickgang der Kontolosigkeit kdnnte zudem auch im Zusammenhang mit der Einfiihrung des so
genannten Blirgerkontos des Sparkassensektors stehen. Jedoch auch hier ldsst sich eine Kausalitat an-
hand der vorliegenden Daten nicht nachweisen.
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sche Parlament ergeben.’® Artikel 15 des Richtlinienentwurfs begriindet ein Recht auf
Zugang zu einem Zahlungskonto mit grundlegenden Funktionen, zu denen der Dispositi-
onskredit allerdings nicht gehért. Hierzu EU-Kommissar Michel Barnier:”’’

~With this vote, we are making a real difference to the lives of millions of EU citizens by
giving them access to a basic bank account so they can easily receive a salary or pay
their electricity bill for example. This new right is essential to allow all citizens to partici-
pate fully in the economic and social life of a modern society.”

Die Richtlinie wurde dem Rat aus formalen Griinden bislang noch nicht vorgelegt. Sie soll
deshalb im September erneut eingebracht und im Oktober vom Rat angenommen wer-
den. Es wird erwartet, dass die Richtlinie ohne Anderungen verabschiedet werden wird.
Der deutsche Gesetzgeber hat bereits mit der Vorbereitung der Umsetzung der Richtlinie
begonnen und im Juni 2014 unter anderem Vertreter der AGSBV und des VZBV hierzu
angehort.

8 Zunehmende Zahl von Regulierungen auBBerhalb des Insolvenzverfah-
rens

In den letzten 10 Jahren hat es leichte Veranderungen bei den Ergebnissen der Schuld-
nerberatung gegeben. Aktuell kommt dem Verbraucherinsolvenzverfahren wie auch in
den Jahren zuvor die wichtigste Rolle bei der Schuldenregulierung zu, allerdings mit
abnehmender Tendenz seit dem Jahr 2006. Wurden noch genau drei Viertel aller im Jahr
2006 beendeten Fdlle in das Insolvenzverfahren Uberflihrt und teilweise auch begleitet,
waren es 2013 nur noch 54,1 Prozent. Die Abnahme korrespondiert in den letzten Jahren
mit der weiter oben gezeigten Abnahme bei den Verbraucherinsolvenzverfahren insge-
samt. Gleichzeitig verdoppelte sich der Anteil der Falle, in denen der Schuldnerberatung
eine erfolgreiche Teil- oder Gesamtregulierung gelang, ohne dass ein Insolvenzverfahren
erdffnet werden musste, von 8,1 Prozent im Jahr 2006 auf 19,2 Prozent im Jahr 2013.
Auch die Abbruchquote erhéhte sich in diesem Zeitraum. In 8,7 Prozent der Falle wurde
2013 die Beratung durch die Beratungsstellen abgebrochen, in 5,6 Prozent durch die
Klienten selbst. Im Jahr 2006 erfolgten mit 3,3 Prozent noch mehr Abbriche durch die
Klienten als durch die Beratungsstellen (1,7 Prozent). Der Anteil der Falle, in denen eine
Schuldnerberatung erfolgt, ohne dass es zu einer Regulierung oder der Uberfiihrung ins
Insolvenzverfahren kommt, ist marginal. Er lag im Jahr 2006 bei 7,2 Prozent und liegt im
Jahr 2013 bei 6,2 Prozent. Die Schuldnerberatung verfolgt damit in der Uberwiegenden
Zahl der Falle das Ziel, eine vollstandige Entschuldung der Betroffenen zu erreichen und
ihnen einen unbelasteten Neuanfang zu ermdglichen. Der geringe Anteil einer ,reinen®
Schuldnerberatung ohne Regulierung kénnte zudem auch daflr sprechen, dass Haushal-
te, bei denen sich eine finanzielle Krise anbahnt, die Schuldnerberatung noch nicht auf-
suchen, sondern erst warten, bis sich die Krise manifestiert hat und eine Regulierung mit
fremder Hilfe oder durch das staatliche Verfahren unausweichlich geworden ist.

76 Europadische Kommission (2013).

77 Europdische Kommission (2014).
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Abbildung 39: Ergebnisse der Schuldnerberatung nach Jahr des Beratungsendes 2004 bis 2013

In den von uns betrachteten Altersgruppen sind erhebliche Unterschiede festzustellen.
Das Insolvenzverfahren Uberwiegt nur bei denjenigen, die bei Beratungsbeginn 25 bis
unter 65 Jahre alt waren. 57,5 Prozent dieser Falle wurden im Jahr 2013 durch die Eroff-
nung des Insolvenzverfahrens beendet. Der entsprechende Anteil lag bei den Alteren bei
49,3 Prozent, bei den Jingeren bei 33,8 Prozent. Bei den Alteren gelang (iberdurch-
schnittlich haufig, namlich in 27,3 Prozent der Félle, die Regulierung der Schulden ohne
Eréffnung eines Insolvenzverfahrens. Der entsprechende Anteil bei den Jingeren betrug
mit 22,2 Prozent immer noch mehr als der der mittleren Altersklasse (18,4 Prozent). Bei
den Jingeren kénnte der Grund darin liegen, dass die Glaubiger angesichts vergleichs-
weise niedrigerer Schulden eher bereit sind, auf ihre Forderungen zu verzichten, ohne
dass es der Erdoffnung des gesetzlichen Insolvenzverfahrens bedarf. Bei den Jiingeren
auffallig hoch (26 Prozent) ist der Anteil der Félle, bei denen die Beratung entweder
durch die Beratungsstelle oder durch den Klienten selbst abgebrochen wurde. Der Anteil
nimmt mit zunehmendem Alter ab (12,9 Prozent mittlere Altersgruppe, 8,4 Prozent adltes-
te Gruppe).
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Abbildung 40: Ergebnisse der Schuldnerberatung, Fille mit Beratungsende 2013 nach Alter

Die Alteren scheinen damit, wenn sie sich einmal fiir die Beratung entschieden haben,
am ehesten ,am Ball"* zu bleiben und am besten zu kooperieren.

9 Beratungsdauer im Jahr 2013 auf niedrigstem Stand

Fur die von Uberschuldung betroffenen Personen und ihre Haushaltsangehérigen ist eine
schnelle Uberwindung der finanziellen Krise und damit ein rascher ,Fresh Start® wesent-
lich. Der Zeitraum vom ersten Anzeichen der Uberschuldung bis zur vollstdndigen Reha-
bilitation ist individuell verschieden. In den Fdllen, in denen der Weg Uber die
Schuldnerberatung und das Insolvenzverfahren fihrt, setzt er sich zusammen aus der
Phase der Entwicklung und Manifestation der finanziellen Krise (Karenzzeit zwischen dem
ersten Uberschuldungsausléser und dem Besuch der Beratungsstelle), der Wartezeit bis
zum Beratungsbeginn, der Dauer der Beratung, der Zeit der Wohlverhaltensperiode bis
zur Restschuldbefreiung und der Loschung samtlicher offentlichen Spuren, die auf eine
zurlckliegende Insolvenz hindeuten. Die Karenzzeit betréagt nach den letztjahrigen Da-
ten’® im Durchschnitt 5 Jahre und 6 Monate. Die Wartezeit (die Zeit zwischen dem Erst-
kontakt mit der Beratungsstelle und dem eigentlichen Beratungsbeginn) lag im Jahr 2013
bei den von uns untersuchten Beratungsstellen bei 6 Wochen und damit so niedrig wie in
den

10 Jahren zuvor nicht. Auch die Beratungsdauer (die Dauer zwischen Beratungsbeginn
und Beratungsende) ist in den vergangenen 10 Jahren deutlich zuriickgegangen. Sie lag
im vergangenen Jahr im Schnitt bei nur noch knapp 4 Monaten. Der entsprechende Wert

78 Flr den diesjdhrigen Report wurden zu wenige Falle mit erfasster Karenzzeit gemeldet, so dass auf die

letztjahrige Auswertung zurtickgegriffen wird.
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lag im Jahr 2004 noch bei 17,5 Monaten. Entsprechendes gilt flir den Medianwert als
typischen Wert. Die Halfte der Beratungsfalle dauerte im Jahr 2004 noch 9 Monate und
mehr, im Jahr 2013 lag der Wert bei 3 Monaten, wie Abbildung 41 verdeutlicht.

Abbildung 41: Beratungsdauer in Monaten 2004 bis 2013

Die Beratungsdauer bei den &lteren Ratsuchenden im Rentenalter ist mit durchschnittlich
3,4 Monaten kiirzer als bei den jingeren Ratsuchenden. Wie die geringere Abbruchquote
lasst dieser Befund vermuten, dass die Alteren eher ,bei der Stange" bleiben, wenn sie
sich einmal fir den Gang zur Schuldnerberatung entschlossen haben, und dass sie besser
vorbereitet und kooperativer sein kénnten. Fraglich ist, wie Erfahrungen der Alteren fir
andere Uberschuldungsfalle nutzbar gemacht werden kénnten, etwa durch Patenschaften
fur jingere Klienten zur Unterstitzung der professionellen Beraterinnen und Berater.
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Abbildung 42: Beratungsdauer im Jahr 2013 nach Altersgruppen

Was die Wirkungen der Reform des Verbraucherinsolvenzverfahrens auf die Dauer der
Entschuldung betrifft, muss eine Evaluation des Reformgesetzes abgewartet werden,
welches in seinen wesentlichen Punkten am 1.Juli.2014 in Kraft getreten ist.” Die Inten-
tion des Gesetzgebers ging dahin, durch eine bedingte Verkirzung der Wohlverhaltens-
periode den Betroffenen einen schnelleren Neustart zu erméglichen. So soll bei Erreichen
einer Mindestrickzahlungsquote von 35 Prozent eine Restschuldbefreiung bereits nach 3
Jahren, bei Ubernahme der Verfahrenskosten nach 5 Jahren und nicht wie sonst nach

6 Jahren moglich sein (§ 300 Abs. 1 Nr. 2 und Nr. 3 InsO). Angesichts der bei den Ratsu-
chenden Uberwiegend sehr geringen oder gar nicht vorhandenen Vermégenswerte und
der niedrigen Einklnfte erscheint es unwahrscheinlich, dass die Verkirzung auf 3 Jahre
in erheblichem Umfang genutzt werden wird.®° In den Féllen, in denen den Glaubigern
die Rickzahlung eines nennenswerten Anteils ihrer Forderungen angeboten werden kann,
erscheint das ebenfalls zugelassene Insolvenzplanverfahren erfolgversprechender zu
sein. Was die Verkirzung gegen Zahlung der Verfahrenskosten betrifft, ist eine erhebli-
che Nutzung wahrscheinlicher. Durch die Reform nicht angegangen wurde die Dauer der
Speicherung von Insolvenzmerkmalen wie der Restschuldbefreiung bei Auskunfteien wie
der SCHUFA, Biirgel, Infoscore, CEG Creditreform und anderen flr die Dauer von 3 Jah-
ren. Hier scheint es nach Auskinften von Betroffenen eine unterschiedliche Speiche-

79 Gesetz zur Verkirzung des Restschuldbefreiungsverfahrens und zur Starkung der Gldaubigerrechte vom

15.Juli.2013 - Bundesgesetzblatt Teil I 2013 Nr. 38, S. 2.379.

Von Seiten der Schuldnerberatungsstellen wird darauf hingewiesen, dass sich je nach Verfahrensstadi-
um die Quote durch die Verfahrenskosten auf bis zu 80 Prozent oder mehr steigern kénne. Zudem be-
stlinde vielfach eine groBe Unsicherheit dahingehend, welche Kosten in solchen Fallen entstiinden.
Allenfalls bei einer kurzen Dauer des Insolvenzverfahrens und Zahlungen des Schuldners in der Wohl-
verhaltensperiode oder bei einer geringfligigen Zahl anmeldender Glaubiger kdnne daher diese Varian-
te in Frage kommen.
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rungs- und Lo&schungspraxis zu geben. Umstritten ist, inwieweit auch das Merkmal der
Restschuldbefreiung gespeichert werden darf und fir welche Dauer dies zuladssig ist.

Ein typischer Uberschuldungsfall (Durchlaufen des Insolvenzverfahrens nach Schuldner-
beratung) dauert somit in Schnitt 14 Jahre vom ersten Uberschuldungsausléser bis zur
Léschung des Merkmals Restschuldbefreiung bei Auskunfteien.

10 Methodik der Sozialen Schuldnerberatung — ein vernachlassigtes
Thema

Prof. Dr. Harald Ansen, Hochschule fiir Angewandte Wissenschaften Hamburg

Wie zentrale Stimmen aus den Reihen der Sozialen Schuldnerberatung zeigen, werden
beratungsmethodische Fragen zugunsten juristischer und kaufmannischer Dimensionen
seit Jahren vernachlassigt. Das ist flir Ratsuchende wie flr Berater gleichermaBen unbe-
friedigend. Die Befassung mit Beratungsmethoden ist fir alle Berufsgruppen in diesem
Arbeitsfeld bedeutsam. Die hier ausgewdhlten Methoden stehen in der Tradition der
Sozialen Arbeit, sie sind jedoch auf der Basis einer entsprechenden Schulung berufsgrup-
penlibergreifend einsetzbar.

Ausgangspunkt fir die Suche nach geeigneten Beratungsmethoden ist die Lebenslage
Ratsuchender, die von einer Ver- oder Uberschuldung betroffen sind. Die Soziale Schuld-
nerberatung muss sich daran messen lassen, inwieweit ihre Handlungsweisen den Ziel-
gruppen gerecht werden. Von hier aus fihrt der Weg zum konzeptionellen
Selbstverstandnis der Sozialen Schuldnerberatung, in dem methodischen Fragen durch-
aus ein groBes Gewicht eingerdumt wird. Die Realitdt der Sozialen Schuldnerberatung
sieht allerdings anders aus. Vielfach wird beklagt, dass Verfahrensfragen den Beratungs-
alltag dominieren, wahrend methodische Aspekte unterbeleuchtet bleiben. Mit Hinweisen
auf Methoden, die flr die Soziale Schuldnerberatung besonders brauchbar sind, soll diese
Licke verringert werden. Im Mittelpunkt stehen auf der Grundlage des Beratungsselbst-
verstandnisses und zentraler handlungsleitender Prinzipien Methoden der Gestaltung
einer Arbeitsbeziehung, der Motivationsforderug, der Informationsvermittlung, der Forde-
rung eines Ressourcenbewusstseins und der Krisenbewadltigung. Diese methodischen
Ansatze bilden das Grundinventar der Gesprachsfihrung in der Sozialen Schuldnerbera-
tung. Die einzelnen Komponenten werden je nach den Anforderungen des Einzelfalls
aufgegriffen.

10.1 Herausforderungen durch Ver- und Uberschuldung

Eine hohe Verschuldung fiihrt zu Verbindlichkeiten gegeniiber Glaubigern, die dann als
besonders belastend erlebt werden, wenn die Einhaltung von Zahlungsterminen zuneh-
mend Schwierigkeiten bereitet. Der Ubergang von einer hohen Verschuldung zur Uber-
schuldung steht haufig am Ende eines kumulativen Prozesses. Es reichen dann schon
kleinere Einkommensverluste oder zusatzliche Belastungen aus, um einen Haushalt fi-
nanziell kollabieren zu lassen. Uberschuldung, also die Unféhigkeit, Zahlungsverpflich-
tungen mit dem vorhandenen Einkommen und Vermégen langerfristig zu bedienen, ist in
Deutschland ein Massenphanomen. 2013 waren rund 3,3 Millionen Haushalte bezie-
hungsweise 6,6 Millionen. Personen (iber 18 Jahre betroffen.® Angesichts dieses Ausma-

81 Vergleiche Creditreform Wirtschaftsforschung (2013), S. 4.
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Bes steht die Soziale Schuldnerberatung vor enormen Herausforderungen. Die bestehen-
den Angebote - gegenwartig existieren circa 1.000 Beratungsstellen in unterschiedlicher
GrbéBe - reichen langst nicht aus, um Ratsuchenden zeithah und in der gebotenen Bera-
tungsqualitat Unterstiitzung anzubieten. Quantitativ wird die Soziale Schuldnerberatung
dem gesellschaftlichen Problem der Uberschuldung auch nicht anndhernd gerecht.

Die inhaltlichen Herausforderungen der Sozialen Schuldnerberatung, die auch mitent-
scheidend fir die hier vorgenommene Methodenauswahl sind, resultieren insbesondere
aus den Ursachen und den Folgen der Ver- und Uberschuldung. Unter den Ursachen
dominieren unfreiwillige Arbeitslosigkeit sowie reduzierte Erwerbsmdglichkeiten, Tren-
nung und Scheidung, Krankheit, gescheiterte Selbstandigkeit und ein den finanziellen
Méglichkeiten nicht entsprechendes Konsumverhalten.®? Hinter diesen statistisch erfass-
baren Ursachen verbergen sich vielfach komplexe persdnliche und soziale Schwierigkei-
ten, die in der Sozialen Schuldnerberatung auch methodisch aufgegriffen werden sollten.
So fuhrt beispielsweise Arbeitslosigkeit bei Betroffenen auBer zu finanziellen EinbuBen
teilweise zu psychosomatischen Problemen, zu Suchtmittelmissbrauch, zu sozialer Aus-
grenzung und zu erheblichen Selbstwertschwierigkeiten, um nur einige Implikationen zu
nennen. Trennung und Scheidung haben fir die Betroffenen neben materiellen Folgen in
zahlreichen Féllen auch psychosoziale Auswirkungen, die den Alltag voriibergehend Uber-
schatten. Krankheit, vor allem komplexe Erkrankungen, um die es hier geht, erschittern
Betroffene, die nicht selten bei der Bemihung um ein Arrangement mit der Krankheit
ihren Alltag und ihre Lebensentwirfe vollstandig reorganisieren miissen. Diese und wei-
tere Facetten strahlen auf die Soziale Schuldnerberatung aus. Ratsuchende stehen vor
der Aufgabe, neben diesen Belastungen auch noch die Konsequenzen der Uberschuldung
zu bewaltigen. Hierzu zahlen vor allem massive finanzielle Einschrankungen, Pfandungen,
familiare und persénliche Konsequenzen, existenzielle Bedrohungen, die Auseinanderset-
zung mit rechtlichen und Inkassofragen und nicht zuletzt auch dadurch ausgeldste ge-
sundheitliche und psychische Beeintréchtigungen. Eine Uberschuldung ist auBer mit den
Auswirkungen auf den materiellen Lebensstandard mit dem Risiko einer umfassenden
psychosozialen Destabilisierung verbunden, die mit erhéhtem Stress, Scham und Versa-
gensgefiihlen sowie einem realen oder befiirchteten sozialen Abstieg einhergeht.®?

Zuweilen treten die Schuldenprobleme in den Hintergrund eines Beratungsgesprachs,
andere Themen erobern voribergehend die Hoheit. Auch wenn Themen um Ver- und
Uberschuldung in der Sozialen Schuldnerberatung naturgem&B im Vordergrund stehen,
kénnen die Begleitumstdnde nicht ausgeklammert werden. Berater stehen vor der Aufga-
be, zentrale Belastungen zu erfassen, gegebenenfalls an andere Dienste und Einrichtun-
gen zu verweisen, Risiken zu erkennen, die Belastbarkeit der Ratsuchenden fir
bestimmte Themen einzuschatzen und sich ein Bild dariber zu verschaffen, wie verlass-
lich mégliche Regulierungswege eingehalten werden kénnen. In einer prozesshaft verlau-
fenden Sozialen Schuldnerberatung koénnen psychosoziale Probleme zu jeder Zeit
auftreten. Der lange Weg einer Entschuldung birgt immer wieder Zeiten der Resignation
und Phasen, in denen neue Probleme auftreten. Methodisch sind Berater umfassend
gefordert; die Lebenslage der Ver- und Uberschuldung richtet an sie hohe Anforderun-
gen, die weit Uber juristisches und finanztechnisches Kénnen hinausgehen, so wichtig
und unverzichtbar diese Bereiche auch fiir eine fachlich niveauvolle Schuldnerberatung

82 Vergleiche Knobloch et al. (2013), S. 14.

83 Vergleiche Bundesministerium fiir Arbeit und Soziales , S. 365 f.
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sind. Es geht nicht um ein konkurrierendes Verhaltnis dieser Kompetenzen, sondern um
eine komplementare Beziehung in der Sozialen Schuldnerberatung.

10.2 Konzeptionelles Selbstverstandnis der Sozialen Schuldnerberatung

In ihrem programmatischen Selbstverstandnis tragt die Soziale Schuldnerberatung den
verzweigten Folgen einer Ver- und Uberschuldung Rechnung:

e In dem etablierten Lehrbuch iber ,Schuldnerberatung in der Sozialen Arbeit"%

wird Schuldnerberatung als ein Unterstiitzungsangebot fir Einzelpersonen und
Familien verstanden, das darauf zielt, die ganz unterschiedlichen Folgen einer
Ver- oder Uberschuldung zu lindern oder zu iberwinden. Ausdriicklich wird hierbei
auf die sozialen Folgeprobleme hingewiesen. Die Unterscheidung zwischen einer
Finanz- und Budgetberatung, einer 6konomischen Krisenintervention, verbrau-
cherschutzorientierten Zugangen und sozialarbeiterischen Ansatzen erfolgt ideal-
typisch, in der Praxis kommt es zu vielfdltigen fallbezogenen Uberschneidungen.

e Bertsch® betont in einem Fachbeitrag die Relevanz der Schuldnerberatung fiir die
gesellschaftliche Entwicklung. Schuldnerberatung hat danach die Aufgabe, die
rechtliche, wirtschaftliche und soziale Ausgrenzung uberschuldeter Menschen zu
Uberwinden und ihre sozialen Teilhabechancen zu férdern. Die Schuldnerberatung
als Einrichtung des Rechts- und Sozialstaats tritt an, die Wirde der Menschen zu
verteidigen.

e In einer starker methodisch ausgerichteten Argumentation konstatiert Just,® dass
Schuldnerberatung per se mehr ist als eine finanziell-rechtliche Beratung. Er
schreibt ihr einen umfassenden Auftrag zu, der auf einem sozialpadagogischen
Fundament basiert. Neben den Schuldenproblemen im engeren Sinn geht es in
der Beratungspraxis gleichrangig um psychosoziale Hilfen.

e Schuldnerberatung ist nach Stark®” vor dem Hintergrund der Verbreitung von Ver-
und Uberschuldung eine Aufgabe der Sozialen Arbeit in ganz unterschiedlichen Ar-
beitsfeldern. Er betont die Hilfe in manifesten oder drohenden Uberschuldungsbe-
lasteten Lebenslagen, die dem Ziel verpflichtet ist, Betroffene psychisch, sozial
und wirtschaftlich zu stabilisieren.

Man sollte annehmen, dass diese von Protagonisten des Arbeitsfeldes vorgetragenen
Varianten des Selbstverstdndnisses der Schuldnerberatung durch entsprechende Metho-
den der Beratung unterflittert sind. Dies ist nicht der Fall. Im Gegenteil: Der kritische
Blick auf die Schuldnerberatung dokumentiert im Feld der Methodik erhebliche Versaum-
nisse. Wahrend wirtschaftliche und juristische Kompetenzen in der Schuldnerberatung
gut vertreten sind, fehlt es weiterhin an einer theoretischen, systematischen Fundierung
des Beratungsprozesses.®® Noch weiter geht Schwarze®® mit seiner Feststellung, dass die
fehlende theoretische und empirische Basis des Beratungshandelns in der Schuldnerbera-
tung flr den Einsatz vielfdltig aufgegriffener und tendenziell beliebiger Methoden aus-

84 Vergleiche Schruth (2011), S. 20.

Bertsch (2011), S. 33.

Vergleiche Just (2011), S. 43.

Vergleiche Stark (2012), S. 8 f.

Vergleiche Ebli und Groth (2007), S. 1.166 f.
Vergleiche Schwarze (2011), S. 192 f.
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schlaggebend ist. Erforderlich sei eine Steuerung durch padagogische Erwdagungen und
nicht wie heute durch Rechts- und Verfahrensfragen. Die Vernachlassigung der Metho-
denfragen teilt sich auch in der Fort- und Weiterbildung mit. Angebote in den Bereichen
Recht und Verfahrenskenntnisse werden regelmdBig aufgelegt und nachgefragt, bera-
tungsmethodische Fragen fristen dagegen ein Schattendasein, obgleich sie fir die weite-
re Professionalisierung der Schuldnerberatung unverzichtbar sind.*°

In den folgenden Abschnitten werden Methoden prasentiert, die sich in der Sozialen
Beratung und der Sozialen Einzelhilfe bewdhrt haben und die unter Beachtung der Le-
benslage Ver- und Uberschuldung sowie des Selbstverstdndnisses der Schuldnerberatung
fur dieses Arbeitsfeld besonders geeignet sind. Sie tragen dazu bei, die herausgestellten
Licken in der Sozialen Schuldnerberatung zu schlieBen. Die Zusammenstellung ist eklek-
tisch angelegt, dabei aber nicht beliebig oder zuféllig, sondern sie folgt den Anforderun-
gen des Beratungsprozesses. Bei der Auswahl wurde darauf geachtet, nur solche
Methoden aufzugreifen, die theoretisch fundiert und durch ihren Einsatz in Beratungsfel-
dern bewahrt sind. Zunachst wird das Verstandnis der Sozialen Schuldnerberatung unter
Ruckgriff auf den Beratungsdiskurs erlautert. Auf diesem Fundament stehen die einzel-
nen Beratungsmethoden.

10.3 Soziale Schuldnerberatung im Beratungsdiskurs

Fir das methodische Verstandnis der Sozialen Schuldnerberatung ist die Einordnung in
den Beratungsdiskurs weiterfihrend. Diese Auseinandersetzung fehlt tiberwiegend in der
Schuldnerberatungsliteratur.

In der Grundform handelt es sich bei der Beratung um eine Interaktion zwischen einem
Ratsuchenden und einem Berater. Der Ratsuchende ist mit einer konkreten Frage bezie-
hungsweise einem drangenden Problem allein Uberfordert, er ist flir die Lésung oder
zumindest Linderung seiner Schwierigkeiten auf die Vermittlung von Wissen, Orientierung
und/oder Lésungskompetenzen angewiesen. Hierbei wird der Ratsuchende je nach dem
Beratungsanlass kognitiv, emotional und/oder praktisch unterstiitzt.’* Im Mittelpunkt der
Sozialen Beratung als einer professionellen Handlungsform steht die Férderung der Hand-
lungsautonomie ratsuchender Menschen. Im Kern geht es darum, die selbstandige All-
tagsbewaltigung zu erhalten beziehungsweise wieder herzustellen, neue Optionen zu
erschlieBen und damit im Ergebnis die Partizipations- und Zugangsmdglichkeiten zu
sozialen Errungenschaften der Bezugsgesellschaft zu verbessern.®?

Diese elementaren Grundlagen jeder Beratung kdnnen ohne Abstriche auf das Anliegen
der Sozialen Schuldnerberatung Ubertragen werden. Betont werden die aktive Rolle der
Ratsuchenden im Unterstitzungsprozess und die gesellschaftliche Ausrichtung der Bera-
tungsinhalte, die in der Teilhabeférderung zum Ausdruck kommt. Hier schlieBt die Frage
an, wie diese anspruchsvollen Ziele auf der Handlungsebene umgesetzt werden kénnen.
In der Beratung werden vier allgemeine Interventionsformen unterschieden. Hierbei
handelt es sich zum Ersten um die Problemlésung durch einen Perspektivwechsel, der
neue Sichtweisen auf belastende Lebensumstdnde ermdéglicht. Erreicht wird diese Veran-
derung von Sichtweisen unter anderem durch die gemeinsame Problemanalyse, in der
bisher von den Ratsuchenden ilbersehene Aspekte aufgegriffen werden. Eine zweite

90 Vergleiche Groth und Schulz-Rackoll (2014), S. 6 f.
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Intervention zur Problemlésung besteht in der Wissensvermittlung. Im Beratungsge-
sprach werden falsche Informationen korrigiert, Losungswissen wird vermittelt und nicht
verstandene Zusammenhdnge werden aufgehellt. Entscheidend ist eine konsequent
fallbezogene und verstandliche Aufbereitung von Wissen. Zu den problemlésenden Inter-
ventionen der Beratung zahlt drittens die gezielte Kompetenzférderung, die im Rahmen
einer Bestandsaufnahme vorhandener und aus dem Blick verlorener Fahigkeiten erfolgt.
SchlieBlich werden Ratsuchende viertens durch konkrete MaBnahmen in ihrem Alltag
unterstitzt.*?

Aus den bisherigen Erwdgungen wird flir die Soziale Schuldnerberatung erkennbar, dass
Methoden gebraucht werden, die folgenden Zielen dienen: Ratsuchenden wird ein hand-
lungsbefahigendes Wissen- etwa Uber den Umgang mit Glaubigern- vermittelt, ihre
Blickwinkel auf problematische Situationen werden durch eine breit angelegte Fallanalyse
bewusst gemacht, auch um eine negative Selbstinterpretation zu (iberwinden. Uberdies
werden Kompetenzen flir die eigenstandige Alltagsbewadltigung, etwa der Umgang mit
Geld oder die Fihrung eines Haushaltsbuches, aufgebaut. Hinzu kommen unterstitzende
MaBnahmen, die sich auf das Umfeld der Ratsuchenden richten. Hierzu zahlt unter ande-
rem die ErschlieBung von Sozialleistungen durch die Begleitung im Antragsverfahren
einschlieBlich der Abfassung von Begriindungen fir sozialrechtliche Ermessensleistungen.

Die Rickbindung der Sozialen Schuldnerberatung an den Beratungsdiskurs verweist auf
ein breites Interventionsspektrum, dessen Umsetzung ein professionelles Kénnen voraus-
setzt.

10.4 Handlungsleitende Prinzipien fiir das methodische Vorgehen

Kennzeichnend fiir eine Profession ist das nicht technologisierbare berufliche Handeln in
komplexen Situationen, das vor allem fiir die Interpretation von Rechtsnormen oder von
Moralvorstellungen wie Gerechtigkeit erforderlich ist. Bezogen auf die Beratung bedeuten
Interventionen Eingriffe in die Lebenspraxis von Menschen, die auf Unterstiitzung bei der
Bewadltigung ihrer Probleme in Form von Verstehensangeboten und Entscheidungsbe-
grindungen angewiesen sind.’* Fiir die Auswahl methodischer Vorgehensweisen- etwa
bei einer Uberschuldung- stehen ganz unterschiedliche Zugdnge zur Verfligung, auf die
eine Fachkraft je nach Verstdndnis des Einzelfalls zuriickgreifen kann. Es obliegt ihrer
inhaltlichen Ausrichtung und ihrer Einschatzung des konkreten Handlungsbedarfs, wel-
chen Weg sie einschlagt. Um die Interessen der Ratsuchenden einschlieBlich ihres Rech-
tes auf Selbstbestimmung und auf lebenspraktische Autonomie nicht zu unterminieren,
ist neben der fachlichen Orientierung im engeren Sinn auch eine ethische Haltung ge-
fragt, die das Handeln anleitet.®®

Fir das Beratungshandeln gelten insbesondere die Prinzipien der Freiwilligkeit, der Nie-
derschwelligkeit, der Unabhangigkeit und Neutralitat, der Orientierung an den Ratsu-
chenden und der Nicht-Bevormundung.®® Diese Grundsitze sind auch fir das
methodische Handeln in der Sozialen Schuldnerberatung bedeutsam. Allerdings reichen
sie aus meiner Sicht nicht aus, um Beratern eine ausreichende Reflexions- und Analy-

93 Vergleiche Schaeffer und Dewe (2012), S. 73 f.
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segrundlage fir ihr Handeln bereitzustellen. Ergénzend bieten sich die folgenden Prinzi-
pien an:

Verhandlungsorientierung: Mit Ratsuchenden mdgliche Wege der Probleml6-
sung zu verhandeln impliziert, sie in ihrer Zustandigkeit fir ihren Alltag zu sehen,
auch wenn sie partiell auf Unterstiitzung angewiesen sind, und sie als gleichwerti-
ge und gleichberechtigte Partner anzuerkennen.®’ Die Beteiligung durch Verhand-
lung ist auch eine symbolische Botschaft an Ratsuchende, die mit ihren
Handlungsmdglichkeiten ernst genommen werden. Dieses Prinzip verlangt von Be-
ratern, auf eine bevormundende Wissensanwendung zu verzichten. Sich auf Ver-
handlungen einzulassen bedeutet Uberdies, dass nur solche Lésungen angestrebt
werden, die ratsuchenden Menschen im Einzelfall mitgehen kénnen.

Partizipation: Die Beteiligung der Ratsuchenden an allen Phasen der Unterstiit-
zung geht Uber das Prinzip der Verhandlungsorientierung hinaus. Die Partizipation
tragt dem Verstandnis der Beratung als einer personenbezogenen sozialen Dienst-
leistung Rechnung. Danach sind die Ratsuchenden mit ihrer Kooperationsfahigkeit
und -bereitschaft ein unverzichtbarer Bestandteil fiir die Leistungsentstehung.®®
Teilweise miissen die Voraussetzungen flir die Partizipation im Beratungsprozess
erst geschaffen werden.

Empowerment: Das Prinzip des Empowerments fordert dazu auf, Klienten trotz
bestehender Probleme mit ihren ausbaufahigen Starken wahrzunehmen und ihnen
Raume zu erdffnen, in denen sie moglichst nach ihren Vorstellungen leben kén-
nen. Ganz wesentlich ist es hierbei, sich mit den Ratsuchenden auf die Zukunft zu
konzentrieren und nicht zurickliegende Zeiten des Scheiterns umfanglich zu re-
konstruieren.® Die Ausrichtung an der Idee des Empowerments fordert dazu auf,
den Unterstitzungsprozess so zu gestalten, dass Ratsuchende wieder mehr Kon-
trolle Uber ihre Lebensumstdnde erlangen, eigene Ziele entwickeln und umsetzen
und damit ihre Selbsthilfepotenziale ausbauen kénnen.°°

Kontextorientierung: Die ausdriickliche Berlicksichtigung der duBeren und der
sozialen Lebensumstande von ratsuchenden Menschen pragt die Wahrnehmung in
der Beratung. Die Handlungsmdglichkeiten von Individuen werden allzu leicht
Uberschatzt, wenn die Kontextfaktoren vernachlassigt werden. Aus einer sozial-
Okologischen Perspektive- betrachtet, zahlen hierzu die physische Umwelt wie
Bauwerke oder Platze, auf denen Menschen sich aufhalten und zusammentreffen,
die soziale Umgebung in Form sozialer Netze, Organisationen und Institutionen,
die fir die Lebensflihrung ebenso bedeutsam sind wie die kulturelle Umwelt mit
ihren Werten und Normen und anerkannten Verhaltensmustern und die sozialéko-
nomischen Lebensumstédnde. %!

Wiirdigung von Diversitat: Angesprochen ist damit ein akzeptierender und res-
pektvoller Umgang mit unterschiedlichen Identitdts- und Zugehoérigkeitskatego-
rien, wie sie mit Fragen von Gender, sexuellen Lebensweisen, Herkunft oder
sozialen Milieuverankerungen verbunden sind. Die Anerkennung von Diversitat
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impliziert, Ratsuchenden keine Rollen zuzuweisen, die Hilfebedulrftigkeit bedeuten,
und Unterschiedlichkeit primar als Ressource zu verstehen.!%? Ein diversitatssen-
sibler Umgang mit Ratsuchenden ist unabdingbar, denn allzu leicht werden Men-
schen auf ihren sozialen Status und auf Rollen reduziert und damit in ihren
Entwicklungsmadglichkeiten beschnitten.

e Interessenvertretung: Mit dem Prinzip der Interessenvertretung ist eine advo-
katorische Arbeitsweise gemeint, die dann geboten ist, wenn Menschen auf fachli-
che Unterstlitzung bei der Durchsetzung ihrer Anliegen angewiesen sind. Die
Interessenvertretung erfolgt unter anderem durch Anspruchsbegriindungen, Gut-
achten und persénliche Begleitung zu Behérden und anderen Institutionen. Fir
Berater gilt bei der Interessenvertretung ein dreifaches Mandat: Sie treten erstens
fir die Belange der Ratsuchenden ein, wobei es zweitens darauf ankommt, den
gesellschaftlichen und institutionellen Auftrag im Blick zu behalten, und schlieBlich
sind Berater drittens den Grundséatzen ihrer Profession verpflichtet. %3

Die Beachtung der handlungsleitenden Prinzipien tragt dazu bei, die Methoden der Sozia-
len Schuldnerberatung nicht rezepthaft zu verwenden, sondern die Auswahl und Anwen-
dung reflektierend zu begleiten. Nur so kdnnen sie ihre Potenziale entfalten. Die im
Folgenden portratierten Methoden sind in allen Phasen des Beratungsprozesses anwend-
bar, der vom Erstkontakt Uber Erstgesprache, den Aufbau einer Arbeitsbeziehung, die
Fallerfassung und Fallanalyse, die Zielentwicklung bis zur Auswahl von Interventionen
und deren Evaluation reicht.'%*

10.5 Methodische Aspekte der Arbeitsbeziehung

Die Soziale Schuldnerberatung basiert auf einer Arbeitsbeziehung, die fir den Erfolg des
Beratungsprozesses ausschlaggebend ist. Aus der Therapie- und Beratungsforschung ist
bekannt, dass die Beziehung noch vor dem Methodenrepertoire zu den entscheidenden
Wirkfaktoren zahlt, die insbesondere durch eine verstandnisvolle Zuwendung, eine empa-
thische Haltung, eine glaubwiirdige Ausstrahlung und Vertrauen in die Kompetenz der
Professionellen zum Tragen kommen.!% Diese Einsichten legen das Augenmerk auf die
Haltung der Berater gegeniiber den Ratsuchenden und betonen gleichzeitig den Stellen-
wert fachlicher Kompetenzen.

Fur die Bildung und Aufrechterhaltung einer Beziehung in der Beratung unterstreicht
Lishman fanf Aspekte, die zwischen Haltung und methodischen Vorgehensweisen liegen.
In ihren Ausfihrungen sind Anleihen beim Beziehungsmodell der personenzentrierten
Gesprachspsychotherapie nach C. Rogers unverkennbar. Zunachst kommt es auf die
authentische Haltung der Berater an, die sich nicht hinter ihrer Rolle verstecken, sondern
einen offenen und ehrlichen Umgang pflegen. Voraussetzung dafiir sind Selbstwahrneh-
mung, Selbstbeobachtung, Selbstakzeptanz und die Bereitschaft, sich auf einen ernsthaf-
ten Kontakt mit Ratsuchenden einzulassen. Hinzu kommt ein warmer und herzlicher Stil,
mit dem Ratsuchende vorbehaltlos akzeptiert werden. Diese Haltung teilt sich vor allem
nonverbal durch Zuwendung und Blickkontakt mit. Weiter geht es bei Lishman mit der
Ermutigung Ratsuchender, die unter anderem in einer entsprechenden Rickmeldung zum
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Ausdruck kommt. Eine ermutigende Haltung betont die Starken der Ratsuchenden, die
damit in ihrer Selbstachtung geférdert werden. Nicht fehlen darf ein einflihlsamer Um-
gang, der dann gelingt, wenn man in die Sichtweisen der Ratsuchenden eintaucht und
diese erkennbar nachvollzieht. SchlieBlich ist ein interessierter und zugewandter Stil
gefragt, mit dem man sich von den Mitteilungen der Ratsuchenden erreichen und gege-
benenfalls in seinen eigenen Sichtweisen irritieren lasst, nur dann kann ein verstandi-
gungsorientiertes Vorgehen gelingen.'®® Diese grundlegenden Hinweise auf die
Gestaltung einer Arbeitsbeziehung sind auch ohne ibermaBigen zeitlichen Aufwand in der
Sozialen Schuldnerberatung umsetzbar. Ganz im Gegenteil trdgt eine belastbare Arbeits-
beziehung dazu bei, dass Beratungsinhalte von Ratsuchenden leichter angenommen
werden kénnen, der Beratungsprozess wird dadurch erleichtert.

Als nachster Schritt nach den grundsatzlichen Erwdgungen lber den Aufbau einer Ar-
beitsbeziehung haben sich die folgenden Vorgehensweisen der Gesprachsfihrung als
besonders ertragreich erwiesen:

e Prasent sein und zuhdren: Aktive Prasenz kommt in der Haltung, der zuge-
wandten Sitzposition und dem Blickkontakt zum Ausdruck.

e Wiederholen: Zentrale Aussagen der Ratsuchenden werden wortlich aufgegrif-
fen, um sie zu weiteren AuBerungen zu veranlassen.

e Paraphrasen: Die Kernbotschaften der Ratsuchenden werden in eigenen Formu-
lierungen méglichst kurz und direkt wiederholt, sie dienen der Uberprifung der
eigenen Wahrnehmung und signalisieren Aufmerksamkeit, Akzeptanz und Verste-
hen. Entscheidend dafiir ist, dass die Inhalte ohne moralische Bewertung aufge-
griffen werden.

¢ Zusammenfassung: Sie ist langer als eine Paraphrase; Informationen und Mit-
teilungen werden strukturiert zusammengefasst. Die Ziele bestehen darin, zent-
rale Inhalte zu kldren, auf die bisherige Arbeit zurickzublicken, mdgliche
Schwerpunkte zu vereinbaren und Missversténdnisse zu korrigieren.%’

Noch konkretere Hinweise flir die Férderung einer Arbeitsbeziehung in der Beratung
kénnen der ,Kooperativen Gesprachsfilhrung" nach Mutzeck!®® entnommen werden, diese
Uberschneiden sich teilweise mit den Vorgehensweisen, die Culley entwickelt hat:

o Direktes Ansprechen: Ratsuchende werden direkt angesprochen, ihre AuBerun-
gen und Sichtweisen werden unmittelbar aufgegriffen. So heif3t es beispielsweise
+Wie stehen Sie dazu?" und nicht ,Wie ist das einzuschatzen?". Verallgemeinerun-
gen werden so weit wie mdglich vermieden, um einen persénlichen Kontakt her-
zustellen.

e Anteilnahme zeigen und aktiv zuhdren: Fir Ratsuchende ist es haufig schon
hilfreich, dass Berater ihnen interessiert und aufmerksam zuhoéren und dies etwa
durch die Korpersprache oder Nachfragen unterstreichen. Berater verzichten aus-
dricklich auf Selbstdarstellungen, sie konzentrieren sich auf die Einlassungen der
Ratsuchenden, die nicht in Frage gestellt, sondern nachvollzogen werden. So
kommt es unter anderem darauf an, eigene Reaktionen nicht mit ,aber" einzulei-
ten, denn dieses Wort verweist auf einen Widerspruch zu den AuBerungen der
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Ratsuchenden. Auch Fragen wie ,Was stort Sie daran?" stehen nicht fir ein akti-
ves, auf Ratsuchende ausgerichtetes Zuhéren. Ratsuchenden wird die Zeit einge-
raumt, die sie bendtigen, um ihre Anliegen vorzubringen, ihnen werden Pausen
zugestanden, sie werden allenfalls gebeten, Inhalte zu vertiefen, die anders nicht
zu verstehen sind.

e Dialog und Konsens: Im dialogischen Umgang mit Ratsuchenden bemiihen sich
Berater, AuBerungen in ihrem Sinn nachzuvollziehen. Hilfreich sind dafiir wértliche
Wiederholungen, Paraphrasen und strukturierende Zusammenfassungen langerer
Gesprachsabschnitte. Entscheidend ist immer die Riickmeldung der Ratsuchenden,
sie entscheiden, wie sie ihre Mitteilungen gemeint haben, und nicht die Berater.

e Veranlassung zur Konkretisierung: Gesprachstechniken, die diesem Ziel die-
nen, umfassen strukturierende Hilfen fiir Ratsuchende, ein flr sie stimmiges Bild
ihrer Situation zu zeichnen. Weiterfiihrend sind Fragen nach Details, wo sich die
Situation abspielt, wer beteiligt ist, wie sich die Beteiligten verhalten, wie Ratsu-
chende die Lage sehen und wie sie darauf reagieren. Diese Fragen dienen einer
maoglichst konkreten Darstellung, die nicht selten bereits zu einer verdnderten
Wahrnehmung beitréagt. Berater bitten Ratsuchende, allgemeine Formulierungen
und Fachbezeichnungen genauer auszufithren und dabei die inneren und duBeren
Vorgange zu berilcksichtigen. Zur Konkretisierung ladt auch ein, die Wahrneh-
mungen Ratsuchender den Beobachtungen der Berater gegeniberzustellen. Die-
ser Vergleich kann ein Ausgangspunkt fir vertiefende Beschreibungen sein.

e Gedanken ansprechen: Dieser Aspekt der Kommunikation zielt darauf, die Ge-
danken Ratsuchender aufzugreifen, mit denen sie ihre Erfahrungen und Schwie-
rigkeiten begleiten, die sie in die Beratung geflihrt haben. Fragen beziehen sich
beispielsweise auf Gedanken und Vorstellungen Uber die Folgen der Ver- und
Uberschuldung und auf damit verbundene Befiirchtungen.

¢ Gefiihle verbalisieren: Die ausdrickliche Beachtung von Gefiihlen im Gesprach
betrifft emotionale Reaktionen auf erlebte oder bevorstehende Entwicklungen und
Probleme. Eine differenzierte Auseinandersetzung mit den eigenen Geflihlen dient
einem tieferen Selbst- und Fremdverstdandnis von Ratsuchenden. Berater erfahren
unter anderem, was Ratsuchende als bedrohlich oder entlastend erleben. Die Ver-
balisierung wahrgenommener Gefiihle fordert die Auseinandersetzung Ratsuchen-
der mit ihrem inneren Erleben.

e Vermeidung typischer Gesprachsfehler: Die Kunst besteht im Gesprach darin,
Ratsuchende zundachst davon abzuhalten, Ursachen ihrer Probleme zu suchen,
weiterflihrend ist es eher, Ratsuchende ausdriicklich darauf hinzuweisen, dass es
nicht darauf ankommt, jetzt Ursachen zu benennen und nach Kausalitaten zu su-
chen. Das Gleiche gilt fiir die voreilige Suche nach Lésungen, auch daflir ist spater
in der Beratung ein glnstigerer Zeitpunkt. Zu hdufigen Gesprachsfehlern zahlen
auch Bewertungen, Moralisierungen, Bagatellisierungen, Kategorisierungen und
Belehrungen. Diese Formen der Kommunikation nehmen Ratsuchende nicht ernst,
sie verharmlosen ihre Schwierigkeiten und zeichnen sich durch eine Pseudoiiber-
legenheit aus, die einer Beziehungsstabilisierung und der Einladung zur weiteren
Zusammenarbeit im Weg stehen.

Die zusammengestellten methodischen Aspekte der Arbeitsbeziehung kénnen in ganz
verschiedenen Situationen eingesetzt werden. Bei der Auswahl der mdéglichen Vorge-
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hensweisen wurden keine therapeutischen Techniken aufgenommen, denn in der Sozia-
len Schuldnerberatung erteilen die Ratsuchenden ihren Beraternkein therapeutisches
Mandat. Sie erwarten primar Unterstitzung bei der Bewaltigung ihrer schuldenbedingt
prekdren Lebensumstande. Diese Unterstlitzung verlauft erfolgreicher auf einer fir Rat-
suchende akzeptablen Beziehungsbasis, die auch motivierende Effekte erzeugt. Was noch
getan werden kann, um die Motivation Ratsuchender zu férdern, sich um ihre Problem-
bewaltigung zu kimmern, ist Gegenstand des folgenden Abschnitts.

10.6 Methodische Aspekte der Motivationsforderung

Ratsuchende in der Schuldnerberatung stehen unter einem massiven Problemdruck. In
der Regel leben sie schon lange vor den ersten Beratungsterminen mit Schulden, vielfach
haben sie sich vergeblich um eine Lésung bemiht und auf dieser Strecke sind immer
neue Schwierigkeiten aufgetreten. Nicht selten resignieren Betroffene, sie verlieren den
Glauben, dass sich ihre Lage bessern kdnnte. Es Uberrascht nicht, dass Uberschuldete
Menschen in einer solchen Verfassung in der Beratung unmotiviert sind. Eine tragfdhige
Arbeitsbeziehung, wie sie oben beschrieben wurde, leistet einen ersten Beitrag zur Férde-
rung ihrer Mitarbeitsbereitschaft. Dartiber hinaus sind systematische Ansatze der Motiva-
tionsférderung in der Beratung bei Bedarf einsetzbar.

Zunachst ist zu kldren, wodurch bei Ratsuchenden Motivationsliicken entstanden sind.
Sie kénnen aus Uberfordernden Belastungen, fehlendem Handlungswissen, negativen
Antizipationen, erlernter Hilflosigkeit oder fehlenden attraktiven Zielen resultieren.®
Diese Aufzahlung verweist auf zentrale Anforderungen in der motivationsférdernden
Gesprachsfiihrung. Uberfordernde Belastungen verlieren teilweise ihre Idhmende Wirkung
schon in der Fallanalyse, soweit sie dazu beitragt, ein Problem bearbeitbar zu formulie-
ren. Fehlendes Handlungswissen wird durch die Vermittlung handlungsbefahigender
Informationen aufgebaut. Negative Antizipationen und eine generalisierte erlernte Hilflo-
sigkeit kédnnen durch die Anleitung zum Handeln verringert werden, wenn die dadurch
ausgelosten Aktivitaten der Ratsuchenden zu flr sie positiven Ergebnissen flihren.
SchlieBlich kommt es auch darauf an, erstrebenswerte Ziele in einer fir Ratsuchende
erreichbaren Form zu entwickeln. Teilweise mag es gelingen, mit diesen allgemeinen
Ansdtzen in der Gesprachsfliihrung die Bereitschaft Ratsuchender zu férdern, sich auf eine
Veranderung ihrer Sichtweisen oder ihres Handelns einzulassen.

Besondere Bedeutung bei der Motivationsférderung kommt gut formulierten Beratungs-
zielen zu. Ratsuchende werden durch Ziele zur Mitarbeit in der Beratung vor allem dann
motiviert, wenn ihre BedUlrfnisse, Anliegen und Praferenzen darin zum Ausdruck kom-
men. Unterschieden werden Wirkungsziele, die eine allgemeine Richtung fir den Hilfe-
prozess angeben, von Teilzielen, die Etappen der Umsetzung von Wirkungszielen mit
Zeitangaben versehen, und von Handlungszielen, in denen konkrete Aufgaben der Bera-
ter, der Ratsuchenden und anderer beteiligter Fachkréfte benannt werden.!'° Durch das
Nachdenken Uber die Zukunft tragen Ziele glnstigenfalls zu einer Aktivierung der Ratsu-
chenden bei. Das Gesprach Uber Ziele unterstlitzt sie, zu entdecken, was sie wollen und
welche Schwerpunkte sie setzen méchten. !
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Hinsichtlich der Formulierung von Zielen sollten vorrangig angestrebte Zustande und
nicht zu vermeidende Situationen fokussiert werden. In Bezug auf die Wohnungssiche-
rung bei Mietschulden miisste das Ziel lauten, die Wohnung soll erhalten werden, und
nicht, der Verlust der Wohnung soll vermieden werden. Semantisch klingt das sehr ahn-
lich, psychologisch bestehen allerdings erhebliche Unterschiede. Ziele sollten dartber
hinaus so spezifisch wie méglich, klar und einfach und nach Dringlichkeit differenziert
benannt werden.!!? Am Beispiel einer Uberschuldung werden die unterschiedlichen Facet-
ten deutlich. Das Wirkungsziel besteht darin, eine vollsténdige Sanierung zu realisieren.
Teilziele ergeben sich aus der Ausgangslage. Die Sicherung der existenziellen Lebens-
grundlagen und die Vermeidung einer weiteren Eskalation durch Pfandungen oder andere
MaBnahmen der Glaubiger genieBen Vorrang vor Schuldenregulierungsansatzen, darunter
gegebenenfalls die Einleitung einer Privatinsolvenz. Aus diesen Teilzielen resultieren
unterschiedliche Handlungsziele fiir Ratsuchende und Berater, die hier nicht im Detail
aufgefiihrt werden.

Nicht immer reicht es aus, mit Ratsuchenden attraktive Ziele zu entwickeln und damit
ihre Bereitschaft zur Mitarbeit in der Beratung herbeizufihren. Mitunter verharren Ratsu-
chende in einer ambivalenten Haltung, in der sie unsicher sind, ob es sich Ulberhaupt
lohnt, den mihsamen Weg einer langfristig angelegten Entschuldung auf sich zu neh-
men. Miller und Rollnick!!® weisen in ihrem Ansatz der ,Motivierenden Gespréachsfiihrung"
fir diese Falle darauf hin, dass mit Ratsuchenden in einem Ist-Soll-Vergleich geklart
werden muss, wie wichtig ihnen Veranderungen sind. Gelingt es, die Diskrepanz zwischen
der Gegenwart und den erwiinschten Lebensumstdnden zu verdeutlichen, besteht die
Aufgabe darin, die Zuversicht fiir Verdanderungen zu steigern und Prioritdten zu ermitteln,
fir die sich Ratsuchende einsetzen. Im Mittelpunkt dieser Auseinandersetzung steht die
so genannte Entscheidungswaage. Mit Ratsuchenden wird erértert, welche Kosten mit der
Aufrechterhaltung eines Problems verbunden sind und welche Kosten eine Veranderung
fir sie bedeuten wirden. Parallel wird der Nutzen einer Veranderung gegeniber der
unveranderten Fortsetzung des aktuellen Verhaltens ausgelotet. Erst wenn die positiven
Aspekte einer Veranderung liberwiegen, kann eine entsprechende Handlungsmotivation
aufgebaut werden. In der Gesprdchsfliihrung werden offene Fragen und reflektierende
Aussagen eingesetzt, um diese Aspekte mit Ratsuchenden zu betrachten. Erst wenn die
Argumente gegen eine Problembeibehaltung und fiir eine Lésung ein Ubergewicht erzie-
len, kann von einer motivierten Mitarbeit der Ratsuchenden ausgegangen werden. So
kénnte man einen Uberschuldeten Ratsuchenden, der sich noch nicht auf eine Schulden-
regulierung einstellen kann, zundchst fragen, was ihm aktuell und perspektivisch beson-
ders wichtig ist in seinem Leben. Spielt dabei eine Veranderung seiner wirtschaftlichen
Lage keine beziehungsweise eine untergeordnete Rolle, kénnte das Gesprach dahinge-
hend weitergefiihrt werden, dass der Ratsuchende mit der Aussage, die Schulden seien
fir ihn unbedeutend oder allenfalls eine Nebensache, zur Reflexion veranlasst wird. In
diesem Fall bote es sich an, die expliziten Vor- und Nachteile der Schuldenregulierung zu
erdrtern — moglicherweise gelingt es auf diesem Weg, Ratsuchende flir eine Veranderung
ihrer Haltung und auch ihrer Handlungsweisen zu gewinnen.

Die Werbung fiir Veranderungen bedeutet immer, dass Ratsuchende gewohnte Bahnen
verlassen sollen. Erfahrungsgemag fihrt dies bei einem Teil von ihnen zu Widerstand, sie
wollen sich das mitunter mihsam gefundene Gleichgewicht nicht zerstdéren lassen. Wi-
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derstand erkennt man im Gesprach daran, dass Ratsuchende Vorschlage und Ideen der
Berater bagatellisieren, abwerten oder bestreiten, im Extremfall werden sie auch igno-
riert. Zu den typischen Fehlern in der Gesprachsfihrung zahlt an dieser Stelle, dass
Berater flr Veranderungen argumentieren, die Expertenrolle einnehmen und einen Vor-
rang fir ihre Position beanspruchen oder die Ratsuchenden auch kritisieren.''* Weiterfiih-
rend fir den Umgang mit Widerstand ist an dieser Stelle der Gesprachsfihrung das
folgende Repertoire:

o Widerspiegeln: Die AuBerungen der Ratsuchenden werden ohne Bewertung
aufgegriffen und so flir die weitere Auseinandersetzung erschlossen. Bezogen auf
den Uberschuldeten Ratsuchenden kdénnte man dessen Auffassung, wonach fir
ihn andere Themen gegenwartig wichtiger sind, gemeinsam vertiefen. Der Rat-
suchende flhlt sich bei dieser Reaktion mit seiner Auffassung akzeptiert.

o Ubertriebenes Widerspiegeln: Das Ziel der Ubertreibung besteht darin, dass
Ratsuchende Distanz zu ihren Aussagen aufbauen kénnen, beispielsweise wird in
der Beratung eines lberschuldeten Menschen in Uberzeichnender Weise besta-
tigt, dass die Schulden schon keine weiteren Probleme verursachen werden. Der
Ratsuchende wird dadurch méglicherweise zum Widerspruch angeregt.

e Widerspiegeln der anderen Sichtweise: In diesem Fall ergdnzen Berater die
nicht ausgesprochenen Sichtweisen und Beflirchtungen eines latent ambivalen-
ten Ratsuchenden. Wieder im Bild des Uberschuldeten kdnnte dies heiBen, dass
seine AuBerung, wonach schon alles gut l&uft, ergédnzt wird um mégliche negati-
ve Konsequenzen wie eine Pfandung oder eine fristlose Kiindigung der Wohnung.
Das Ziel besteht darin, ein Bewusstsein fur diese Risiken zu entwickeln.

e Verschieben des Blickwinkels: Hier geht es darum, von den Themen abzuri-
cken, die Widerstand auslosen. So kdénnten Berater darauf hinweisen, dass sie
sich nicht weiter auf die Inhalte konzentrieren wollen, die Ratsuchende irritieren
und ihren Widerstand auslésen, sondern viel eher darliiber sprechen mochten,
was Ratsuchende anstreben. Diese Variante der Gesprachsfiihrung entlastet Rat-
suchende und tragt zu einer Deeskalation im Austausch bei.

e Zustimmung mit Richtungsidnderung: Ahnlich wie beim Verschieben des
Blickwinkels besteht das Ziel darin, einen Gesprachsfaden mit Ratsuchenden zu
finden, der stressarm aufgenommen werden kann. Im Verlauf erfolgt mit diesem
Vorgehen eine Veranderung der Gesprachsinhalte.

e Betonung der Entscheidungsfreiheit und Selbstkontrolle: Der Hinweis da-
rauf, dass samtliche Entscheidungen bei den Ratsuchenden liegen, klart die Ver-
antwortung flr das weitere Vorgehen und erdffnet Handlungsoptionen, die
weniger Widerstand auslésen.!®

Mit diesen Reaktionen wird es Ratsuchenden ermdglicht, auf Widerstand im Gesprdch zu
verzichten. Man erkennt einen ricklaufigen Widerstand an aufkommenden Fragen, wie
eine Veréanderung aussehen kdénnte, an selbstmotivierenden Aussagen, an Vorstellungen
Uber eine andere Zukunft und an der Bereitschaft, sich auf neue Sicht- und Verhaltens-
weisen einzulassen. Die sich abzeichnende Veranderungsbereitschaft wird im weiteren
Gesprach stabilisiert. Fur diese Phase der Gesprachsfilhrung sind Elemente der Lésungs-
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exploration weiterfiihrend: !¢ Sich abzeichnende Lésungsansatze der Ratsuchenden, auch
wenn sie in zurlckliegenden Gesprachen geauBert wurden, werden aufgegriffen und als
Mdéglichkeit in Erwdagung gezogen. Bei Bedarf werden Ratsuchende dabei unterstitzt,
Losungsideen zu formulieren. Strukturierend hierfiir ist gegebenenfalls zundchst die
Suche nach einer aus Sicht der Ratsuchenden idealen Lésung, die ihre Wunschvorstellun-
gen enthalt. Von hier aus flhrt der Weg im Gesprach zu real vorstellbaren Losungen, die
einerseits durch eine Veranderung der auBeren Lebensumstdnde und andererseits durch
eine Veranderung der inneren Einstellung und Haltung erreicht werden. Eine so entwi-
ckelte Losung, die je nach Ausgangslage aufgegriffen, angeboten oder auch aufgezeigt
wird, ist erst dann tragfahig, wenn sie im weiteren Gesprach konkret ausgemalt wird. Mit
den Ratsuchenden werden ihre Handlungsspielrdume ausgelotet, die Umsetzung wird
kleinschrittig besprochen, Ratsuchende werden ausdricklich ermutigt, einzelne Schritte
umzusetzen. Zur Erleichterung kénnen diese auch durch Probehandeln in der geschiitzten
Beratungssituation vorbereitet werden. Die unterstitzende Anleitung Ratsuchender bei
der Umsetzung erarbeiteter Ziele setzt Fahigkeiten der angemessenen Informationsver-
mittlung voraus.

10.7 Methodische Aspekte der Informationsvermittiung

Ratsuchende in der Schuldnerberatung lUber die komplexen Mdéglichkeiten der Schulden-
regulierung und die vielfaltigen rechtlichen Zusammenhange zu informieren richtet an
Berater besondere Anforderungen. Auf Seiten der Ratsuchenden bestehen nicht nur
Wissenslicken Uber dieses Arbeitsfeld, was schon das Verstandnis der Informationen
erschwert. Hinzu kommen je nach Einzelfall intellektuelle Barrieren und psychische Belas-
tungen, die Ratsuchende auch kognitiv vereinnahmen.

Die didaktisch-methodischen Anforderungen an eine informierende Gesprachsfiihrung
werden haufig unterschatzt. Ratsuchende missen in sehr kurzer Zeit eine Fllle von In-
formationen aufnehmen, verarbeiten und in Handlungen umsetzen. Bedenkt man, dass
viele durch Probleme belastet sind, die ihre Krafte beanspruchen, steigt der Respekt vor
dieser Beratungssequenz. Didaktisch stellt sich die Frage, wie die Nutzung von Informati-
onen optimal ermdglicht werden kann. Neben geeigneten institutionellen Voraussetzun-
gen in Bezug auf die Beratung ist hier an ein glnstiges Setting zu denken, in dem
Storungen und Ablenkungen vermieden werden; ferner kommt es darauf an, das Fach-
wissen angemessen aufzubereiten und dabei auf die Interessen, Sichtweisen und Voraus-
setzungen der Gesprachspartner Riicksicht zu nehmen.'*’ Lernvoraussetzungen werden
unter anderem durch das Alter, das Geschlecht, die gesundheitliche Situation und den
soziokulturellen sowie den Bildungshintergrund beeinflusst. '8

Fir die methodische Reflexion der auszuwahlenden und aufzubereitenden Informationen
sind die folgenden Leitlinien weiterfiihrend:'*° Bei der Auswahl ist immer zu fragen, wel-
che Informationen fiir Ratsuchende tatsachlich erforderlich und vor allem ntzlich sind.
Haufig kann man die eigenen Einlassungen im Beratungsgesprach ,schlanker" gestalten,
vor allem dann, wenn die Inhalte bereits grindlich durchdrungen worden sind. Daran
anschlieBend gilt, dass Informationen nicht mit Details Uberfrachtet werden sollten, im-

116 Vergleiche Pallasch und Kélln (2009), S. 199 f.

Vergleiche Ruf et al. (2008), S. 132 f.
Vergleiche Schilling (2013), S. 30 f.
Vergleiche Culley und Miiller (2011), S. 136 f.
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mer sind die begrenzten Verarbeitungskapazitdten der Ratsuchenden zu wirdigen. Zu
viele Details mdgen Beratern die Méglichkeit geben, ihr umfangliches Fachwissen darzu-
stellen, darum geht es aber in der Sozialen Schuldnerberatung nicht. Durch die Verwen-
dung von Alltagssprache und die Aufforderung an Ratsuchende, Fragen zu stellen und
erganzende Hinweise zu erbitten, wird das Verstehen geférdert. Bei der Auswahl von
Informationen stehen Berater im Beratungsgesprach zusammenfassend vor diesen Fra-
gen:

e Welche Informationen brauchen Ratsuchende im aktuellen Beratungsgesprach?
e Wie sollten die Informationen angemessen vermittelt werden?

e Welche emotionalen Reaktionen der Ratsuchenden kdénnen auftreten?

e Gelingt es Ratsuchenden, die Informationen in ihrem Alltag umzusetzen?*?°

In der informierenden Gesprachsfithrung wird zundchst eine kurze Ubersicht Giber die
geplante Informationssequenz gegeben, ehe Details ausgeflihrt werden. Die Darstellung
wird moglichst anschaulich durchgefiihrt, dabei kdnnen auch Beispiele eingeflochten
werden. Nach einem Informationsabschnitt werden die zentralen Inhalte noch einmal
zusammengefasst, auch um zu prifen, ob Ratsuchende die Informationen verstanden
haben. Ratsuchende werden immer wieder zu Fragen und kritischen Anmerkungen Uber
die vermittelten Inhalte angeregt. Eine solche Diskussion vertieft das Verstehen zusatz-
lich.'?! Einem {berschuldeten Ratsuchenden werden beispielsweise drei Varianten der
Schuldensanierung erlautert (Ratenzahlung, Vergleichsverhandlungen, Beantragung einer
Privatinsolvenz). Die daflr erforderlichen Informationen werden mdglichst passgenau
dargestellt. Nach den einzelnen Varianten wird der Ratsuchende gefragt, ob er die jewei-
ligen Vor- und Nachteile nachvollziehen kénne und welchen Weg er am ehesten einschla-
gen mochte. Im weiteren Gesprach werden seine Bedenken und Wiinsche aufgegriffen,
daflr erforderliche Informationen werden vertieft, wahrend andere Inhalte, die fir seine
bevorzugte Entscheidung nicht relevant sind, auch nicht weiter thematisiert werden. Mit
diesem Vorgehen wird die Flille der Informationen unter Beachtung der Handlungsmd&g-
lichkeiten und der Wiinsche des Ratsuchenden begrenzt und die Wahrscheinlichkeit er-
hoht, dass die Inhalte nachvollzogen und umgesetzt werden.

Die Férderung der Entscheidungs- und Handlungsmdoglichkeiten der Ratsuchenden wird
zusatzlich durch eine personenzentrierte Sprache unterstitzt. Zu den grundlegenden
Voraussetzungen daflir zahlt eine einfache Sprache, die durch kurze Satze, gelaufige
Formulierungen, Vermeidung des Fachjargons, konkrete Inhalte und anschauliche sowie
personlich ansprechende Ausfiihrungen gepragt ist. Darliber hinaus wird das Verstehen
durch eine klare Struktur der Mitteilungen geférdert, also durch einen folgerichtigen und
Ubersichtlichen Aufbau der Informationen, in dem Wesentliches von Unwesentlichem
unterschieden wird.?? Insbesondere gesetzliche Leistungsanspriiche kénnen leicht dazu
verfliihren, in Fachsprache zu verfallen und sich in Details zu verlieren. In einer sprachlich
anregenden Vermittlung von Informationen werden Substantive und Substantivierungen
madglichst durch Verben ersetzt, verschachtelte Satze sind ebenso ein Tabu wie spezielle
Fremdworter. Bezogen auf einen alteren Ratsuchenden, der aus Angst davor, dass seine
Kinder bei einer Beantragung von Grundsicherung im Alter vom Sozialamt finanziell

120 Vergleiche Pallasch und Kélln (2009), S. 146.

Vergleiche Heron (2001), S. 56 f.
VergleicheLanger et al. (c 2006), S. 22 f.

121
122

institut fUr finanzdienstleistungen e. V. (iff) 2014



Knobloch/Laatz/Neuberger/Ansen/Korczak/Flach iff-Uberschuldungsreport 2014

beansprucht werden, auf einen Antrag verzichtet, ware die folgende Information unge-
schickt formuliert: Unter Beachtung der Einkommensgrenzen, die je Kind bei 100.000
Euro im Jahr liegen, wobei noch Besonderheiten hinsichtlich in Frage kommender Freibe-
trage zu beriicksichtigen sind, ist die Beantragung der Grundsicherung im Alter auf der
Grundlage des SGB XII in Ihrem Fall mdglich, ohne dass ihre Kinder nach den absehba-
ren finanziellen Verhdltnissen durch die Behdrde in Regress genommen werden. Einfa-
cher kdénnte man sagen: Ihre Kinder wirden nur finanziell herangezogen, wenn sie
jeweils mehr als 100.000 Euro jahrlich verdienen.

10.8 Methodische Aspekte der Forderung eines Ressourcenbewusstseins

Der Aufbau einer Arbeitsbeziehung, die Forderung der Motivation und die Vermittlung
von Informationen reichen nicht immer aus, um Ratsuchende darin zu bestarken, sich auf
eine Schuldnerberatung einzulassen. Insbesondere dann, wenn sie den Glauben an ihre
Handlungsmaoglichkeiten verloren haben, ist die Férderung eines Ressourcenbewusstseins
in der Gesprachsfihrung indiziert. Dieser Zugang steht in der Tradition der Empower-
mentidee.

Empowerment steht fir einen Prozess der Selbstbeméachtigung, in dem sich Menschen
die Selbstbestimmung Uber ihren Alltag zuriickerobern. Der Verlust der Selbstbestim-
mung hangt vielfach mit Situationen des Mangels, der Ausgrenzung und der Benachteili-
gung zusammen. In empowermentorientierten Arbeitsformen geht es darum, Menschen
zu unterstiitzen, ein Bewusstsein fur ihre Fahigkeiten zu entfalten und individuelle und
kollektive Ressourcen einzusetzen, um Fremdbestimmung zuriickzudrdngen.*®®* Em-
powerment als eine Bemachtigung der Ratsuchenden versteht sich auch als ein Gegen-
entwurf zu erlernter Hilflosigkeit. Erlernte Hilflosigkeit als Entmachtigung basiert auf
wiederholten Erfahrungen des Scheiterns, die Betroffene zunehmend veranlassen, das
Vertrauen in ihre eigene Handlungsfahigkeit zu verlieren und zu resignieren. In einem
allmahlichen Prozess verandert sich ihre Wahrnehmung, sie erkennen Handlungsmdéglich-
keiten nicht mehr, hinzu kommt die sich ausbreitende Angst vor dem Scheitern in immer
weiteren Lebensbereichen und schlieBlich der Verlust der Motivation, die eigenen Um-
stdnde zu verandern.'?* Erforderlich ist vor diesem Hintergrund ein sensibler, die Még-
lichkeiten und Grenzen der Ratsuchenden achtender Umgang, der Uberforderungen
vermeidet, denn jede weitere entmutigende Erfahrung tragt potenziell zur Verfestigung
der kognitiv, emotional und motivational unterfiitterten erlernten Hilflosigkeit bei.

Die Umsetzung des Empowermentansatzes in der Beratung erfolgt insbesondere mit Blick
auf die vorhandenen mobilisierbaren und auch bedrohten Ressourcen der Ratsuchenden.
Die Ausrichtung an den Ressourcen dient ihrer Identifikation, der Bewusstmachung und
der Nutzung im Alltag. Die folgenden zwei Ansdtze sind im Rahmen der Sozialen Schuld-
nerberatung besonders flr einen ressourcenférdernden Bewusstseinsprozess geeignet:

Zum einen handelt es sich um die Ressourcendiagnostik nach Schiepek und Cremers.
Das Ziel besteht darin, Ressourcen fiir die Bewaltigung konkreter Lebensaufgaben be-
wusst zu machen und zu aktivieren. Das beraterische Vorgehen in der Ressourcendiag-
nostik umfasst funf Schritte:

123 Vergleiche Herriger (2010), S. 20.

124 Vergleiche Seligman, Martin E. P. und Petermann (1999), S. 42 f.
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e Den Ausgangspunkt bildet die Frage, welche Ressourcen Ratsuchende in den
vergangenen Monaten als hilfreich erlebt und wahrgenommen haben. Vielfach
mussen Ratsuchende bei dieser Gelegenheit erst mit dem Ressourcenbegriff
vertraut gemacht werden. Auf der Grundlage ihrer Antworten wird eine vorlau-
fige Ressourcenliste erstellt.

e Im nachsten Schritt steht die Frage im Mittelpunkt, in welchem Umfang die
genannten Ressourcen fir die Ratsuchenden tatsachlich vorhanden waren. Je
nach Erreichbarkeit der Ratsuchenden kann auch eine Skalierung von 0 (nicht
vorhanden) bis 10 (optimal vorhanden) vorgenommen werden. Diese Skalie-
rung fuhrt zu dem Wert V (Vorhandene Ressourcen).

e Weiter geht es von hier aus zu der Frage, inwieweit die Ressourcen vorhanden
sein kénnten, wenn Ratsuchende nicht durch Konflikte, verstellte Blickwinkel
oder aus anderen Griinden daran gehindert gewesen waren, darauf zurickzu-
greifen. Diese Frage zielt auf das Ressourcenpotenzial, das je nach Gesprachs-
verlauf auch wieder von 0 (nicht erreichbare Ressourcen) bis 10 (potenziell
voll erreichbare Ressourcen) mit den Ratsuchenden skaliert werden kann. Er-
mittelt wird damit der Wert P (Potenzielle Ressourcen).

e Vor diesem Hintergrund werden Ratsuchende befragt, in welchem Umfang
Ressourcen in einem bestimmten Zeitraum flr sie vorhanden sein sollten. Die-
se Frage dient der Erfassung der Ressourcenziele der Ratsuchenden. Auch hier
kann eine Skalierung von 0 (nicht erstrebenswert) bis 10 (sehr erstrebens-
wert) erfolgen, die zu dem Wert Z (Ziel der Ressourcenaktivierung) fihrt.

e AbschlieBend werden die einzelnen Ressourcen, die im Gesprdach eine Rolle
spielen, noch hinsichtlich ihrer Bedeutung fir die Ratsuchenden bewertet. In
einer Skalierung von 0 (ohne Bedeutung) bis 10 (besonders relevant) wird der
Wert R (Relevanz der Ressourcen) festgestellt.*®

Die Bewusstmachung einzelner Ressourcen, gegebenfalls auch durch die Skalenwerte,
die ausschlieBlich die subjektiven Sichtweisen der Ratsuchenden spiegeln, reicht gleich-
wohl noch nicht aus, um sie zu aktivieren. Ratsuchende sind daflir auf Erfahrungen mit
ihren Ressourcen im alltdglichen Tun angewiesen. Wenn sich Ressourcen bei der Bewalti-
gung von Zielen und Herausforderungen bewdahren, erhéht sich die Chance, dass sie auch
weiterhin eingesetzt werden.!?® Ratsuchende werden dabei unterstiitzt, ihre identifizier-
ten und mobilisierten Ressourcen flir die Losung ihrer Probleme und ihrer alltéglichen
Herausforderungen zu nutzen. Angesichts entmutigender Erfahrungen, die Ratsuchende
vielfach gemacht haben, fehlt ihnen haufiger das Vertrauen, ihre Ressourcen auch zu
nutzen und an einen Erfolg zu glauben. Bei dieser Ausgangslage ist der so genannte
Starkenansatz weiterflihrend, der nun beschrieben wird.

Der Starkenansatz in der Sozialen Arbeit ist insbesondere mit dem Namen Dennis

Saleebey verbunden. Durch eine starkenorientierte Gesprachsflihrung sollen Menschen
neue Méglichkeiten einer eigenstandigen Lebensflihrung eréffnet werden. Der Starkenan-
satz wird von den folgenden Annahmen getragen:

e Jedes Individuum, jede Gruppe und jedes Gemeinwesen verfligt immer Uber Star-
ken.

Vergleiche Schiepek und Cremers (2003), S. 155.
Vergleiche Schiepek und Cremers (2003), S. 183.

institut fUr finanzdienstleistungen e. V. (iff) 2014



Knobloch/Laatz/Neuberger/Ansen/Korczak/Flach iff-Uberschuldungsreport 2014

Belastungen und Krisen enthalten auch Impulse flir Veranderungen.

Niemand kennt die Grenzen seines Wachstums und seiner Veranderungsmaglich-
keiten.

Menschen bei der Entfaltung ihrer Starken zu unterstiitzen setzt Kooperation vo-
raus.

Stets kommt es darauf an, die in der Umwelt angelegten Ressourcen einzubezie-
hen.'?’

Starken kénnen nach Saleebey fast alles sein, was Menschen ermutigt, sich ihren Le-
bensaufgaben positiv zuzuwenden. Das Spektrum reicht von Inhalten, die Menschen
gelernt haben, Uber ihre Erfahrungen, ihre Eigenschaften, ihre Talente und Qualifikatio-
nen bis zu vorhandenen Lebensbedingungen. Das Herausfinden von Starken erfolgt mit
einer im Wesentlichen auf Fragen basierenden Gesprachsfiihrung. Die folgenden Fragen,
die teilweise an die l6sungsorientierte Beratung nach Steve de Shazer anknlpfen, bilden
das Herzstlick der Starkenperspektive:

~Survival Questions™: Gegenstand dieser Fragen sind Hinweise darauf, wie es
Ratsuchenden gelungen ist, trotz widriger Umstande zu Gberleben. Erforscht wird,
wie es ihnen moglich war, Herausforderungen zu bewaltigen, in welcher Verfas-
sung sie sich befunden haben, was sie in diesem Prozess Uber sich, Gber ihr Um-
feld und im weiteren Sinn Uber die Welt gelernt haben und woraus sie die Kraft
bezogen haben, Belastungen durchzustehen.

~Support Questions™: Mit diesen Fragen werden die unterstitzenden Einfllisse
und Faktoren identifiziert. Thematisiert wird, wer die Ratsuchenden verstanden
und unterstitzt hat, auf welche Personen sie sich verlassen konnten und welche
besonderen Eigenschaften diese Menschen auszeichnen, wie es ihnen mdglich
war, unterstitzende Beziehungen aufzubaue, und welche Gruppen oder Organisa-
tionen ebenfalls hilfreich gewesen sind.

~Exception Questions™: Ausnahmen von Problemen und Belastungen in Erinne-
rung zu rufen, das kann ebenfalls ein Starkenbewusstsein fordern. Gefragt wird
unter anderem was anders war, als es flir die Ratsuchenden besser im Leben lief,
welche Momente und Phasen sie gerne beibehalten hdtten und welche Einfllisse
auf sie starkend gewirkt haben.

~Possibility Questions™: Mdglichkeitsfragen 6ffnen den Blick flr die Zukunft. Sie
kreisen um Winsche der Ratsuchenden, um ihre Hoffnungen, um vorstellbare Fa-
higkeiten und darum, wer helfen kdnnte, diese Ziele zu verwirklichen.

~Esteem Questions™: Mit Fragen soll auf dieser Ebene die Selbstachtung gefor-
dert werden. Gefragt wird, in welcher Weise sich andere Uber die Ratsuchenden
positiv duBern, was sie an sich schatzen, was ihnen Freude im Leben vermittelt
und wann sie gedacht haben, sie kdnnten ihre Ziele erreichen.

~Perspective Questions™: Ratsuchende werden mit entsprechenden Fragen auf
ihre Perspektiven aufmerksam gemacht. Sie werden ermuntert, Uber ihre Ideen
und Sichtweisen zu den aktuellen Lebensumstdnden zu sprechen, sich Gedanken
Uber den moglichen Sinn der zu bewaltigenden Aufgaben zu machen und auch der
Frage nachzugehen, wie sie sich und anderen ihre Lage erklaren kénnten.

Vergleiche Saleebey (2009a), S. 15 f.
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e ,Change Questions"™: In festgefahrenen Situationen kommt es darauf an, den
Blick fir Veranderungen zu 6ffnen. Dies erfolgt durch Fragen nach Ideen der Rat-
suchenden, wie sie ihr Verhalten, ihre Gedanken oder Geflihle andern kdénnten,
was in der Vergangenheit zu Veranderungen beigetragen hat, was sie heute dafir
tun kénnen und in welcher Form aus ihrer Sicht eine Unterstlitzung erfolgen soll-
te.

e ,Meaning Questions": Die Wirdigung von Starken zulassen zu kénnen setzt un-
ter anderem voraus, einen Sinn darin zu sehen, etablierte Sichtweisen und Ver-
haltensmuster zu andern. Hilfreich daflr ist es, Ratsuchende mit entsprechenden
Fragen an ihre Ideen und Wertvorstellungen zu erinnern, die ihrem Leben und ih-
ren alltaglichen Aktivitdaten einen Sinn verleihen. Die Klarung der Fragen, wo man
heute steht, wo man herkommt, welche persénlichen Erfahrungen tragend sind,
welche kulturellen und sonstigen Praferenzen eine Rolle spielen, kann eine sinn-
stiftende Wirkung entfalten.?®

Allein mit diesem Fragenkatalog Probleme vollstéandig I6sen zu wollen ist ein naiver und
strukturelle Zusammenhange ausblendender Zugang. Armut und soziale Benachteiligung
wie Uberschuldung erfordern mehr als eine Blickwinkelverdnderung.'?® In der Sozialen
Schuldnerberatung sind die Ressourcendiagnostik und der Starkenansatz Elemente eines
umfassenderen Beratungsprozesses, die es erlauben, Ratsuchende dabei zu unterstiitzen,
ihre vorhandenen Mdglichkeiten und Krafte zu aktivieren. Dabei darf nicht (bersehen
werden, dass sie zuweilen unter massiven Krisen leiden, die ein anderes Vorgehen erfor-
dern.

10.9 Methodische Aspekte der Krisenintervention

Im Zusammenhang mit Schulden treten immer wieder persénliche und familiare Krisen
auf. Betroffene entwickeln groBe Angste vor der Zukunft, sie fihlen sich mit den Folgen
der Schulden Uberfordert und sehen keine Perspektiven, mitunter verlieren sie ihre Le-
bensziele aus dem Blick und damit stellt sich fiir sie die Sinnfrage. In Extremsituationen
kann es zu Suizidalitdt oder zu psychiatrischen Krisen kommen, die im Rahmen der Sozi-
alen Schuldnerberatung nicht mehr aufgefangen werden kénnen.

In einer krisenhaften Situation wird das Person-Umwelt-Verhaltnis dahingehend gestért,
dass Betroffene den Anforderungen ihrer Umgebung immer weniger gerecht werden
kénnen. Der mit einer Krise verbundene Verlust fliihrt zu heftigen Emotionen, die sich auf
die Wahrnehmung und das Denken der Betroffenen beeintrachtigend auswirken. Sie
verlieren teilweise die Kontrolle Uber die weitere Entwicklung und erleben dies als
Selbstwertkrankung. Im Krisenverlauf werden immer weitere Lebensbereiche davon
Uberschattet, die Auswirkungen tangieren die Familie, den Arbeitsplatz, das weitere
soziale Netz und nicht zuletzt die gesundheitliche Verfassung.'** Diese Dynamik hilft
nachzuvollziehen, dass Ratsuchende in einer solchen Situation haufig nicht mehr in der
Lage sind, ihre an sich vorhandenen Handlungsmaéglichkeiten abzurufen. Durch von au-
Ben betrachtet ungekonntes Verhalten wie beispielsweise keine Briefe mehr zu 6ffnen,
Termine zu versdaumen oder Hilfeangebote zu ignorieren wird die Krise weiter verscharft.

128 Vergleiche Saleebey (2009b), S. 104 f.

Vergleiche Healy (2005), S. 168 f.
Vergleiche Filipp und Aymanns (2010), S. 42 f.
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In der Beratung ist ein sensibler und vor allem nicht verurteilender Umgang mit den
Betroffenen geboten.

Zu den grundsatzlichen Anforderungen an eine Krisenintervention, die auch in der Sozia-
len Schuldnerberatung gelten, zahlen eine niedrigschwellige und kurzfristige Interventi-
on, in der unmittelbare Entlastungen und nicht langfristige Hilfen im Vordergrund stehen.
Betroffenen wird dabei mit Verstandnis und Vertrauen in ihre voriibergehend verschitte-
ten Bewaltigungsmoéglichkeiten begegnet. Bei Bedarf erfolgt eine Delegation an Fachstel-
len, vor allem bei Suizidgefahr und einer sich anbahnenden psychiatrischen Krise.!*!
Inhaltlich werden bei einer Krisenintervention Betroffene dabei unterstlitzt, das Gesche-
hen zu verstehen, sie werden emotional durch den erlebten Beistand entlastet und die
veranderten Wahrnehmungen der Realitat werden gemeinsam mit dem Ziel thematisiert,
den Blickwinkel wieder zu erweitern. Uberdies werden unmittelbar hilfreiche und entlas-
tende Informationen, beispielsweise Uber die Méglichkeiten einer Wohnungssicherung bei
einer vorliegenden Raumungsklage, vermittelt.!3?

Fir den Ablauf einer Krisenintervention in der Sozialen Schuldnerberatung ist das BELLA-
System instruktiv. Hinter dem Akronym BELLA verbergen sich zentrale Schritte der Un-
terstlitzung Ratsuchender:

e B-eziehung: Ratsuchende werden mit ihrem Anliegen ernst genommen, Berater
héren aufmerksam und einfihlend zu, sie auBern Verstandnis und laden zu einem
vertiefenden Austausch liber die Sorgen und Note der Betroffenen ein, die auf die-
sem Weg einen flr sie wichtigen emotionalen Beistand erfahren.

o E-rfassung: Im Mittelpunkt steht der aktuelle Krisenanlass und die sich abzeich-
nenden Auswirkungen auf den Alltag der Betroffenen. Gefragt wird, seit wann die
Zuspitzung beobachtet wird, welche Einflisse vorhanden sind und was sich aus
heutiger Sicht andern misste.

e L-inderung: Gesucht werden Formen der Unterstiitzung, die den Ratsuchenden
unmittelbare Entlastung verschaffen. Hierbei kann es um persdnlichen Beistand,
tagesstrukturierende Hilfen, Anleitungen flir den Umgang mit konkreten Proble-
men oder das Aufzeigen von neuen Perspektiven gehen.

e L-eute: Leute einbeziehen heiBt zundchst, Personen im persdnlichen Umfeld be-
ziehungsweise im sozialen Netz zu identifizieren, die Ratsuchenden in der Krisen-
zeit helfen kdnnten und ihnen Zugadnge erleichtern. Im weiteren Sinn geht es auch
um die ErschlieBung erforderlicher professioneller Hilfen wie etwa Krisendienste
oder arztliche beziehungsweise psychotherapeutische Behandlung.

e A-nsatz: Die Krisenintervention nach dieser Systematik fliihrt am Ende dazu, ei-
nen flir Ratsuchende unmittelbar vorstellbaren Ausweg aus der problematischen
Situation zu finden und die dafiir erforderlichen Schritte zu konkretisieren.'33

Mit den vorgestellten Mdglichkeiten der Krisenintervention in der Sozialen Schuldnerbera-
tung ist es mdglich, Ratsuchende kurzfristig zu unterstiitzen. Damit kénnen eskalierende
Entwicklungen vermieden und Ratsuchende flir den anspruchsvollen Prozess der Schuld-
nerberatung gedffnet werden. Im Bereich der Krisenintervention stehen Berater regelma-
Big vor der Frage, wann es erforderlich ist, Experten hinzuzuziehen. Die

131 Vergleiche Filipp und Aymanns (2010), S. 315 f.

Vergleiche Stein (2009), passim.
Vergleiche Aichinger (2012), S. 108.

132
133
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Krisenintervention, abgesehen von der Sicherung der ékonomischen Lebensgrundlagen,
zahlt nicht zu den Kernaufgaben der Sozialen Schuldnerberatung. Im Zweifelsfall ist es
ratsam, Betroffene an andere Stellen zu verweisen. Die aufgezeigten Vorgehensweisen
sind flr Uberschaubare Krisensituationen geeignet, in denen es Ratsuchenden gelingt, die
im Gesprach erarbeiteten Handlungsmaoglichkeiten eigenstandig im Alltag umzusetzen.

10.10 Ausblick

Die Hinweise auf methodische Ansadtze in der Sozialen Schuldnerberatung zeigen das
Panorama mdéglicher Ergéanzungen juristischer und kaufmannisch orientierter Handlungs-
ansatze auf, die in der bisherigen Auseinandersetzung zu kurz kommen. Mit der Vertie-
fung der Gesprdchsflihrung in der Schuldnerberatung erfolgt eine Riickbindung an die
Beratungslandschaft, die sich nicht nur Gber Arbeitsfeldbezlige, sondern ganz wesentlich
Uber die Methodik definiert. Die Weiterentwicklung der Gesprachsfiihrung in der Sozialen
Schuldnerberatung tragt zu ihrer Professionalisierung bei, sie ist insofern auch berufspoli-
tisch auBerst sinnvoll. Hier wurde auf Methoden zurlickgegriffen, die flir Berater keine
zusatzliche Arbeit bedeuten. Viele Facetten werden heute ohnehin angewandt, wenn auch
teilweise intuitiv oder zufallig. Eine systematische Befassung und Vertiefung tragt dazu
bei, unausgeschdpfte Potenziale der Sozialen Schuldnerberatung freizulegen. Neben den
vorgetragenen methodischen Zugangen, die sich auf die unmittelbare Interaktion mit
Ratsuchenden beziehen, miissten in einer erweiterten Perspektive noch Ansatze der
systemischen Gesprachsfiihrung, der Netzwerkarbeit und der Mediation aufgenommen
werden. Diese Varianten der methodischen Arbeit richten sich starker auf das Umfeld
Ratsuchender, das in der Sozialen Schuldnerberatung ebenfalls eine wichtige Rolle spielt.

11 Anhang

11.1 Methodische Grundlagen

In den Jahren 2006 bis 2013 wurden bereits acht Untersuchungen auf Basis der CAWIN-
Daten durchgefiihrt. 2006 konnten 300 Félle aus zwei Schuldenberatungsstellen in Ham-
burg und Wilhelmshaven ausgewertet werden, 2007 waren es bereits 2.716 aus sechs
Schuldnerberatungsstellen. Die Erhebungsbasis konnte 2008 noch einmal deutlich ge-
steigert werden. In die Auswertung wurden 9.159 Falle aus neun Beratungsstellen einbe-
zogen. Die Untersuchung der Jahre 2009, 2010 und 2011 beruhten auf Daten derselben
Beratungsstellen. Die Zahl der Untersuchungsfdlle konnte erneut erheblich ausgeweitet
werden. 2009 wurden flir die Analyse nur Daten aus dem Zeitraum 2004 bis 2008 ver-
wendet, 2010 nur Daten aus dem Zeitraum 2005 bis 2009. Diese erfassten 2009 11.773
und 2010 12.546 Haushalte. 2011 wurden nur Daten aus dem Zeitraum 2006 bis 2010
einbezogen. Diese erfassten 13.052 Haushalte. Die Fallzahl erhohte sich auf 18.474. In
der Untersuchung von 2013 wurden fir die Zeitreihen Daten ab dem Jahr 2005 bis ein-
schlieBlich 1. Quartal 2013 verwendet, mit erneut erhdéhter Fallzahl von 21.236 Haushal-
ten. Mitte 2011 hat der Insolvenzhilfeverein seine Beratungsstelle in Oldenburg
geschlossen. Um die Daten konsistent zu halten, wurden bei der Erstellung von Zeitrei-
hen die Fdlle dieser Beratungsstelle ausgeschlossen. Ab 2012 kommt die Beratungsstelle
AWO KV Minchen-Stadt e. V. neu hinzu. Die Zeitreihen des Berichtes von 2013 sind
daher mit den Zeitreihen friherer Berichte nicht mehr vollstandig kompatibel. 2014
konnte die Zahl der die Untersuchung einbezogenen Beratungsstellen erheblich ausge-
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weitet werden. Alle Bundeslander sind jetzt mit Beratungsstellen vertreten. Mit IHP-
Insolvenzhilfe Prignitz e. V., ASS Mannheim GmbH, Schuldnerberatung flir Verbraucher
und Kleingewerbetreibende e. V. (Bremen), Diakonisches Werk Rendsburg-Eckernférde,
Arbeits- und Bildungsinitiative e. V. (Sangerhausen), Diakonisches Werk Leipziger Land,
AWO KV Hersfeld-Rotenburg e. V., Julateg Finsolv Képenick/Treptow, AWO Familienglo-
bus gGmbH, Diakonisches Werk Diisseldorf und AWO Saarlouis e. V. konnten elf neue
Beratungsstellen gewonnen werden, so dass jetzt insgesamt 20 in die Untersuchung
einbezogen wurden. Die Zahl der Ubermittelten Falle hat sich auf 62.198 erhoht. Diese
werden allerdings nicht alle in die Untersuchung einbezogen. Fir die Zeitreihen sind
Daten ab Beratungsbeginn 2004 verwendet worden. Es handelt sich um 50.670 Falle. Alle
anderen Auswertungen beruhen auf Fallen mit Beratungsbeginn 2013.

Von den 20 Beratungsstellen befanden sich zwéIf in den alten und acht in den neuen
Bundeslandern. Der Anteil von 73 Prozent der untersuchten Falle in den alten Bundeslan-
dern und 27 Prozent in den neuen spiegelt in etwa die Bevdlkerungsverteilung wider.
Folgende Tabelle zeigt die Verteilung der untersuchten Haushalte der Jahre 2004 bis
2013 auf die Beratungsstellen. (Lediglich fiir die Zeitreihen wurden auch die Daten des
1. Quartals 2014 benutzt.)

Tabelle 23: Beratungsstellen und Fallzahlen
Anzahl Anteile
Insolvenzhilfe e. V. Wilhelmshaven 3.126 6,2%
Diakonisches Werk Hamburg 7.529 14,9 %
Verbraucherzentrale Hamburg 3.935 78%
ALV Butzow 1.190 23%
ALV Teterow 555 1,1%
ALV Stralsund 1.236 2,4%
Arbeiterwohlfahrt Stidpfalz e. V. 3.005 5,9 %
Kontakt in Krisen e. V. Erfurt 1.836 3,6%
AWO KV Minchen-Stadt e. V. 1.019 2,0%
IHP-Insolvenzhilfe Prignitz e. V. 1.550 3,1%
ASS Mannheim gGmbH 3.407 6,7%
Schuldnerberatung fuir Verbraucher und Kleingewerbetreibende e. V. (Bremen) 2.009 4,0%
Diakonisches Werk Rendsburg-Eckernférde 1.304 26 %
Arbeits- und Bildungsinitiative e. V. (Sangerhausen) 2.277 45%
Diakonisches Werk Leipziger Land 4871 9,6 %
AWO KV Hersfeld-Rotenburg e. V. 728 1,4%
Julateg Finsolv Képenick/Treptow 271 0,5 %
AWO Familienglobus gGmbH 4.103 8,1%
Diakonisches Werk Dusseldorf 5.150 10,2 %
AWO Saarlouis e. V. 1.569 3,1%
Gesamtsumme 50.670 100,0 %

Dank der angestiegenen Fallzahl sind in den neueren Untersuchungen wesentlich tiefer
gehende Gliederungen und damit differenziertere Analysen mdglich. Die Ergebnisse sind
zudem stabiler. Die beteiligten Beratungsstellen Ubermittelten zundchst die Daten aller
von ihnen erfassten Schuldner. Um eine hinreichende Vergleichbarkeit zu garantieren,
wurde daraus nur auf die Falle zurlickgegriffen, deren Beratung in den Jahren 2004 oder
spater begann. Falls hinreichend valide Daten vorlagen, wurden Falle mit Beratungsbe-
ginn 2004 bis 1. Quartal 2014 benutzt. Auf diesen insgesamt 50.670 Fallen samt ihren
Haushalten beruhen alle Zeitreihen in der Untersuchung. Flir weitere Untersuchungen
wurde auf die 8.621 Falle mit Beratungsbeginn im Jahr 2013 zuriickgegriffen.

Die Schuldnerberatung befasst sich sowohl mit Schuldnern, deren Schulden aus dem
privaten Bereich stammen, als auch mit solchen, die auf Grund selbstandiger wirtschaftli-
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cher Tatigkeit in die Verschuldungssituation geraten sind. Da sich die Situation in diesen
beiden Gruppen zum Teil sehr unterschiedlich darstellt, wurden diese Gruppen im vorlie-
genden Report teilweise auch getrennt untersucht. Dazu wurden die Daten in eine Datei
~Nichtselbstdndige™ und eine Datei ,Selbstandige" aufgeteilt. Als Selbstandiger wurde
identifiziert, wer als ersten Uberschuldungsgrund gescheiterte Selbstandigkeit angegeben
hatte oder angab, selbstandig zu sein. Die Datei umfasst 45.552 Nichtselbstandige fiir die
Jahre 2004 bis 2013. Die Zahl der Selbstédndigen betragt flir denselben Zeitraum 5.118
Félle. Die auf Grund der selbstandigen Erwerbstatigkeit Verschuldeten verteilen sich wie
folgt auf die Beratungsstellen:

Tabelle 24: Selbstdndige in der Stichprobe

Anzahl Anteil
Insolvenzhilfe e. V. Wilhelmshaven 461 14,7 %
Diakonisches Werk Hamburg 830 11,0%
Verbraucherzentrale Hamburg 394 10,0 %
ALV Biutzow 70 5,9 %
ALV Teterow 47 8,5%
ALV Stralsund 63 51%
Arbeiterwohlfahrt Stdpfalz e. V. 402 13,4 %
Kontakt in Krisen e. V. Erfurt 156 8,5%
AWO KV Miinchen-Stadte. V. 80 79 %
IHP-Insolvenzhilfe Prignitz e. V. 220 14,2 %
ASS Mannheim gGmbH 460 135%
Schuldnerberatung fuir Verbraucher und Kleingewerbetreibende e. V. (Bremen) 490 24,4 %
Diakonisches Werk Rendsburg-Eckernforde 88 6,7%
Arbeits- und Bildungsinitiative e. V. (Sangerhausen) 121 53%
Diakonisches Werk Leipziger Land 138 2,8%
AWO KV Hersfeld-Rotenburge. V. 13 1,8%
Julateg Finsolv Képenick/Treptow 0 0,0 %
AWO Familienglobus gGmbH 431 10,5 %
Diakonisches Werk Dusseldorf 559 10,9 %
AWO Saarlouis e. V. 95 6,1%
Gesamtsumme 5.118 10,1 %

Daten aus der Schuldnerberatung ermdéglichen einen tiefen Einblick in die innere Gliede-
rung der Schuldnergruppe und erlauben damit auch die Differenzierung verschiedener
Typen von Uberschuldung. Fiir eine Kausalanalyse ist aber ein Vergleich der Struktur der
Gruppe Uberschuldeter Haushalte/Personen mit derjenigen der Gesamtbevdlkerung uner-
lasslich. Daher wurden - soweit mdglich - solche Vergleiche durchgefihrt. Die Ver-
gleichsdaten entstammen, je nach Verfugbarkeit, dem Mikrozensus bis einschlieBlich
2011 und der Einkommens- und Verbraucherstichprobe (EVS) des Jahres 2003 bezie-
hungsweise 2008.

Die untersuchten 20 Schuldnerberatungsstellen sind nicht von vornherein reprdsentativ
fur alle Schuldnerberatungsstellen in Deutschland. Jedoch kann man davon ausgehen,
dass die wesentlichen Trends, wenn auch nicht die absoluten Angaben, die sich anhand
der untersuchten Beratungsfalle identifizieren lassen, generell zutreffen. Dafilir bietet
auch der Vergleich zwischen den Beratungsstellen einen Beleg. Tatsachlich finden sich
dieselben Trends in allen untersuchten Beratungsstellen, auch im Vergleich der alten und
neuen Bundeslander, jeweils ausgehend von einem unterschiedlichen Niveau.

In die Auswertungsdatei wurden alle verfligbaren Angaben Uber die einzelnen Schuldner
Ubernommen. Seit 2012 enthalt die auch Angaben zu den Vermdégensverhaltnissen der
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Schuldnerhaushalte. Daraus ergab sich eine ungewdhnlich umfangreiche Datei mit 6.584
Variablen. Da die Ursprungsdaten in Form einer relationalen Datenbank vorlagen, die
Auswertung dagegen mit Hilfe des Statistikpakets SPSS vorgenommen wurde, welches
ein anderes Datenformat verlangt, waren umfangreiche Transformationsprozesse not-
wendig. Eine Reihe von Variablen, deren Format nicht korrekt Ubernommen wurde,
musste per Hand nachbearbeitet werden. Dies gilt auch flir einige Variablen, die freien
Text enthielten, weil dort die Angaben nicht in einheitlicher Form vorlagen. Insbesondere
mussten die Angaben zu den Glaubigern sehr aufwendig aus den sehr unvollstdndigen
Daten von der Forschergruppe selbst in neue Variablen kodiert werden. Ferner sind in
erheblichem MaBe Umrechnungen vorgenommen worden, zum Beispiel um die Gesamt-
schuldenhdéhe oder das Haushaltsaquivalenzeinkommen zu errechnen. Erstere musste
aus 180 verschiedenen Variablen ermittelt werden. Im Rahmen dieser Variablentrans-
formation wurden nicht weniger als 8.297 Variablen, zumeist als Zwischenprodukte, neu
gebildet.

2012 wurden Nebenkosten und Zinsen neu in die Auswertung aufgenommen. Dazu wur-
den noch einmal circa 1.700 Variablen (ohne Zwischenvariablen) neu generiert. Da in
diesem Jahr Auswertungen zu den Gesamtkosten, den Nebenkosten und Zinsen neu
aufgenommen wurden, fallen die Ergebnisse zur Schuldenhdéhe héher als in den Vorjah-
ren aus. Auf die Zeitreihen hat das keinen Einfluss. All diese und einige weitere Variablen
zusammengenommen, kommt die Datei auf 10.291 Variablen.

Die Daten sind prozessgeneriert, das heiBt, sie sind Nebenprodukte des Beratungspro-
zesses. Die Kerndaten, also diejenigen Daten, die von den Beratern notwendigerweise,
zum Beispiel fur einen Insolvenzantrag, bendtigt und in Pflichtfelder eingetragen werden,
sind von hoher Qualitat. Daten dieser Qualitat kdnnten mit den Ublichen Erhebungsver-
fahren der Umfrageforschung kaum gewonnen werden, weil die Erhebung einen groB3en
Zeitaufwand und hohe Kompetenz bei dem Interviewer voraussetzen wiirde. Bei Feldern,
die nicht notwendiger Bestandteil des Beratungsprozesses und die keine Pflichtfelder
sind, muss man dagegen davon ausgehen, dass sie weniger sorgfaltig ausgeflillt werden
und die Datenqualitat schlechter ist. Deshalb wurden flir die Auswertung nur solche
Variablen (Felder) benutzt, bei denen von hoher Datenqualitat auszugehen war. Neben
den genannten Kriterien konnte als Indiz der Anteil fehlender Werte verwendet werden.
Zur Auswertung wurden nur solche Variablen herangezogen, bei denen der Anteil fehlen-
der Werte vernachlassigbar gering war. Bei einigen Variablen wie Schuldenhéhe und
Anzahl der Glaubiger war dies insbesondere bei den neueren Fallen nicht ganz zu ver-
meiden. Dann wurden aber Falle ohne Eintragungen in die Auswertung nicht mit einbezo-
gen. Seit dem Jahr 2010 wurden einige Variablen, die die Glaubiger erfassen, zur
Erhéhung der Zuverlassigkeit aufwendig mit der Hand nachgearbeitet. Dadurch sind die
Ergebnisse, die sich auf diese Variablen beziehen, mit den Ergebnissen der fritheren
Erhebungen nicht vergleichbar. Im Durchschnitt fallt die Anzahl der Glaubiger etwas
niedriger aus.

Zur Darstellung der Ergebnisse werden Uberwiegend Haufigkeitsverteilungen und Kreuz-
tabellen benutzt beziehungsweise die diesen entsprechenden graphischen Darstellungen,
also Balkendiagramme und gruppierte Balkendiagramme. Diese zeigen die prozentuale
Verteilung der untersuchten Falle auf verschiedene Werte der Variablen beziehungsweise
ermdglichen einen entsprechenden Vergleich zwischen verschiedenen Gruppen. Bei sehr
differenziert erhobenen Variablen ist es notwendig, zusammenfassende Kategorien zu
bilden, um die Daten in tabellarischer beziehungsweise graphischer Form sinnvoll dar-
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stellbar zu machen. Wenn eine solche Kategorienbildung durchgefiihrt wurde, geschah
dies nach sorgfaltiger Inspektion der unklassifizierten Werte so, dass alle wesentlichen
Informationen erhalten blieben. Insbesondere bedeutet dies, dass zum Beispiel beim
Einkommen oder der Schuldenh6he bei den geringeren Werten sehr fein differenziert und
erst bei héheren Werten zu gréoBeren Klassenbreiten Gbergegangen wurde. Die Verwen-
dung von so genannten Lageparametern (arithmetisches Mittel, Median und so weiter)
ermdglicht es, die Ergebnisse knapper darzustellen. Die gesamte Verteilung wird dann
durch einen einzigen Wert gekennzeichnet, der in etwa die Mitte dieser Verteilung an-
zeigt. So ist es wesentlich einfacher, die mittlere Schuldenhdhe verschiedener Alters-
gruppen darzustellen und zu vergleichen als die prozentuale Verteilung auf verschiedene
Kategorien. Allerdings sollte man darauf nur zuriickgreifen, wenn durch diese Zusam-
menfassung nicht wesentliche Informationen verloren gehen. Dies ware zum Beispiel bei
zweigipfligen Verteilungen der Fall. Wir haben des Ofteren Lagewerte zur Darstellung
benutzt, nachdem der Verlust wesentlicher Information nach vorheriger Dateninspektion
ausgeschlossen worden war.

Verwendet werden:
Das arithmetische Mittel:

S

N

Der Medianwert: der Wert des Falles, der in der Reihe der nach GréBe geordneten Werte
in der Mitte liegt. Fir ungruppierte Daten gilt:

M = x ,, fur eine ungerade Zahl von Werten.

2

1
M :E{XN + Xy IJ fur eine gerade Zahl der Falle, wobei N die Zahl der Félle und x der
— —+
2 2
Wert des jeweils einschlagigen Falles ist.

Flr gruppierte Daten gilt:

0,5- F(x")

M=x+
FG2) - F(x!)

(x) = x/)

wobei F( x;' )= kumulierte relative Haufigkeit an der Untergrenze der Klasse i

und F(x?)= kumulierte relative Haufigkeit an der Obergrenze der Klasse i bezeichnet.

Der untere Quartilswert: der Wert des Falles, der in der Reihe der der GréBe nach geord-
neten Werte das untere Viertel von den oberen drei Vierteln trennt.

Der obere Quartilswert: der Wert des Falles, der in der Reihe der der GréBe nach geord-
neten Werte die unteren drei Viertel von dem oberen Viertel trennt.

Das arithmetische Mittel wird in der Regel bei metrischen Daten verwendet, um das
Zentrum der Verteilung zu kennzeichnen. Es hat den Vorteil, die bei metrischen Daten
vorhandenen Informationen vollstandig zu nutzen. Allerdings wird das arithmetische
Mittel gerade deshalb auch von Extremwerten mitbestimmt. Bei kleinen Fallzahlen kann
der Einfluss von Extremwerten zu Ergebnissen fiihren, die nicht mehr dem Zentrum der
Verteilung entsprechen. Gegenliber dem Einfluss von Extremwerten ist der Medianwert

institut fUr finanzdienstleistungen e. V. (iff) 2014



Knobloch/Laatz/Neuberger/Ansen/Korczak/Flach iff-Uberschuldungsreport 2014

robust. Er gibt tGberhaupt nur den Wert eines einzigen Falles wieder, namlich den Wert
des mittleren Falles in der nach der H6he der Werte der interessierenden Variablen ge-
ordneten Reihe der Fdlle. Der Nachteil besteht darin, dass beim Vorliegen metrischer
Daten die vorhandenen Informationen nur unvollstandig ausgeschopft werden. Da im
Rahmen der vorliegenden Untersuchung haufig AusreiBer (besonders extreme Werte)
auftreten, ist es Uberwiegend vorzuziehen, mit dem Medianwert zu arbeiten. AuBerdem
sind die meisten Verteilungen nicht symmetrisch, sondern schief, namlich linkssteil, das
heiBt, die Mehrzahl der Falle ballt sich bei kleineren Einkommen, Schulden usw., wahrend
auf der rechten Seite der Verteilung Falle mit hohen Einkommen, Schulden et cetera
selten auftreten, sich aber bis in sehr hohe Bereiche hineinziehen.

Bei einer symmetrischen Verteilung der Werte (ohne AusreiBer) sind arithmetisches
Mittel und Medianwert identisch. Bei schiefen Verteilungen fallen sie dagegen auseinan-
der. Bei linkssteilen Verteilungen, wie sie fir unsere Untersuchung charakteristisch sind,
liegt der Median regelmaBig links von dem arithmetischen Mittel. Der Median liegt dann
naher am Gipfel der Verteilung als das arithmetische Mittel. Soll das LagemaB angeben,
wo sich der Gipfel der Verteilung befindet, ist daher der Median aussagekraftiger.

Zur Kennzeichnung der Einkommenssituation der Haushaltsmitglieder wird hdufig das
Nettodaquivalenzeinkommen benutzt. Dabei handelt es sich um eine spezielle Berechnung
der den Haushaltsmitgliedern durchschnittlich zur Verfiigung stehenden Einkommen. Es
wird dazu das gesamte dem Haushalt zur Verfligung stehende Nettoeinkommen nicht
einfach durch die Zahl der Haushaltsmitglieder geteilt, sondern je nach Zusammenset-
zung des Haushalts fir die einzelnen Mitglieder ein unterschiedliches Bedarfsgewicht in
den Nenner eingesetzt. Dies begriindet sich aus der Annahme, dass einer gemeinsamen
Haushaltsfihrung durch den GréBenvorteil Einsparungen entstehen, so dass der Ein-
kommensbedarf nicht linear mit der Zahl der Haushaltsmitglieder zunimmt. AuBerdem
wird je nach Alter der Mitglieder ein unterschiedlicher Bedarf angenommen. In der Litera-
tur wurden zahlreiche W&gungsschemata vorgeschlagen. In der vorliegenden Arbeit
wurde das Wagungsschema der so genannten modifizierten OECD-Skala verwendet, vor
allem deshalb, weil es sich in der Praxis weitgehend durchgesetzt hat und durch seine
Verwendung ein hohes MaB an Vergleichbarkeit mit anderen Daten gewahrleistet ist. Die
modifizierte OECD-Skala verwendet bei dem Haupteinkommensbezieher im Haushalt das
Gewicht 1,0, fir jede weitere Person ab 14 Jahren im Haushalt das Gewicht 0,5 und fur
jede weitere Person unter 14 Jahre das Gewicht 0,3.

NettoHHEinkommen

NettoAqEink = :
Z Gewichte

Beispiel: Ein Vierpersonenhaushalt besteht aus Vater, Mutter, einem Kind Uber 14 und
einem unter 14 Jahren.

NettoHHEinkommen Netto Aqu nk — NettoHHEinkommen

NettoAqEink =
1+0,5+0,5+03 _ 23

Der Median des Nettoaquivalenzeinkommens mit den modifizierten OECD-Gewichten lag
bei 18.797 Euro im Jahr. Daraus wurden drei Einkommensgrenzen zur Ermittlung von
armutsgefdhrdeten- beziehungsweise betroffenen Personengruppen berechnet:

- 60 Prozent entsprechend ,,Armutsgefdhrdung" = 940 Euro/Monat,

- 50 Prozent entsprechend ,Armutsbetroffenheit" = 783 Euro/Monat,
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- 40 Prozent als weitere Grenze entsprechend ,erhdhter Armutsbetroffenheit"=
627 Euro/Monat.

Zur Analyse der Zeitreihen wurden auBer Kreuztabellen Liniendiagramme herangezogen
und einer vierteljahrlichen Betrachtung unterzogen.
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11.3 Beratungsstellen
Baden-Wiirttemberg
Schuldnerberatungsstelle ASS gGmbH Mannheim

Gegrindet wurde die Arbeitsgemeinschaft Spezialisierte Schuldnerberatung vom Paritati-
schen Wohlfahrtsverband Baden-Wirttemberg und AWO Kreisverband Mannheim Ende
des Jahres 1995, um im Auftrag der Stadt Mannheim Ulberschuldete Einzelpersonen und
/oder Familien zu beraten. Ab Februar 1996 kam zu einer Juristin/Sozialarbeiterin noch
eine weitere Sozialarbeiterin hinzu. Mitte 1997 wurden eine Verwaltungskraft und ein
zusatzlicher Berater (Kaufmann und Sozialarbeiter) speziell fiir Selbstdndige und ehemals
Selbstandige eingestellt. Die stets steigende Anzahl von Anfragen erforderte eine Erwei-
terung der Berater-Kapazitat. Inzwischen sind 5 Berater(innen) und 1 Verwaltungskraft
beschaftigt und die ASS wurde in eine gemeinnlitzige GmbH umgewandelt. Die Bera-
tungsleistungen sind auf die individuellen Bedirfnisse der Uberschuldeten Ratsuchenden
ausgerichtet. Die Beratung der ASS findet im Rahmen einer ganzheitlichen Einbeziehung
der Betroffenen unter Bericksichtigung ihrer wirtschaftlichen, sozialen und psychischen
Lebenssituation statt. Nach wie vor liegt der Schwerpunkt der zu Beratenden bei Leis-
tungsempfangern von SGB II bzw. XII; fir diesen Personenkreis ibernimmt die Kommu-
ne die Beratungskosten. Fir alle anderen Ratsuchenden (bspw. Bezieher von ALG I,
Rentner, Arbeithehmer, Studenten, Selbststandige) ist eine Eigenbeteiligung - allerdings
nicht kostendeckend - erforderlich. Die Beratung umfasst Hilfen zur Existenzsicherung,
Insolvenzverfahren, Vergleichsverhandlungen auBerhalb der InsO, Stundungsantrdge
etc.; wir beraten auch weiterhin Selbststandige und ehemals Selbststéndige (jedoch
keine Kapitalgesellschaften, z. B. GmbH) sowie Personen mit gescheiterten Immobilienfi-
nanzierungen.

Bayern

AWO KV Miinchen-Stadt e. V.

Berlin

Julateg Finsolv Marzahn/Hellersdorf e. V.

Brandenburg
Insolvenzhilfe Prignitz e.V.

Die Insolvenzhilfe Prignitz e.V. ist als ein vom Finanzamt anerkannter gemeinnutziger
Verein eingetragen. Unsere Beratungsstelle in Perleberg verfligt Uber eine Anerkennung
durch das Land Brandenburg. Diese Anerkennung ist zwingende Voraussetzung fir die
Insolvenzberatung. Jede Beratung ist fiir die Birger des Landes Brandenburg kostenfrei.
Wir beraten auch aktuell und ehemals Selbstandige. Unser Verein ist Mitglied im Paritati-
schen Brandenburg und in der Bundesarbeitsgemeinschaft Schuldnerberatung (BAG-SB ).
In unserer Beratungsstelle in Perleberg bieten wir Schuldner - und Insolvenzberatung an.
Als gemeinnitziger, staatlich anerkannter Verein stehen wir professionelle und qualifi-
zierte Hilfe durch unser Beraterteam, zu dem ein Rechtsanwalt mit Fachkenntnissen in
der Insolvenzordnung gehort. Eine weitere wichtige Saule unserer Arbeit ist die Finanz-
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pravention. Unser Konzept ,Kids kompetent in Sachen Cash™ wird umgesetzt bei Kindern,
Jugendlichen und jungen Erwachsenen.

Bremen
SVK Bremen e. V.

Der SVK Bremen e. V. (Schuldnerberatung flir Verbraucher und ehemals Kleingewerbe-
treibende) wurde im Jahr 1999 in Bremen gegriindet und nahm im selben Jahr seinen
Beratungsbetrieb auf. Als Mitglied im Deutschen Paritatischen Wohlfahrtsverband, Lan-
desverband Bremen und im Fachzentrum Schuldenberatung im Land Bremen e. V. legt
der SVK Bremen e. V. groBen Wert auf eine persénliche, qualifizierte Beratung. Die
Schuldner- und Insolvenzberatungsstelle ist vom Land Bremen als geeignete Stelle im
Sinne von § 305 InsO anerkannt. Pro Jahr werden in unserer Einrichtung ca. 200 Anfra-
gen bzw. Neufdlle bearbeitet. Mit iber 4000 Beratungen bzw. gestellten Insolvenzantra-
gen verfiigen die Berater Uber auf ein hohes MaB3 an Beratungserfahrung und damit -
Kompetenz. Mit diversen Projekten, Informationsveranstaltungen etc. wendet sich der
SVK Bremen e. V. (unter anderem Handyschulden, Internetabzocke, Versandhausschul-
den) an Bildungstrdager, Jugendhilfeeinrichtungen usw.) oder wird direkt zwecks einer
Informationsveranstaltung angefragt. In Bremen fiihren die Berater zudem die Schuld-
ner- und Insolvenzberatung (fir Freiganger) in Zusammenarbeit mit der Justizvollzugs-
anstalt Bremen durch. Der gemeinnltzige SVK Bremen e. V. finanziert sich zum
GroBteil durch fallbezogene Zuwendungen durch die 6ffentliche Hand. Neben der Schuld-
ner- und Insolvenzberatung stehen Haushaltsberatung sowie Krisenmanagement im
Angebot. Weitere Informationen und Kontaktdaten sind im Internet unter www.svk-
bremen.de zu erhalten.

Hamburg
Diakonie - Hilfswerk Hamburg

Im November 1998 nahm die Schuldnerberatung des Diakonischen Werkes Hamburg ihre
Beratungstatigkeit in Hamburg-Altona auf. Ermdglicht wurde die Einrichtung der Bera-
tungsstelle durch die persdnliche und finanzielle Unterstitzung von Herrn Prof. Dr. Jan
Philipp Reemtsma. Im Jahr 2005 wurde zusatzlich die Beratungsstelle in Hamburg-
Barmbek erdffnet, 2006 kam die Stelle in Hamburg-Billstedt dazu. Die Schuldner- und
Insolvenzberatungsstellen sind nach dem Hamburger Ausflihrungsgesetz zur Insolvenz-
ordnung als geeignete Stellen anerkannt. Mittlerweile werden die Beratungsstellen in
erheblichem Umfang von der Behorde fir Arbeit, Soziales, Familie und Integration finan-
ziert, jedoch férdert Prof. Dr. Jan Philipp Reemtsma die Schuldnerberatung weiterhin
maBgeblich. Im Jahr 2011 wurden circa 1.400 Uberschuldete Menschen durch ein Bera-
tungsteam von 15 Mitarbeitern beraten. Zusatzlich wurden circa 1.600 Notfallberatungen
durchgefihrt. Seit 2005 vermittelt neben der direkten Beratungstatigkeit das durch
Prof. Dr. Jan Philipp Reemtsma finanzierte Projekt ,SOS-SchiilerOhneSchulden® finanziel-
le Allgemeinbildung an Hamburger Schulen. Eine Mitarbeiterin fihrt Unterrichtseinheiten
in Schulen durch, die Themen rund um Geld, Konsum und Verschuldung behandeln.

Verbraucherzentrale Hamburg e. V.

Bereits seit den friilhen 1980er Jahren ist die Verbraucherzentrale Hamburg in der
Schuldnerberatung tatig. 1999 erhielt die Verbraucherzentrale die Anerkennung als ge-
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eignete Stelle nach dem Hamburger Ausflihrungsgesetz zur Insolvenzordnung. Heute
wird die Schuldner- und Insolvenzberatung der Verbraucherzentrale im Auftrag der Stadt
Hamburg durchgefihrt. Ein Team von erfahrenen Juristen, Sozialpddagogen sowie einem
Sparkassenbetriebswirt berat zu Themen wie Pfandung und Pfandungsgrenzen, Zwangs-
vollstreckung, Konto und Kredit, Inkasso- und Verzugskosten, Mahn- und Vollstreckungs-
bescheid. In Vorbereitung auf das Verbraucherinsolvenzverfahren werden
auBergerichtliche Einigungsverhandlungen mit den Glaubigern durchgefihrt und die
Verbraucher bei der Antragstellung flir das gerichtliche Insolvenzverfahren unterstitzt.
Bei niedrigem Einkommen werden die Kosten fiir die Beratung und Betreuung von der
Stadt Hamburg tGbernommen. Neben der Schuldner- und Insolvenzberatung bietet die
Verbraucherzentrale Informationen, Beratungen, Vortrage und Publikationen zu (fast)
allen Verbraucherthemen an, zum Beispiel Versicherungen, Geldanlage und Altersvorsor-
ge, Patientenrechte, Immobilienfinanzierung, Heizung und Energie, Telefon und Internet,
Rundfunkgebiihren, Handwerkerrechnungen, Rechte bei Kauf- und Reisevertragen sowie
Erndhrung. Die Verbraucherzentrale fihrt Abmahnverfahren nach dem UKIaG und dem
UWG wegen rechtswidriger Vertragsbedingungen und unlauterer Werbung von Anbietern
durch. Weitere Informationen und Kontaktadressen sind unter www.vzhh.de zu finden.

Hessen

AWO KV Hersfeld-Rotenburg e. V.

Mecklenburg-Vorpommern

Schuldner- und Insolvenzberatung ,Hansestadt Stralsund" beim Arbeitslosenverband
Deutschland, Landesverband Mecklenburg-Vorpommern e. V.

Die Stelle wurde im September 1992 aufgebaut, nach Beendigung der Ausbildung nah-
men im Mai 1993 drei Berater die Arbeit auf. Inzwischen arbeiten dort zwei Schuldner-
und Insolvenzberater und eine Sachbearbeiterin. Die Anerkennung als geeignete Stelle
nach § 305 liegt vor. Alle hilfebedlrftigen Menschen aus der Stadt werden beraten und
erfahren Unterstiitzung in Schulden- und Insolvenzfragen. Entsprechend der Richtlinie
zur Forderung der Schuldner- und Insolvenzberatungsstellen in Mecklenburg-
Vorpommern wird das Ziel verfolgt, eine anhaltende wirtschaftliche Selbstandigkeit der
Ratsuchenden wiederherzustellen oder zu festigen. Das schlieBt sowohl geeignete finan-
zielle als auch sozialpadagogische Beratung und die Ermittlung erforderlicher weiterfiih-
render Beratung und sozialer Hilfen wie MaBnahmen im Zusammenhang mit einem
Verbraucherinsolvenzverfahren ein. Dabei wird Wert auf Freiwilligkeit und Ergebnisoffen-
heit gelegt. Die Mitarbeiter sind gut vernetzt mit anderen sozialen Einrichtungen in der
Hansestadt und betreuen auch Klienten in der JVA Stralsund und in einem Therapiezent-
rum.

Niedersachsen
IHV - Insolvenzhilfe e. V.

Die IHV - Insolvenzhilfe e. V. wurde im Jahr 1998 in Wilhelmshaven gegriindet. Im sel-
ben Jahr nahm die Schuldner- und Insolvenzberatungsstelle ihren Betrieb auf. Als Mit-
glied des Paritatischen Wohlfahrtsverbands Niedersachsen e.V. und der
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Bundesarbeitsgemeinschaft Schuldnerberatung e. V. legt die IHV e. V. héchsten Wert auf
eine qualifizierte Beratung durch geschultes Personal. Die Schuldner- und Insolvenzbera-
tungsstelle ist vom Land Niedersachsen als geeignete Stelle nach der Insolvenzordnung
anerkannt. Pro Jahr werden in der Einrichtung circa 400 Neufdlle bearbeitet. Mit Uber
2.500 bereits gestellten Insolvenzantragen greifen die Berater auf ein hohes MaB3 an
Erfahrung zuriick. Mit diversen Praventionsprojekten, zum Beispiel zum Thema Handy-
Schulden, gehen die Berater der Insolvenzhilfe an Schulen, in Ausbildungsbetriebe und
an auBerschulische Lernorte, um Uber das Thema Schulden zu informieren und zu disku-
tieren. In Wilhelmshaven flihren die Berater zudem die Schuldner- und Insolvenzbera-
tung in der ortlichen Justizvollzugsanstalt durch. Die gemeinnitzige IHV e. V. finanziert
sich zu 95 Prozent aus Mitteln des Landes Niedersachsen. Neben der Schuldner- und
Insolvenzberatung stehen Baufinanzierungsberatung, Budgetberatung sowie Existenz-
grindungsberatung im Angebot. Weitere Informationen und Kontaktdaten sind im Inter-
net unter www.insolvenzhilfeverein.de zu erhalten.

Nordrhein-Westfalen

Diakonie Diisseldorf - Gemeindedienst der evangelischen Kirchengemeinden e.V.

AWO Kreisverband Diisseldorf e.V. — Familienglobus gGmbH

Vor tber 30 Jahren begann die AWO Dusseldorf im Rahmen der Beratungsstelle fir Haft-
entlassene und ihren Familien integrierte Schuldnerberatung anzubieten. Daraus entwi-
ckelte sich im Zuge der Anerkennung als geeignete Stelle nach § 305 InsO durch die
Bezirksregierung Disseldorf im Jahr 1998 die spezialisierte Schuldner- und Insolvenzbe-
ratung. Es wurden im Jahre 2013 ca. 800 Klienten betreut. Seit 2005 findet ein regelma-
Biger Austausch unter den 6 Schuldnerberatungsstellen Disseldorfs statt. Seit 2011
haben sie sich zu einem Verbund, unter der Koordination der Stadt Dulsseldorf, zusam-
mengeschlossen. Unsere Arbeit erfasst unterschiedliche Problemdimensionen.

Psychosoziale Aspekte:
e Erarbeitung von Alltagskompetenzen zur Vermeidung neuer Schuldenprobleme
e Motivationsarbeit zur Befdhigung zum Auskommen mit dem Einkommen, zu
e einem Leben mit Schulden und zu eigener Kontaktaufnahme mit Glaubigern
e Verstarkte Ubernahme von Handlungsschritten durch Betroffene
e Herstellung von Synergien mit anderen Fachdiensten

Die psychosozialen Inhalte der Arbeit dienen vor allem der Stabilisierung, der als krisen-
haft und Existenz bedrohend wahrgenommenen Lebenssituation. Die Mitarbeiter verfligen
Uber entsprechende Aus- und Fortbildungen.

Rechtliche Aspekte:
e Verbraucherinsolvenzberatung
e Hilfe bei der Abwehr unberechtigter Forderungen
e Beratung, Hilfestellung und Vertretung bei Zwangsvollstreckung

e Hilfe bei der Erstellung und Umsetzung von Regulierungsplanen
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e Hilfe zu einem Leben mit Schulden (z. B. erforderliche Information Uber Verjah-
rungsfristen und Pfandungsfreigrenzen)
e Mitwirkung bei der Beantragung von Beratungs- und Prozesskostenhilfe
e Verhinderung von Ersatzfreiheitsstrafen
e Hinweise auf Regulierungskonsequenzen, z. B. Hinfalligkeit eines Vergleichs
Wirtschaftliche Aspekte:
e laufende Aktualisierung der Schuldenunterlagen
e Unterstlitzung bei Antragen auf soziale Leistungen
e kontinuierlich begleitende Haushaltsberatung
e Hilfen zum Erhalt bzw. zur Wiedererlangung eines Arbeitsplatzes
e Hilfe bei der Erstellung und Umsetzung von Regulierungsplanen
Pravention:

Pravention ist ein zentraler Bestandteil unserer Beratung. Die Pravention erfolgt zum
einen durch Vernetzung. Wir kooperieren mit mehr als dreiBig Einrichtungen und Institu-
tionen. Seit 2007 hat sich, neben den hauptamtlichen Mitarbeitern ein Stamm von zehn
hochqualifizierten ehrenamtlichen Mitarbeitern entwickelt. Jeweils ein ehrenamtlicher und
ein hauptamtlicher Mitarbeiter bilden ein Team (unser Tandemprinzip) und erganzen bzw.
unterstiitzen sich bei der Beratungsarbeit. Diese Zusammenarbeit wird im praventiven
Bereich durchgdngig angestrebt (Team Teaching). Pravention leisten wir zum anderen
auch durch die seit 2005 bestehende Kooperation mit Familienzentren. Aus finanziellen
Notlagen kdnnen schnell Beziehungsprobleme und Erziehungsprobleme entstehen. Im
Jahr 2014 kooperierten wir bereits mit 14 Familienzentren. Ausbau und Intensivierung
unserer Praventionsarbeit haben Ressourcen gebunden._Wir meinen, diese Verlagerung
ist eine Investition in die individuelle Zukunft der Betroffenen, und der Gesellschaft, dies
gilt insbesondere flir Familien. Pravention wurde als eigenstandiger Arbeitsansatz inte-
griert jahrlich finden ca. 200 Stunden zu Themen wie:

e Auskommen mit dem Einkommen
e Taschengeld
e Glick und Geld
e Altersvorsorge, statt.
Junge Menschen:

Wenn Jugendliche die Schule ohne qualifizierten Bildungsabschluss verlassen, kann das
zu dauerhaften Problemen im Leben fihren. Mit unseren Angeboten im Rahmen der
Berufsforderung bieten wir seit 2003 friihzeitig Unterstlitzung an. An mehreren Schulen
arbeiten wir seit 2006 zum Thema Finanzkompetenz; zundchst im Rahmen einer Landes-
forderung NRW.

Demografischer Faktor / Altersarmut:

Seit 2012 kooperieren wir mit acht Zentren plus fir Menschen ab 55 Jahren. Allgemeine
Themen der Verbraucherberatung schaffen hier einen Zugang, der bei weiteren Proble-
men hilfreich sein kann.
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Online-Beratung kompakt:

Konzeptionell sehen wir auch die Onlineberatung als Zugangsberatung zur (persdnlichen)
Schuldnerberatung. Online-Beratung hat sich als Beratungsoption neben der traditionel-
len face to face- Beratung bewdhrt. Bereits 8 % aller Erstanfragen wurden online gestellt.
Im Rahmen unserer Praventionsangebote an Schulen wird eine Unterrichtseinheit ,On-
lineshopping™ angeboten. Unterstlitzt durch Plakataush@ange und Verlinkungen auf Schul-
homepages soll diese Beratungsform den Schilern naher gebracht werden. Als
niederschwellige Beratungsform stellt Online-Beratung eine sinnvolle Erganzung da. Alle
Angebote sind niederschwellig konzipiert und sollen zu einer schnellen nachhaltigen Hilfe
beitragen.

Rheinland-Pfalz

Schuldnerberatungsstelle/Insolvenzberatung der Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Siidpfalz
e. V.

Im Februar 1988 flihrte eine Initiative des Ortsvereins der Arbeiterwohlfahrt Annweiler,
Kreisverband Sidliche WeinstraBe, zur Grindung der Schuldnerberatungsstelle. Auf
Grund der bereits damals groBen Nachfrage wurden kurze Zeit spater Beratungen in der
gesamten Sidpfalz (Rheinland-Pfalz) angeboten. Die Sidpfalz mit insgesamt cir-
ca 290.000 Einwohnern umfasst die Landkreise Germersheim und Sidliche WeinstraBe
sowie die kreisfreie Stadt Landau. Die Notwendigkeit der finanziellen Absicherung dieses
Angebotes zur Wahrung der Beratungskontinuitét wurde von den Vertretern der drei
kommunalen Gebietskdrperschaften frihzeitig erkannt und diese stellen seit 1990 die
Finanzierung der Beratungsstelle sicher. Der Finanzierung sind zwischenzeitlich die bei-
den ansadssigen Sparkassen gemaBl dem rheinland-pfalzischen Sparkassengesetz sowie
das Land Rheinland-Pfalz gemaB den Foérderrichtlinien ,geeigneter Stellen® im Verbrau-
cherinsolvenzverfahren beigetreten. Die Schuldnerberatungsstelle/Insolvenzberatung ist
heute eine Einrichtung der Arbeiterwohlfahrt, Kreisverband Sidpfalz e. V. Der Kreisver-
band ist Trager von verschiedenen Beratungsangeboten, Diensten und Einrichtungen.
Weitere Informationen und Kontaktdaten: www.awo-suedpfalz.de.

Ausgehend von dem Grundwert der Solidaritat richtet sich die Schuldnerberatung an
Menschen, die auf Grund Ver- beziehungsweise Uberschuldung in wirtschaftliche Not
geraten sind. Die Beratungsstelle kann kostenfrei von allen Blrgern in Anspruch genom-
men werden, die ihren Wohnsitz in einer der drei Kommunen haben. Der Sitz der Bera-
tungsstelle ist in Landau, im ,Haus der Arbeiterwohlfahrt®, welches sich im Eigentum des
Ortsvereins der Arbeiterwohlfahrt Landau befindet. Die Beratungsarbeit erfolgt durch finf
Berater, welche von einer Verwaltungskraft in Vollzeit unterstitzt werden. Die Tatigkeiten
werden entsprechend der Leistungsbeschreibung der Arbeiterwohlfahrt angeboten und
umgesetzt. Die Beratungen werden kontinuierlich an acht verschiedenen Orten innerhalb
der drei Gebietskérperschaften zu festgelegten und der Offentlichkeit bekannt gemachten
Terminen abgehalten. Auf Grund der groBen Nachfrage ist eine vorherige Terminabspra-
che fir ein persdnliches Beratungsgesprach unumganglich. Fir die Klarung dringlicher
Sachfragen und Notfélle besteht die Mdglichkeit werktaglich zu festgelegten Zeiten die
telefonische Beratung in Anspruch zu nehmen. Weiterhin werden Praventions- und In-
formationsveranstaltungen rund um die Themen Geld, Schulden und finanzielle Kompe-
tenz angeboten. Die einzelnen MaBnahmen werden in Ricksprache mit dem jeweiligen
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Veranstalter zielgruppenspezifisch konzipiert und durchgefiihrt. Entsprechendes gilt fir
das Angebot der Schulung von Mitarbeitern und Multiplikatoren.

Saarland

AWO im Landkreis Saarlouis

Sachsen
Schuldner- & Insolvenzberatung des Diakonischen Werkes im Landkreis Leipziger Land

Das Diakonische Werk Leipziger Land greift sowohl in der Sozialen Schuldner-beratung
als auch in der Verbraucherinsolvenzberatung auf langjahrige und intensive Erfahrungen
zurick. Diese Fachleistungen werden im Rahmen der klassischen Schuldnerberatung
bereits seit 1991 angeboten, und mit Einfliihrung des Verbraucherinsolvenzverfahrens
und der Zulassung als anerkannte Stelle nach § 305 InsO im Jahre 1999 seither auch als
Insolvenzberatung. Der Landkreis Leipzig als ehemaliger Bezirk Leipzig in der DDR war
im Zuge der Wiedervereinigung besonders stark vom wirtschaftlichen Zusammenbruch
betroffen. Signifikant liegen daher auch die Arbeitslosenquote sowie die Schuldnerquote
Uber dem Durchschnitt. Vier qualifiziert ausgebildete Schuldner- & Insolvenzberater
sowie drei Verwaltungs-fachkrafte versorgen an sechs Standorten im Landkreis knapp
270.000 Einwohner. Hierdurch wird eine flachendeckende Versorgung in dieser struktur-
schwachen Region gewahrleistet. Im Durchschnitt sind jahrlich fast 1000 Neufalle zu
verzeichnen, weit Gber 1000 laufende Betreuungsfalle im Jahr anhangig. Offene Sprech-
tage ohne Voranmeldung und langer Wartezeiten ermdglichen trotz des groBen Bedarfes
eine schnelle und weiterfihrende Hilfe in Krisensituationen. Die Soziale Schuldner- &
Insolvenzberatung versteht sich, ausgehend von der klassischen sozialpadagogischen
Arbeit als umfangreiches Beratungsangebot, angefangen von der klassischen Beratungs-
arbeit bei Ver-/Uberschuldung, Budgetberatung und Haushaltskonsolidierung, Existenzsi-
cherung (z.B. Wohnungserhalt und Energieversorgung) sowie Pfandungs- &
Vollstreckungs-schutz, bis hin zur Kléarung rechtlicher Fragen, wie z.B. der RechtmaBig-
keit von Forderungen, Fragen zur auBergerichtlichen Einigung wie auch zum Insolvenz-
verfahren oder der Restschuldbefreiung. Die Schuldner- & Insolvenzberatungsstellen der
Diakonie Leipziger Land werden mischfinanziert. Durch den Landkreis Leipzig erfolgt die
Fehlbedarfsfinanzierung fiir den Bereich der Sozialen Schuldnerberatung, das Sachsische
Sozialministerium finanziert hingegen die Verbraucherinsolvenzberatung.

Sachsen-Anhalt
Schuldner- und Insolvenzberatung der Arbeits- und Bildungsinitiative e.V. Sangerhausen

Die Arbeits- und Bildungsinitiative e.V. Sangerhausen, Mitglied der Diakonie Mittel-
deutschland, bietet seit ihrer Grindung im Jahr 1992 soziale Beratung und praktische
Hilfe in den verschiedensten Bereichen fiir benachteiligte Blirger der Region Sangerhau-
sen. Die ,Schuldner- und Insolvenzberatung" ist von Beginn an Teil des vielfaltigen Bera-
tungsspektrums des gemeinnltzigen Vereins und wird seit dem Jahr 2000 auch im
Bereich Eisleben angeboten. Unser Beratungsangebot richtet sich an tberschuldete Men-
schen und deren Angehdrige mit dem Ziel, die eigenen Kompetenzen im Umgang mit
Schulden und bei deren Regulierung zu starken. Seit 1999 haben wir als anerkannte
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Beratungsstelle im Verbraucherinsolvenzverfahren des Landes Sachsen-Anhalt ca. 2.500
Ratsuchende bei der Vorbereitung und Antragstellung im Insolvenzverfahren bzw. bei
Vergleichsverhandlungen begleitet. Unser Team besteht aus einer Diplomsozialwirtin,
einer Sozialarbeitern, einer Diplomsozialpadagogin und einer Volljuristin. Diese vier kom-
petenten Beratungsfachkrafte verfiigen Giber mehrjahrige Berufserfahrung und sind durch
regelmaBige Fortbildungen mit der aktuellen Gesetzeslage und einschlagigen Rechtspre-
chung vertraut. Unsere Beratungsstelle wird durch eine Anzahl weiterer Angebote er-
ganzt. So werden im Rahmen der ,Ambulanten Betreuung" Personen zur Uberwindung
besonderer schwieriger Lebenslagen gemaB § 67 SGB XII unterstitzt. Die ,Familienbil-
dung" - anerkanntes Familienzentrum des Landes Sachsen-Anhalt - halt verschiedene
Angebote flr Familien bereit. Dies geschieht im Rahmen von Einzel- und Paarberatungen,
Gruppenveranstaltungen, Gesprachskreisen, Seminaren, etc. Im ,Frauen und Kinder-
schutzhaus" finden Betroffene von hduslicher Gewalt eine Anlaufstelle, die Zuflucht bietet
und beratend unterstiitzt. Die ,Schwangeren- und Schwangerschaftskonfliktberatung®
bietet Hilfe und Unterstiitzung in finanziellen Notlagen und bei Problemen im Zusammen-
hang mit Schwangerschaft und Geburt sowie Beratung und Unterstiitzung in Konfliktsitu-
ationen. Sexualpadagogische Projekte an Kindertagesstatten, Schulen,
Bildungseinrichtungen sowie Jugendzentren gehdren ebenfalls zum Angebot. Von Woh-
nungslosigkeit betroffenen Blrgern wird im ,Haus der Wohnhilfe" Obdach und Beratung
geboten, bis eine Riickkehr in ein eigenes Mietverhdltnis mdéglich ist. Erganzt werden
diese Beratungsangebote durch lebenspraktische Hilfen, wie den ,Diakonieladen®, in dem
Kleidung und Mobiliar gegen ein geringes Entgelt zur Verfliigung gestellt wird. Die
,Sangerhduser TAFEL" halt aus Spenden ortsansassiger Firmen Lebensmittel fir die
Niedrigverdiender bereit. Das , Soziale Nahprojekt" fertigt gegen ein geringes Entgelt zur
Deckung der Unkosten N&h- und Anderungsarbeiten an. Die Arbeits- und Bildungsinitiati-
ve versteht sich als integriertes Beratungszentrum, in dem die Bereiche von dem beste-
henden Netzwerk und den vorhandenen vielfdltigen Kompetenzen profitieren. Den
Ratsuchenden Personen steht so ein umfassendes Beratungsangebot zur Verfiigung,
durch das es gelingt, verlorengegangene Kompetenzen wiederzuerlangen und das
Selbsthilfepotential zu starken. Die Angebote werden finanziert aus Spenden und For-
dermitteln des Landes Sachsen-Anhalt, des Landkreises Mansfeld-Siidharz und der Stadt
Sangerhausen.

Schleswig-Holstein
Ev. Schuldner- und Insolvenzberatungsstelle Rendsburg

Die Ev. Schuldner- und Insolvenzberatungsstelle Rendsburg besteht seit fast 25 Jahren
und ist aus dem Diakonischen Amt des Ev.-Luth. Kirchenkreises Rendsburg hervorgegan-
gen. Unsere Beratungsstelle ist in ein Beratungszentrum mit Schuldner- Insolvenzbera-
tung, Suchtberatung, Psychosozialer Betreuung, ambulanter Familienhilfe und
Wohnungslosenhilfe (einschl. einer externen Notunterkunft und einem Wohnhaus fir
Obdachlose), einem Pflegestitzpunkt und der Allgemeinen Sozialberatung des Diakoni-
schen Werkes eingebunden. Sie wird vom Land Schleswig-Holstein, dem Kreis Rendsburg
- Eckernférde und dem Sparkassen- und Giroverbandes Schleswig-Holstein finanziert.
Die Beratungsstelle ist anerkannt im Sinne von § 305 Insolvenzordnung (InsO). Stif-
tungsmittel werden im Rahmen der Sozialberatung (z.B. bei besonderen Notlagen) und
der Beratung fir Schwangere (Mutter und Kind Stiftung — Schutz des ungeborenen Le-
bens) beantragt und zur Verfligung gestellt. In der Schuldner- und Insolvenzberatung
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kommen Mittel aus der Landesstiftung ,Familie in Not" und dem ,Weizdcker Fonds™ zum
Tragen. Amterlotsen begleiteten unsere Klienten ehrenamtlich zu Amtern und Behdrden,
sind bei dem Ausflllen von Formularen behilflich. Sie helfen auch aufsuchend. Die Bera-
tungstelle hat einen Versorgungsauftrag flir einen landlichen Flachenkreis (etwa so groB
wie das Saarland) fiir das mittlere Kreisgebiet mit einem Einzugsbereich von ca. 80. 000
Einwohnern. Es besteht eine enge Kooperation mit dem Jobcenter SGB II. In der Bera-
tungsstelle arbeitet fachlich qualifiziertes Personal mit sozialpadagogischer, betriebswirt-
schaftlicher, juristischer und kaufmé&nnischer Kompetenz. Die Offnungszeiten richteten
sich nach allgemeinen Blroo6ffnungszeiten. Einzeltermine sind auf Wunsch auch abends
maoglich. Pravention zum Thema ,Schuldenfalle und Finanzkompetenz" findet sowohl im
Beratungszentrum als auch in Einrichtungen auBer Haus (Uberwiegender Teil) zumeist in
weiterfihrenden Schulen statt. Daflir steht ausgebildetes Personal zur Verfligung. Die
Beratungsstelle ist mit dem jeweils aktuellen Dokumentations- und Beratungsprogramm
CAWIN (aktuelle Version 8,7) ausgestattet und nimmt an der bundesweiten Basisstatistik
zur Uberschuldungssituation privater Haushalte (Bundesstatistik) regelmaBig teil. Im
Sinne der Qualitatssicherung werden regelmaBig anonyme Fragebdgen zur Zufriedenheit
der Klienten ausgewertet. Es erfolgt weiterhin eine Mitarbeit am regionalen Qualitatszir-
kel der Schuldner- und Insolvenzberatungsstellen. Dort werden Fragen der Prozess- und
Ergebnisqualitat geklart. Durchschnittlich werden ca. 1.000 Schuldnerhaushalte pro Jahr
betreut mit ca. 300 Haushalten im ,Schuldnerschutz", ca. 100 Verbraucherinsolvenzan-
trdge und 150 Vergleichsantrage gestellt.

Thiiringen
Kontakt in Krisen e. V.

Der Verein Kontakt in Krisen e. V. wurde am 1. September 1994 in Erfurt gegriindet. Im
selben Jahr nahm die Schuldnerberatungsstelle ihren Betrieb auf. Seit Februar 1999 ist
die Schuldner- und Verbraucherinsolvenzberatungsstelle vom Land Thiringen als geeig-
nete Stelle nach der Insolvenzordnung anerkannt. Der Verein betreut pro Jahr cir-
ca 820 Haushalte und setzt sein professionelles Wissen ein,

e um die materielle Existenz zu sichern,

e um Klarheit in Uberschuldungssituationen zu bringen,

e um maBgeschneiderte Entschuldungs- und Entlastungsstrategien zu entwi-
ckeln,

e um Schuldner eventuell zum Leben an der Pfandungsfreigrenze zu befahigen

e um Schuldnern wieder mehr Ruhe und Lebensfreude zu ermdglichen.

Im Oktober 2007 eréffnete eine zweite Beratungsstelle im Family-Club im Erfurter Stadt-
teil ,Am Drosselberg". Zur Philosophie von Kontakt in Krisen e. V. gehoért es, dass in
Krisen Hilfe schnell, unbirokratisch und ohne weite Wege und Wartezeiten erreichbar
sein soll. Zu den weiteren Angeboten des Vereins gehoéren:

e eine offene Sprechstunde der Schuldner- und Verbraucherinsolvenzberatungs-
stelle (ohne Anmeldung und Wartezeit),

e die Mietschuldnerhilfe — ein Gemeinschaftsprojekt zusammen mit der Kommu-
nalen Wohnungsgesellschaft mbH Erfurt,

e der ,Sparstrumpf® - eine Kleiderkammer mit Mobelspende und Lebensmittel-
spende,

e das Integrationsprojekt flir Schulverweigerer ,Die 2. Chance",

institut fUr finanzdienstleistungen e. V. (iff) 2014
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das Jobcoaching fir Langzeitarbeitslose/Existenzgriindungshilfen - im Rahmen
des ESF-Bundesprogramms ,BIWAQ",

die BRUCKE, eine Erfurter StraBenzeitung,

ein Mehrgenerationentreff mit Blirgercafe,

der Erfurter Tauschring - nach dem Prinzip ,Fahigkeiten und Talente tau-
schen!",

das Projekt ,openbook - die griine Telefonzelle®, in der man Bicher tauschen
und mitnehmen kann und

die Aktion ,Sonntagskinder® - Unternehmungen fir und mit Kindern zwischen
5 und 12 Jahren aus dem Brennpunktgebiet.

institut fur finanzdienstleistungen e. V. (iff) 2014
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11.4 Tabellen

Bezeichnung Inhalt

Datenbeschreibung

Ubersicht Alle Haushalte

—

Allein lebende Frauen

Allein lebende Manner

Paare ohne Kinder

Paare mit minderjéahrigem Kind/minderjahrigen Kindern
Paare mit einem minderjahrigen Kind

Paare mit zwei minderjahrigen Kindern

Paare mit drei oder mehr minderjahrigen Kindern

Allein erziehende Eltern mit einem minderjahrigen Kind

© 00 N o Uu A W N

Allein erziehende Eltern mit zwei minderjahrigen Kindern

-
o

Allein erziehende Eltern mit drei oder mehr minderjéhrigen Kindern
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Datenbeschreibung®**

Anders als der Hauptteil dieses Reports enthalten die Tabellen im Anhang eine Auswer-
tung allein der nichtselbstdndigen Uberschuldeten. Sie geben - soweit mdglich — den
Uberschuldungsbetroffenheitsindex (3), Einkommen (4), ausgewéhlte Ausgaben (5-7),
durchschnittliche Schulden nach Anzahl und H6he bei verschiedenen Glaubigern (8-18),
Hauptausléser der Uberschuldung nach Einschatzung der Berater (19 - 39), die berufli-
che Bildung der Uberschuldeten (40-45), den Anteil der Arbeitslosen (46-47) und die
Quote aus Jahresnettoeinkommen und Gesamtschulden (48) wieder. Sie sind nach Haus-
haltstypen geordnet und nach (a) Alter und (b) Haushaltseinkommen klassifiziert. Die
Daten sind prozessgeneriert, das heiBt, sie sind Nebenprodukte des Beratungsprozesses.
Sie entstammen der von den Beratungsstellen eingesetzten Arbeitssoftware CAWIN des
iff und wurden durch einen streng anonymisierten Export aus den Datenbanken der
Beratungsstellen gewonnen. Die Anzahl der ausgewerteten Falle variiert je nach Nach-
weis, weil nur solche Felder ausgewertet wurden, die durch die Berater in den Beratungs-
stellen ausgeflillt worden sind. Der Betroffenheitsindex ist der Quotient des Anteils der
Uberschuldeten an der gesamten Gruppe der Uberschuldeten und des entsprechenden
Anteils an der Bevélkerung insgesamt.'?®> In den Zeilen zu den Einkommen und den Aus-
gaben wurden Vergleiche mit der Einkommens- und Verbraucherstichprobe (EVS) des
Jahres 2008 durchgefiihrt, soweit hier Daten verfligbar waren. Die EVS-Daten sind kursiv
dargestellt. Die Zeilen mit den Angaben zur Schuldenhéhe und Schuldenanzahl wurden
gefiltert, um nur diejenigen Haushalte zu berlicksichtigen, bei denen sicher davon ausge-
gangen werden konnte, dass vorhandene Schulden dokumentiert waren. Die Auswahl zu
den Hauptauslésern der Uberschuldung ist in der verwendeten Beratungssoftware CAWIN
des iff vorgegeben, so dass hier keine offenen Antworten gegeben werden kdnnen. Viele
der Begriffe lassen verschiedene Interpretationen zu und es ist nicht sicherzustellen, dass
die einzelnen Berater die Begriffe einheitlich verwenden. Der Anteil der Arbeitslosen
errechnet sich als Quotient aus der Anzahl der Haushalte, bei denen die Berater das
Merkmal , arbeitslos™ angegeben haben, und der Anzahl aller Haushalte, bei denen durch
die Berater Angaben zur Berufstatigkeit und Nichtberufstatigkeit gemacht wurden. Es
wird an dieser Stelle nicht zwischen der Einkommensart (ALG I oder II) unterschieden.
Die Quote aus Jahresnettoeinkommen und Schuldenhéhe wurde als Quotient aus der
errechneten durchschnittlichen Gesamtschuldenhéhe (18) und dem 12-Fachen monatli-
chen Haushaltsnettoeinkommen (4) errechnet.

Zeichenerkldarung
/ Keine Angabe, da Zahlenwert nicht vorhanden oder nicht sicher genug.

O Aussagekraft eingeschrankt, da der Zahlenwert statistisch unsicher ist.

134 Zahlen in Klammern bezeichnen die laufende Nummer in der jeweiligen Tabelle.

Beispiel: Von den 4.588 nichtselbstédndigen Uberschuldeten in der Stichprobe waren 2.583 allein
lebend. Dies entspricht einem Anteil von 56,7 Prozent. In der Bevdlkerung insgesamt liegt der Anteil
der allein Lebenden dagegen bei 40,2 Prozent. Der Betroffenheitsindex ist der Quotient der beiden
Werte und somit 1,41. Allein Lebende sind bei den Uberschuldeten somit um den Faktor 1,41 im Ver-
gleich zur Bevdlkerung insgesamt iberreprasentiert. Ab Tabelle 1 gibt der Index die Betroffenheit allein
innerhalb des jeweils dargestellten Haushaltstyps an, dort jeweils flir die dargestellte Alters- bezie-
hungsweise Einkommensklasse.
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	6.2 Entwicklung der Überschuldung im Alter
	6.3 Schuldenlast im Alter
	6.4 Arbeitslosigkeit als Hauptauslöser der Überschuldung im Alter
	6.5 Krankheit als Hauptauslöser von Überschuldung im Alter

	7 P-Konto etabliert und Kontolosigkeit rückläufig
	8 Zunehmende Zahl von Regulierungen außerhalb des Insolvenzverfahrens
	9 Beratungsdauer im Jahr 2013 auf niedrigstem Stand
	10 Methodik der Sozialen Schuldnerberatung – ein vernachlässigtesThema
	10.1 Herausforderungen durch Ver- und Überschuldung
	10.2 Konzeptionelles Selbstverständnis der Sozialen Schuldnerberatung
	10.3 Soziale Schuldnerberatung im Beratungsdiskurs
	10.4 Handlungsleitende Prinzipien für das methodische Vorgehen
	10.5 Methodische Aspekte der Arbeitsbeziehung
	10.6 Methodische Aspekte der Motivationsförderung
	10.7 Methodische Aspekte der Informationsvermittlung
	10.8 Methodische Aspekte der Förderung eines Ressourcenbewusstseins
	10.9 Methodische Aspekte der Krisenintervention
	10.10 Ausblick

	11 Anhang
	11.1 Methodische Grundlagen
	11.2 Literaturverzeichnis
	11.3 Beratungsstellen
	11.4 Tabellen


